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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Lu ther, Mar tin - Aus le gung deutsch des
Va ter Un sers, für die ein fäl ti gen Lai en
Vor re de.1
Es wä re nicht noch, daß man mei ne Pre digt und Wor te auf dem Lan de ir re
füh ret; es sind wohl an de re Bü cher vor han den, die wür dig und nüt ze wä ren,
dem Vol ke zu pre di gen. Weiß nicht, wie durch GOt tes Ge schick ich ins
Spiel kom me, daß et li che zur Freund schaft, et li che auch zur Feind schaft,
mein Wort sa hen und trei ben. De ro hal b en ich ver ur sacht, dies Pa ter No s ter,
vor hin durch mei ne gu te Freun de aus gan gen, wie der um aus zu las sen, auf
daß ich mich wei ter er klä re, ob es mög lich wä re, auch mei nen Wi der par ten
möch te ei nen Dienst er zei gen. Denn mein Sinn ist je, daß ich je der mann
nütz lich, nie mand schäd lich wä re.

Da die Jün ger Chris ti ba ten, daß er sie lehr te be ten, sag te er: wenn ihr be tet,
sollt ihr nicht viel Wor te ma chen, als die Hei den thun, die da mei nen, sie
wer den er hö ret, wenn sie viel Wor te ma chen. Dar um sollt ihr euch den sel ‐
ben nicht glei chen. Denn eu er Va ter, der im Him mel ist, weiß wohl, was ihr
be dür fet, ehe ihr ihn bit tet. Dar um sollt ihr al so be ten: Va ter Un ser, der du
bist in dem Him mel, ge hei li get wer de dein Na me rc.
Aus die sen Wor ten Chris ti ler nen wir, bei de Wort und Wei se, das ist, wie
und was wir be ten sol len. Und die se zwei Din ge noch sein zu wis sen.

Zum ers ten, die Wei se, wie wir be ten sol len. Die Wei se ist, daß man we nig
Wor te ma che, aber viel und tie fe Mei nun gen oder Sin nen. Je we ni ger Wor ‐
te, je bes ser Ge bet: je mehr Wor te, je är ger Ge bet. We nig Wor te und viel
Mei nung ist christ lich; viel Wor te und we nig Mei nung ist heid nisch. Dar um
spricht er: Ihr sollt nicht viel re den, wenn ihr be tet, wie die Hei den. Item
Joh. 4, 24. zu dem heid nischen Weib lein sprach er: wer GOtt will an be ten,
der muss ihn in dem Geist und in der Wahr heit an be ten; denn sol che An be ‐
ter su chet der Va ter.

Nun, in dem Geist be ten, oder geist lich be ten, ist ge gen dem leib li chen Ge ‐
bet al so ge nannt, und be ten in der Wahr heit, ge gen dem Ge bet in dem
Schei ne ge nannt. Denn das Ge bet im Schei ne und leib lich ist das äus ser li ‐
che Mum meln und Plap pern mit dem Mun de, ohn al le Acht. Denn das
schei net vor den Leu ten, und ge schieht mit dem leib li chen Mun de, und
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nicht wahr haf tig; aber das geist li che und wahr haf ti ge Ge bet ist das in ner li ‐
che Be gier de, Seuf zen und Ver lan gen aus Her zens Grun de. Das ers te macht
Heuch ler, und fal sche, si che re Geis ter: das and re macht Hei li ge, und furcht ‐
sa me Kin der GOt tes.

Doch ist hier zu mer ken ein Un ter scheid, denn das äus ser li che Ge bet ge ‐
schieht in drei er lei Wei se: Zum ers ten, aus lau ter Ge hor sam; als die Pries ter
und Geist li chen sin gen und le sen; auch die, die auf ge setz te Bu ße oder ge ‐
lob te Ge be te spre chen. In die sen ist der Ge hor sam fast das bes te, und na he
gleich ei ner an dern leib li chen Ar beit des Ge hor sams (so an ders sol ches aus
ein fäl ti ger Ge hor sams mei nung ge schieht, nicht um Gelds oder Eh re und
Lobs wil len). Denn so viel un aus sprech li cher Gna de ist in dem Wort GOt ‐
tes, daß auch mit dem Mun de ohn An dacht ge spro chen, (in Ge hor sams mei ‐
nung,) ein frucht bar Ge bet ist, und dem Teu fel we he thut.
Zum an dern, oh ne Ge hor sam, oder mit Un wil len und Un lust, oder um Geld,
Eh re oder Lobs wil len. Solch Ge bet wä re bes ser un ter las sen. Doch wird ih ‐
nen hier ihr Lohn drum ge ge ben, Gut oder Eh re, zeit lich; wie denn GOtt die
Knech te ab loh net, und nicht die Kin der.

Zum drit ten, mit An dacht des Her zens; da wird der Schein in die Wahr heit
ge zo gen, und das äus ser li che in das in ner li che; ja, die in wen di ge Wahr heit
bricht her aus, und leuch tet mit dem äus ser li chen Schein. Aber es ist nicht
mög lich, daß der viel Wor te ma che, der geist lich und gründ lich be tet. Denn
die See le, wenn sie ge wahr wird, was sie spricht, und in der sel ben Be tracht
auf die Wor te und Sin ne denkt, muss sie die Wor te fah ren las sen, und dem
Sin ne an han gen; oder wie der um, den Sinn muss sie fal len las sen, und den
Wor ten nach den ken. Dar um sind sol che münd li che Ge be te nicht wei ter an ‐
zu neh men, denn als ei ne An rei zung und Be we gung der See len, daß sie dem
Sin ne und den Be gier den nach den ke, die die Wor te an zei gen.

Zum an dern, die Wor te, und was wir be ten sol len. Die Wor te sind: Va ter
Un ser, der du bist rc. Denn die weil dies Ge bet von un se rem Herrn sei nen
Ur sprung hat, wird es oh ne Zwei fel das höchs te, edels te und bes te Ge bet
sein. Denn, hät te er ein bes sers ge wusst, der from me, treue Schul meis ter, er
wür de es uns auch ge leh ret ha ben. Das soll man al so ver ste hen, nicht, daß
al le an de re Ge be te bö se sind, die die se Wor te nicht ha ben. Denn vor Chris ti
Ge burt viel Hei li gen ge be tet ha ben, die die se Wor te nicht ge hört ha ben;
son dern, daß al le an de re Ge be te ver däch tig sein sol len, die nicht die ses Ge ‐
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bets In halt und Mei nung zu vor ha ben, oder be grei fen. Denn die Psal men
auch gu te Ge be te sind, aber nicht so klar die ses Ge bets Ei gen schaft aus drü ‐
cken, wie wohl ganz in sich be schlie ßen. Denn al ler Ab lass, al ler Nut zen, al ‐
ler Ge be ne dei ung, und al les, was der Mensch be darf an Leib und See le, hier
und dort, das ist hier in über f lüs sig be grif fen. Und es wä re bes ser, du be test
ein Va ter Un ser mit herz li cher Be gier de und Mei nung der Wor te, dar aus
Bes se rung dei nes Le bens er wüch se, denn daß du al ler Ge be te Ab lass er wür ‐
best.

Nun wird dies Ge bet get hei let in zwei Stü cke. Zum ers ten, ist ei ne Vor re de,
An fang und Be rei tung; zum an dern, sind sie ben Bit ten.

Der An fang. Va ter Un ser, der du bist in dem Him mel.
Der bes te An fang und Vor re de ist, daß man wohl wis se, wie man nen nen,
eh ren, han deln soll, den man bit ten will, und wie man sich ge gen ihm er zei ‐
gen soll, daß man ihn gnä dig und ge neigt ma che zu hö ren. Nun ist kein Na ‐
me un ter al len Na men, der mehr ge schickt ma che uns ge gen GOtt, denn,
Va ter. Das ist ei ne gar freund li che, sü ße, tie fe und herz li che Re de. Es wä re
nicht so lieb lich oder tröst lich, wenn wir sprä chen, Herr, oder GOtt, oder
Rich ter. Denn der Na me, Va ter, ist von Na tur ein ge bo ren und na tür lich sü ‐
ße. De ro hal b en er auch GOtt am al ler bes ten ge fällt, und uns zu hö ren ihn
am al ler meis ten be wegt. Des sel ben glei chen wir uns in dem sel ben be ken nen
als Kin der GOt tes, da durch aber mal wir GOtt gar in ner lich be we gen; denn
nicht ei ne lieb li che re Stim me ist, denn des Kin des zum Va ter.

Da zu hilft, daß wir sa gen: Der du bist in dem Him mel. Wel ches sind Wor te,
da mit wir un se re kläg li che Noth und Elend an zei gen, und uns zu bit ten, und
GOtt zu er bar men em sig lich be we gen. Denn wer an hebt zu bit ten: Va ter
Un ser, der du bist in dem Him mel, und thut das mit Her zens grund, der be ‐
kennt, daß er ei nen Va ter hat, und den sel ben im Him mel, er kennt sich im
Elend und ver las sen auf Er den. Dar aus denn fol gen muss ein herz li ches
Seh nen; gleich wie ei nem Kin de, das aus sei nes Va ters Hand, un ter frem den
Leu ten, im Elend und Jam mer lebt.

Doch wei set das Wort auf ei ne Zu ver sicht ge gen GOtt, die wir al lein auf ihn
ha ben sol len. Denn uns nie mand zum Him mel hel fen kann, denn der ei ni ge
Va ter, als ge schrie ben steht Joh. 3,13: Nie mand stei ge auf in den Him mel,
denn al lein der, der her ab ge stie gen ist, der Sohn des Men schen. In des
Haut, und auf sei nem Rü cken müs sen wir hin auf stei gen.
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Al so mö gen nun dies Ge bet be ten al le ar bei ten de Leu te, und die auch selbst
nicht wis sen, was die Wor te be deu ten. Und das hal te ich für das bes te Ge ‐
bet. Denn da re det das Herz mehr, denn der Mund.

Es ste het die weil ein and rer in der Kir chen, und wen det die Blät ter um, und
zäh let die Pa ter nos ter kör ner, und klap pert fast da mit, und den ket mit dem
Her zen weit von dem, das er mit dem Mun de be kennt. Das heißt nichts ge ‐
be tet. Denn zu de nen spricht GOtt durch den Pro phe ten Esaiam c. 29, 13:
Dies Volk be tet mich an mit dem Mun de, aber ihr Herz ist weit von mir.
Das ma chen die un ge schick ten Pre dig ten, da mit man das Volk nicht, wie
vor Zei ten die lie ben Vä ter mit Ar beit und Mü he, zu dem rech ten Grund
und in wen di gen Ge bet füh ret, son dern in den äus ser li chen Schein und al lein
ins münd li che Ge bet, und al ler meis ten da ihr ei ge ner Nut zen ge sucht wird.
Möcht ei ner sa gen: Steht doch ge schrie ben, Luc. 18, 1: Ihr sollt oh ne Un ter ‐
laß be ten Ant wort ich: Sie he die Wor te recht an; er spricht nicht: Ihr sollt
oh ne Un ter laß Blät ter um wen den, Pa ter nos ter stei ne zie hen, viel Wor te ma ‐
chen, und der glei chen; son dern, be ten sollt ihr oh ne Un ter lass. Was aber
Be ten sei, ist ge nug dro ben ge sagt. Al so sein Ket zer ge we sen, die hie ßen
Eu chi ten, das ist, Be ter, die woll ten das Wort Chris ti hal ten, und be te ten
(das ist, sie plap per ten mit dem Mun de) Tag und Nacht, und tha ten sonst
nichts, und sa hen nicht an ih re Thor heit, wenn sie aßen, trun ken oder schlie ‐
fen, daß sie das Ge bet un ter las sen muss ten. Dar um ist das Wort Chris ti vom
geist li chen Ge bet ge sagt, das mag oh ne Un ter lass ge sche hen, auch in leib li ‐
cher Ar beit; wie wohl nie mand das gänz lich voll bringt. Denn wer mag all ‐
zeit sein Herz zu GOtt er he ben? Dar um ist durch das sel be Wort ein Ziel ge ‐
setzt, dar nach wir uns rich ten sol len, und wenn wir se hen, daß wir es nicht
thun, daß wir uns er ken nen als schwa che, ge brech li che Men schen, und ge ‐
de müthigt wer den, und Gna de bit ten über uns re Ge brech lich keit. Al so be ‐
schlie ßen al le Leh rer der Schrift, daß das We sen und Na tur des Ge bets sei
nichts an ders, denn ei ne Auf he bung des Ge müths oder Her zens zu GOtt. Ist
aber die Na tur und Art des Ge bets, des Her zens Auf he bung; so folgt, daß
al les an de re, was nicht des Her zens Er he bung ist, nicht Ge bet ist. Dar um ist
Ge sang, Re den, Prei sen, wenn das herz li che Auf stei gen nicht da ist, gleich
ein Ge bet, als die Put zen in dem Gar ten Men schen sind. Das We sen ist
nicht da, son dern der Schein und Na me al lein. Das be wäh ret auch S. Hi e ro ‐
ny mus, der schreibt von ei nem hei li gen Va ter, Ana chon, daß er in der Wüs ‐
ten drei ßig Jahr ei nen Stein in sei nem Mun de trug, daß er woll te schwei gen
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ler nen. Wo mit hat er aber ge be tet? Oh ne Zwei fel in ner lich mit dem Her zen,
das GOtt am meis ten an liegt, und auch das sel be al lein an sieht und sucht. Es
hilft aber wohl dar zu, so man die Wor te hört, und al so Ur sa che über kommt,
zu trach ten und recht zu be ten. Denn, wie oben ge sagt, sol len die münd li ‐
chen Wor te nicht an ders ge hal ten wer den, denn als ei ne Trom me te, Trom ‐
mel, oder Or gel, oder sonst ein Ge schrei, da mit das Herz be wegt und er ha ‐
ben wer de zu GOtt.

Ja, es soll nie mand sich auf sein Herz ver las sen, daß er oh ne Wort woll te
be ten, er sei denn wohl ge übt im Geist, und Er fah rung hab, die frem den Ge ‐
dan ken aus zu schla gen; sonst wird ihn der Teu fel gar und ganz ver füh ren,
und sein Ge bet im Her zen bald ver stö ren. Dar um soll man sich an die Wor te
hal ten, und an den sel ben auf stei gen, so lang, daß die Fe dern wach sen, daß
man flie gen mag oh ne Wor te. Denn das münd li che Ge bet oder die Wor te
ver wirf ich nicht, soll auch nie mand ver wer fen, ja, mit gros sem Dank an ‐
neh men, als son der lich gross GOt tes Ga ben Aber das ist zu ver wer fen, daß
man der Wor te nicht zu ihrem Amt und Frucht ge braucht, nem lich, das Herz
zu be we gen; son dern in fal scher Zu ver sicht sich ver läßt dar auf, daß man sie
mit dem Mun de nur ge mum melt oder ge plap pert hat, ohn al le Frucht und
Bes se rung, ja mit Aer ge rung des Her zens.
Auch hü te sich ein je der, wenn er nun ne ben den Wor ten oder sonst ein
Fünk lein emp fä het und An dacht fühlt, daß er nicht der al ten Schlan gen Ver ‐
gift, das ist, der mör dri schen Hof fart fol ge, die da spricht: Ach ich be te nu
mit dem Her zen und Mun de, und ha be sol che An dacht, daß ich hal te, es
wer de schwer lich ein and rer sein, der ihm so recht thu, als ich. Denn die
Ge dan ken hat dir der Teu fel ein ge ge ben, und wirst da mit ar ger, denn al le
die, die da nicht be ten; ja, ist nicht weit von Got tes läs te rung und Ver ma le ‐
dei ung sol cher Ge dan ke. Denn nicht dich, son dern GOtt sollst du lo ben in
al lem Gu te, das du füh lest oder habst.

Zum letz ten ist zu mer ken, wie gar or dent lich Chris tus dies Ge bet ge setzt.
Denn er lässt nicht zu, daß ein jeg li cher für sich al lein bit te, son dern für die
gan ze Samm lung al ler Men schen. Denn er lehrt uns nicht sa gen: Mein Va ‐
ter; son dern Va ter un ser. Das Ge bet ist ein geist lich ge mein Gut, dar um soll
man nie mand des be rau ben, auch nicht die Fein de. Denn so er un ser al ler
Va ter ist, will er, daß wir un ter ein an der Brü der sein sol len, freund lich lie ‐
ben, und für ein an der bit ten, gleich wie für uns selbst.
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Thei lung des Va ter Un sers. In die sem Ge be te fin det man sie ben Bit ten.
Die se sie ben Stück mö gen auch wohl sie ben gu ter Leh re und Ver mah nung
ge nannt wer den.

Die ers te Bi� e. Ge hei li get wer de dein Na me.
O ein groß, über schweng lich, tief Ge bet, so es mit dem Her zen ge be tet
wird; wie wohl von kur z en Wor ten. Und ist un ter den sie ben Bit ten kei ne
grö ßer, denn daß wir bit ten; dein Na me wer de ge hei li get.
Merk aber, daß GOt tes Na me in sich selbst hei lig ist, und von uns nicht ge ‐
hei ligt wird, ja, er al le Din ge, und auch uns hei ligt; denn dar in nen wird
GOtt al le Din ge, und der Mensch gar zu nicht2. Da zu die nen und zie hen sich
auch die an dern sechs Bit ten , daß GOt tes Na me ge hei ligt wer de. Wenn das
ge sche hen ist, so sind al le Din ge wohl ge sche hen; als Wir hö ren wer den.

Daß wir aber se hen, wie GOt tes Na me ge hei ligt wer de in uns, wol len wir
vor hin se hen, wie er ver un hei ligt und ver unehrt wird in uns. Und deut lich
aufs gröbs te davon zu re den, wird er auf zwei er lei Wei se in uns ver unehrt.
Zum ers ten, wenn wir sein miss brau chen zu Sün den. Zum an dern, wenn wir
ihn steh len und rau ben. Gleich als ein hei lig Ge fäß der Kir chen wird auf
zwei er lei Wei se ver un hei li get. Zum ers ten, wenn man sein ge braucht nicht
zu GOt tes Diens ten, son dern zu fleisch li chem Wil len. Zum an dern, wenn
man es stieh let und rau bet.

Al so, zum ers ten, wird der Na me GOt tes ver un hei ligt in uns durch den
Miß brauch: als, wenn wir ihn an zie hen oder brau chen, nicht zu Nutz, Bes ‐
se rung, From men uns rer See len, son dern zu Voll brin gung der Sün de und
Scha den uns rer See len. Und ist kürz lich in der Sum ma, wenn wir nicht le ‐
ben als GOt tes Kin der.
Wie GOt tes Kin der ge na tu ret sind. Ein from mes Kind nennt man, das von
from men, ehr li chen El tern ge bo ren, de nen sel ben in al ler Maas nach folgt
und gleich för mig ist. Das sel be Kind be sitzt und erbt die Gü ter und al le Na ‐
men sei ner El tern mit Recht. Al so sind wir Chris ten durch die Tau fe neu ge ‐
bo ren und GOt tes Kin der wor den, und so wir un serm Va ter und sei ner Art
nach fol gen, so sind al le sei ne Gü ter und Na men auch un ser Er be ewig lich.
Nun ist und heißt un ser Va ter barm her zig und gü tig, ge recht, rein, wahr haf ‐
tig, stark, ein fäl tig, schlicht, wei se rc. Und dies sind al les GOt tes Na men,
die al le ein ge schlos sen wer den in dem Wört lein, dein Na me. Denn al ler Tu ‐
gen den Na men sind GOt tes Na men. Die weil wir denn in die sen Na men ge ‐



8

tauft sind, und durch sie ge wei het und ge hei ligt, und sie itzt un se re Na men
wor den sind, folgt, daß al le GOt tes Kin der hei ßen und sol len sein gü tig,
barm her zig, keusch, ge recht, wahr haf tig, ein fäl tig, freund lich, fried sam, ei ‐
nes sü ßen Her zens zu ei nem jeg li chen Men schen, auch sei nen Fein den.

Wer aber zor nig, un fried sam, nei disch, bit ter. un gü tig, un barm her zig, un ‐
keusch ist, und flucht, leugt, schwö ret, treugt, af ter re det, der thut Un eh re,
läs tert, ver un hei ligt den gött li chen Na men. Sie he nun, die se thun nichts an ‐
ders, denn als wenn ein Pries ter ei ner Saue aus dem hei li gen Kel che zu trin ‐
ken gä be, oder fau len Mist da mit schöpf te: al so neh men sie ih re See le und
Leib, in wel chem der Na me GOt tes woh net und sie ge hei ligt hat, und die ‐
nen da mit dem Teu fel.
Sie he, nun ver stehst du was hei li gen heißt, was hei lig ist. Denn es ist nichts
an ders, denn ei ne Ab son de rung von dem Miß brauch zu dem gött li chen
Brauch; wie ei ne Kir che ge wei het wird, und al lein zu gött li ches Diensts
Brauch ver ord net. Al so sol len wir in al lem Le ben ge hei ligt wer den, daß in
uns kein Brauch sei, denn des gött li chen Na mens, das ist. Gü tig keit, Wahr ‐
heit, Ge rech tig keit rc.

Zum an dern, wird GOt tes Na me ver un hei ligt durch rau ben und steh len; und
wie wohl es bei den Scharf sin ni gen un ter dem ers ten be grif fen wird; so ist
es doch dem Ein fäl ti gen zu sub til, das sel be zu mer ken. Denn dies trifft nun
die Hof fär ti gen an, die in sich selbst fromm und hei lig sich dün ken, und
nicht mei nen, daß sie GOt tes Na men ver läs tern, wie die ers ten, und ge ben
ih nen selbst den Na men, sie sein ge recht, und hei lig, und wahr haf tig, rau ‐
ben und steh len GOtt sei nen Na men da hin, frei oh ne al le Furcht. Und der
sind itzt am al ler meis ten, son der lich wo es scheint, daß from me, geist li che
Leu te sind. Und daß man sie er ken nen mö ge, und ein jeg li ches vor sol chem
Un fall sich be wah ren, wol len wir wei ter davon re den.

Wel ches die schäd lichs ten und ärgs ten Men schen sind in der Chris ten heit.
Zum ers ten, füh ren sie das Wört lein all zeit in ihrem Mun de, und rüh men
sich davon, und spre chen: Ach! ich ha be so ei ne gu te Mei nung, ich mei nes
so herz lich gut, der und die ser will mir nicht fol gen, ich woll te ihm das Her ‐
ze im Lei be mit t hei len. O hü te dich, hü te dich vor de nen Wöl fen, die in sol ‐
chen Schafs klei dern wan dern. Es sind Ro sen dör ner, aber kei ne Fei gen
wach sen da, son dern ei tel Sta cheln. Dar um, als Chris tus sagt Matth. 7,15:
Aus ihren Früch ten ken net sie. Wel che sind aber die Früch te? Sta cheln,
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Spit zen, Krat zen, Reis sen, Let zen, und kein gut Wort oder Werk. Wie ge ‐
schieht das? Mer ke, wenn die sel ben nun bei sich be schlos sen ha ben, daß sie
fromm sind, gu te Mei nung ha ben, und ihr Le ben be fin den, daß sie mehr be ‐
ten, fas ten, und and re gu te Wer ke thun, und mehr Ver stand und Gna de von
GOtt ha ben, denn and re Leu te; so ver mö gen sie nicht so viel, daß sie sich
ge gen die mes sen, die hö her und bes ser sind, son dern hal ten sich ge gen die,
die är ger und ge rin ger schei nen, denn sie. Ver ges sen auch bald, daß GOt tes
Gü ter sind al les, das sie ha ben. So muss als bald auch fol gen, rich ten, urt hei ‐
len, ver spre chen, af ter re den, ver ach ten, und sich selbst über je der mann er ‐
he ben: und fah ren al so da her in der Hof fart, und ver här ten in sich selbst,
ohn al le Got tes furcht, die nichts mehr thun, denn daß sie sich im Her zen
und Mund mit frem den Sün den tra gen und be schei ßen.

Zum an dern, wenn sie nun das al les hö ren sa gen, daß GOtt al lein der Na me
und die Eh re ge büh re, so stel len sie sich, aber fein, und be trü gen noch mehr
sich selbst mit ihrem Schein, und sa gen: In al lem, das sie thun, wol len sie
GOt tes Eh re al lein su chen; und dür fen wohl schwö ren da zu, sie su chen
nicht ih re Eh re. So gar geist lich, gründ lich, tief sind sie bö se. Aber die tie fe
Hof fart will nicht bö se noch när risch ge hal ten sein, dar um müs sen ihr al le
and re Nar ren und bö se sein.
Zum drit ten, wenn sichs be gibt, daß man sagt oder pre digt, daß GOtt die
Eh re und der Na me dar um ge büh re, daß er al le Din ge schafft, und al le Din ‐
ge sein sind, so sind sie ge lehr ter, denn al le Pre di ger, auch denn der h. Geist
sel ber, kön nen auch je der mann leh ren, und dür fen nicht mehr Schü ler sein,
spre chen: O wer weiß das nicht! und hal tens da für, sie ver ste hen es fast
wohl. Wenn es aber an ein Tref fen ge het, daß man ih nen an ih re Eh re re det,
hält sie ge rin ge oder ver acht, nimmt ih nen et was, oder sonst ih nen ei ne Wi ‐
der wär tig keit be geg net, sie he, als bald ist die Kunst ver ges sen, und brin get
der Dorn busch sei ne Frucht, die Sta chel und Spit zen. Da guckt der Esel, mit
sei nen Oh ren durch die Lö wen haut; denn he ben sie an: Ach GOtt vom
Him mel sie he her ab, wie ge schieht Mir so groß Un recht! fal len in so gros se
Thor heit, daß sie dür fen sa gen, ih nen ge sche he auch vor GOtt un recht.

Ist nun die Mei nung und Sum ma die ser Bit te: Ach! lie ber Va ter, dein Na me
wer de ge hei li get in uns; das ist, ich be ken ne, daß ich, lei der! dei nen Na men
oft ver unehrt ha be, und auch noch, mit Hof fart, und durch mei ne ei ge ne Eh ‐
re und Na men dei nen Na men läs te re. Dar um, durch dei ne Gna de hilf mir,



10

daß in mir mein Na me ab ge he, und ich zu nich te wer de, auf daß du al lein
und dein Na me und Eh re in mir sei.

Ich hof fe, daß du auch ge nug sam ver stan den habst, daß das Wört lein, dein
Na me, hei ße so viel, als dei ne Eh re oder Lob. Denn ei nen gu ten Na men
heißt die Schrift Eh re und Lob; ei nen bö sen Na men, ei ne Schan de und bö se
Ge rücht. Al so, daß dies Ge bet nichts an ders will, denn daß GOt tes Eh re vor
al len, und über al len, und in al len Din gen ge sucht wer de, und al le un ser Le ‐
ben ewig lich al lein zu GOt tes Eh ren ge lan ge, nicht zu un serm Nutz, auch
nicht zu uns rer Se lig keit oder et was Gu tes, es sei zeit lich oder ewig, es sei
denn zu GOt tes Eh ren und Lob end lich ver ord net.
Dar um ist dies das ers te Ge bet. Denn GOt tes Eh re das ers te, letz te, höchs te
ist, das wir ihm ge ben kön nen, und er auch nichts mehr sucht und for dert.
Wir kön nen ihm auch sonst nichts ge ben; denn al le and re Gü ter gibt er uns,
die Eh re aber be hält er ihm al lein, daß wir er ken nen, sa gen, sin gen, le ben,
wir ken, und al les thun und lei den, be zeu gen, daß GOt tes al le Din ge sind.

Nun merkst du, daß dies Ge bet wi der die lei di ge Hof fart fich tet, die denn
das Haupt, Le ben und gan zes We sen al ler Sün de ist. Denn zu gleich wie kei ‐
ne Tu gend lebt oder gut ist bei der Hof fart: al so wie der um lebt oder scha det
kei ne Sün de, wo die Hof fart todt ist. Und wie ei ne Schlan ge all ihr Le ben
im Haup te hat, und wenn das todt ist, so thut sie nie mand nichts; al so, wenn
die Hof fart todt wä re, so wä ren al le Sün den un schäd lich, ja, groß för der lich.
Dar um, wie nie mand oh ne Hof fart ist und eig nen Na mens und Eh re Geiz;
al so ist nie mand, dem dies Ge bet nicht hoch noch und nüt ze sei.

Die and re Bit te. Zu kom me dein Reich.
Dies and re Ge bet, wie die an dern, thut zwei Din ge, er nie dert, und er hebt
uns. Er nie dert, da mit, daß es uns zwingt zu be ken nen mit eig nem Mun de
un ser groß, kläg lich Elend. Er he be aber da mit, daß es uns zeigt, wie wir uns
in sol chem Er nie dern ha ben sol len. Al so hat ein jeg lich Wort GOt tes die
Art, daß es er schreckt und trös tet, schlägt und heilt, zu bricht und baut, reis ‐
set aus und pflanzt wie der, de müthigt und er hebt.

Zum ers ten, de müthigt es uns, daß wir be ken nen öf fent lich, daß GOt tes
Reich noch nicht kom men sei zu uns. Wel ches, so es mit Ernst bedacht wird
und gründ lich ge be tet, er schreck lich ist, und ein jeg li ches from mes Herz
bil lig be trü ben und fast küm mer lich be we gen soll. Denn dar aus folgt, daß
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wir noch ver sto ßen, im Elend und un ter grau sa men Fein den sind, be raubt
des al ler liebs ten Va ter lan des.

Zum an dern, wenn solch Be den ken uns er nie dert, und un sern Jam mer uns
er öff net hat, so folgt denn die Trös tung, und lehrt uns der freund li che Meis ‐
ter, un ser Herr Chris tus, daß wir sol len bit ten und be geh ren aus dem Elend
zu kom men, und nicht ver zwei feln. Denn den sel ben, die sol ches be ken nen,
daß sie GOt tes Reich hin dern, und kläg lich bit ten, daß doch mö ge kom men,
wird GOtt um sol ches ihr Leid und Bit ten zu gu te hal ten, das er sonst bil lig
stra fen wür de. Die frei en Geis ter aber, de nen nicht viel dar an ge le gen, wo
GOt tes Reich blei be, und nicht herz lich dar um bit ten, wird er für wahr mit
den Ty ran nen und Ver stö rern sei nes Reichs nach der Schär fe rich ten.
GOt tes Reich ist ein Reich der Ge rech tig keit und Wahr heit, davon Chris tus
sagt Matth. 6, 33: Su chet vor al len Din gen das Reich GOt tes und sei ne Ge ‐
rech tig keit. Was ist GOt tes oder sei nes Reichs Ge rech tig keit? Das ists,
wenn kei ne Sün de mehr in uns ist, son dern al le uns re Glie der, Kraft und
Macht GOtt un terthan, und in sei nem Brauch sind, daß wir mit Pau lo sa gen
mö gen Gal. 2, 20: Ich le be itzt, aber nicht ich, son dern Chris tus in mir; und
1 Cor. 6, 20: Ihr seid nicht eu er selbst ei gen, u. s. f. Al so ist GOt tes Reich
nichts an ders, denn Frie de, Zucht, De muth, Keusch heit, Lie be und al ler lei
Tu gend; und daß nicht da sei Zorn, Haß, Bit ter keit, Un keusch heit und al les
des glei chen.

Nun mer ke: Es sind zween gro ße Irr t hü mer in die ser Ma te rie. Der ers te, die
da hin und her lau fen, daß sie fromm wer den, zu GOt tes Reich kom men
und se lig wer den, ei ner gen Rom, der zu S. Ja cob, der baut ei ne Capel le, der
stif tet dies, der das; aber zu dem rech ten Punkt wol len sie nicht grei fen, das
ist, daß sie in wen dig sich selbst GOtt zu ei gen ge ben, und sein Reich wür ‐
den: thun viel sol cher äu ße r li cher Wer ke, und glei sen fast hübsch; blei ben
doch in wen dig voll bö ser Tü cke, Zorns, Haß, Hof fart, un ge dul dig, un ‐
keusch rc. Wi der die spricht Chris tus, da er ge fragt ward, wenn das Reich
GOt tes kä me, Luc. 17, 20. 21: Das Reich GOt tes kommt nicht mit ei nem
äus ser li chen Ge ber de oder Schein; neh met wahr, das Reich GOt tes ist in
euch in wen dig. Als er auch Matth. 24, 23. ff. sagt: Man wird nicht sa gen:
Sie he da, oder da ist es. Und so man euch wird sa gen: Sie he da, oder da ist
es; so sollt ihrs nicht glau ben. Denn es sind fal sche Pro phe ten. Als sprä che
er: Wol let ihr das Reich GOt tes wis sen, so dürft ihrs nicht weit su chen,
noch über Land lau fen. Es ist na he bei dir, so du willst. Ja, es ist nicht al lein
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bei dir, son dern in dir. Denn Zucht, De muth, Wahr heit, Keusch heit und al le
Tu gend, (das ist, das wah re Reich GOt tes,) mag nie mand über Land oder
über Meer ho len, son dern es muss im Her zen auf ge hen.

Dar um be ten wir nicht al so: lie ber Va ter, laß uns kom men zu dei nem Reich;
als soll ten wir dar nach lau fen; son dern, dein Reich komm zu uns.
Der and re Irr thum, daß viel sind, die dies Ge bet spre chen, al lein Sor ge ge ‐
habt, daß sie nur se lig wer den, und ver ste hen durch das Reich GOt tes nichts
an ders, denn Freu de und Lust im Him mel; wie sie denn aus fleisch li cher
Sitt lich keit den ken mö gen: und wer den da durch ge drun gen, daß sie die Höl ‐
le fürch ten, und al so nur das Ih re und ihren Ei gen nutz im Him mel su chen.

Die sel ben wis sen nicht, daß GOt tes Reich sei nichts an ders, denn fromm,
züch tig, rein, mil de, sanft, gü tig, und al ler Tu gend und Gna den voll sein, al ‐
so, daß GOtt das Sei ne in uns ha be, und er al lein in uns sei, le be und re gie ‐
re. Dies soll te man am höchs ten und ers ten be geh ren. Denn das heißt se lig
sein, wenn GOtt in uns re gie ret, und wir sein Reich sind. Die Freud aber
und Lust, und al les and re, das man be geh ren mag, dürf te man nicht su chen,
noch bit ten, noch be geh ren, son dern es wird sich al les selbst fin den und fol ‐
gen dem Rei che GOt tes. Denn, wie ein gu ter Wein mag nicht ge trun ken
wer den, er bringt von ihm selbst mit, un ge sucht, sei ne Lust und Freu de, und
mag nicht ver hin dert wer den: al so viel mehr, wenn die Gna den und Tu gen ‐
den (das Reich GOt tes,) voll kom men wer den, so muss ohn un ser Zut hun,
na tür lich und un ver hin dert fol gen, Freu de, Frie de und Se lig keit, und al le
Lust. Dar um, das fal sche und ei gen nüt zi ge Au ge ab zu wen den, heißt uns
Chris tus nicht, die Fol ge des Reichs, son dern das Reich GOt tes sel ber bit ten
und su chen. Je ne aber su chen das hin ters te und letz te zum ers ten, und das
ers te ach ten sie nichts, oder ach tens al lein um des letz ten wil len; dar um
wer den sie ihr kei nes über kom men. Sie wol len den Vor gang nicht recht, so
wird ih nen die Fol ge auch nicht.

Die dri� e Bi� e. Dein Wil le ge sche he als im Him mel und auf Er den.
Oh ne Zwei fel, GOt tes wil len ge sche hen, ist nichts an ders, denn sei ne Ge bo ‐
te hal ten. Denn durch sei ne Ge bo te hat er sei nen Wil len uns er öff net.
Hier muss man nun wis sen, was GOt tes Ge bo te sind. und sie ver ste hen. Das
ist ei ne weit läu fi ge Re de. Aufs kür zes te, ist es nichts an ders, denn den al ten
Adam in uns töd ten, wie der hei li ge Apo stel uns an vie len Or ten lehrt. Der
al te Adam ist nichts an ders, denn daß wir in uns fin den bö se Nei gung zu
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Zorn, Haß, Un keusch heit, Geiz, Eh re, Hof fart und der glei chen. Denn sol che
bö se Tü cke und Stü cke sind uns von Adam auf ge er bet, und an ge bo ren von
Mut ter lei be.

Der al te Adam wird auf zwei er lei Wei se ge töd tet, da durch GOt tes Wil le ge ‐
schicht. Zum ers ten: Durch uns sel ber, wenn wir uns re bö se Nei gung dru ‐
cken und ver hin dern, mit Fas ten, Wa chen, Be ten, Ar bei ten, die Un keusch ‐
heit zwin gen, mit Al mo sen und freund li chen Diens ten ge gen un sern Fein ‐
den, den Haß und Un wil len bre chen, und kürz lich, in al len Stü cken un sern
eig nen Wil len bre chen. Denn wo ein Mensch kei nen Meis ter und Leh rer
hat, dem ist die Leh re zu mer ken und zu üben, daß er sich prü fe, wo zu er ei ‐
nen Wil len hat, daß er je das nicht thue, und wo zu er nicht Lust hat, daß er
das thue, son dern all zeit wi der sei nen Wil len thue. Denn das muss er frei
da für hal ten, daß sein Wil le nim mer gut sei, er schei ne wie hübsch er mag,
er sei denn ge zwun gen und ge drun gen da hin, daß er es lie ber nach lie ße.
Denn, wenn ein gu ter Wil le in uns wä re, so dürf ten wir die ses Ge bets nicht.
Und al so so ein Mensch sich selbst üben, daß er ei nen Ue ber wil len ha be wi ‐
der sei nen Wil len, und nim mer un sich rer sei, denn wenn er fin det, daß nur
ein Wil le, und nicht zween Wil len wi der ein an der in ihm sind, und al so sich
ge wöh ne, dem Ue ber wil len zu fol gen ge gen sei nen Wil len. Denn wer sei ‐
nen Wil len hat und thut, der ist ge wiss lich wi der GOt tes Wil len. Nun ist
kein Ding, das dem Men schen so fast lieb und so schwer zu las sen ist, als
sein Wil le. Viel thun gros se gu te Wer ke, aber ihrem Wil len und al ler Nei ‐
gung thun sie ganz fol gen, und mei nen den noch, sie sein wohl dran, und
thun nichts Ue bels. Denn sie hal tens da für, ihr Wil le sei gut und recht, und
dür fen die ses Ge bets gar nicht, sind auch ohn al le Got tes furcht.

Zum an dern: Durch and re Men schen, die uns zu wi der sind, an fech ten, Un ‐
ru he ma chen, und uns in al lem un serm Wil len wi der stre ben, auch in gu ten,
geist li chen Wer ken, und nicht al lein in zeit li chen Gü tern; als die, die un ser
Be ten, Fas ten, gu te Wer ke ver spre chen, für Narr heit ach ten, und kürz lich in
kei nem Din ge uns mit Frie den las sen: o das ist un schätz lich köst lich Ding!
Sol che An fech ter soll man mit al lem Gut kau fen. Denn sie sind, die dies
Ge bet in uns wir ken, durch wel che GOtt un sern Wil len bricht, daß sein Wil ‐
le ge sche he.

Sprichst du aber: heißt das GOt tes Wil le ge sche he, wer mag denn se lig wer ‐
den? Wer kann das ho he Ge bot hal ten, daß er al le Din ge las se, und in kei ‐
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nem sei nen Wil len ha be? Ant wort ich: Dar um ler ne, wie groß und noth, und
mit was Ernst und Her zen dies Ge bet will ge be tet sein, und wie groß es sei,
daß un ser Wil le ge töd tet wer de, al lein GOt tes Wil le ge sche he. Und al so
musst du dich be ken nen als ei nen Sün der, der sol chen Wil len GOtt nicht
leis ten mag, und um Hül fe und Gna de bit ten, daß dirs GOtt ver ge be, was du
zu we nig thust, und hel fe, daß du es thun mö gest. Denn es will von nö then
sein, soll GOt tes Wil le ge sche hen, so muss uns rer un ter ge hen; denn sie sind
wi der ein an der. Das merk an Chris to, un serm Herrn, da er im Gar ten bat
sei nen himm li schen Va ter, daß er von ihm näh me den Kelch; den noch sag te
er Luc. 22, 42: Nicht mein, son dern dein Wil le ge sche he. Muss te Chris ti
Wil len aus ge hen, der doch oh ne Zwei fel gut, ja der al ler bes te all zeit ge we ‐
sen ist, auf daß gött li cher Wil le ge sche he; was wol len denn wir ar men
Würm lein pran gen mit un serm Wil len, der doch nim mer oh ne Bos heit ist,
und all zeit wür dig, daß er ver hin dert wer de?

Das zu ver ste hen, mer ke, daß auf zwei er lei Wei se un ser Wil le bö se ist. Zum
ers ten, of fen bar lich, ohn al len Schein. Als, wenn wir Wil len ha ben, und ge ‐
neigt sind zu thun, das vor je der mann bö se an ge se hen ist; als, zür nen, lü ‐
gen, trü gen, scha den dem Nächs ten, un keu schen, und der glei chen. Wel cher
Wil le und Nei gung in ei nem jeg li chen sich er eig net, son der lich wenn er ge ‐
reizt wird da zu. Und wi der den muss man bit ten, daß GOt tes Wil le ge sche ‐
he; der will Frie de, Wahr heit, Rei nig keit, Mil dig keit ha ben. Zum an dern,
heim lich und un ter ei nem gu ten Schein, als S. Jo han nes und Ja co bus Luc. 9,
54 ff. wi der die Sa ma ri ta nen, die Chris tum nicht woll ten ein las sen, spra ‐
chen: Herr, wilt, so wol len wir ge bie ten, daß das Feu er vom Him mel fal le,
und ver bren ne sie. Und er ant wor te te: Wis set ihr nicht, wel ches Geis tes
Kin der ihr seid? Der Sohn des Men schen ist nicht kom men die See len zu
ver der ben, son dern zu er lö sen.
Mer ke, es ist ein ge wiss Zei chen ei nes bö sen Wil lens, wenn er nicht lei den
mag sein Ver hin der nis. Die Un ge duld ist die Frucht, da bei du er ken nen
sollst den schei nen den, fal schen, tü cki schen gu ten Wil len. Denn ein grund ‐
gu ter Wil le, wenn er ver hin dert wird, spricht al so: Ach GOtt, ich mei ne te,
es soll te so gut sein; so es aber nicht sein soll, bin ich zu frie den, es ge sche ‐
he dein Wil le. Denn wo Un frie de und Un ge duld ist, da ist nichts Gu tes, es
schei ne wie gut es wol le oder mö ge.

Ue ber die se zwei bö se Wil len ist ein recht schaff ner gu ter Wil le; der muss
auch nicht ge sche hen: als der Wil le Da vids war, da er GOtt ei nen Tem pel
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bau en woll te, und GOtt ihn dar um lob te, und woll te doch nicht, daß es ge ‐
sche he, 2 Sam. 7, 2. ff. Item, wie Chris ti Wil le war im Gar ten, Luc. 22, 42.
Al so, wenn du möch test die gan ze Welt be keh ren, Tod ten auf we cken, dich
und je der mann in den Him mel füh ren, und al le Wun der wir ken, so soll test
du doch der sel ben kei nes nicht wol len, du hät test denn GOt tes Wil len vor ‐
ge zo gen, und dem sel ben sol chen dei nen Wil len un ter wor fen und zu nich te
ge macht, und ge spro chen: Mein lie ber GOtt, das und das dünkt mich gut;
ge fällt es dir, so ge scheh es: ge fällt es dir nicht, so bleib es da hin ten.

Und die sen gu ten Wil len bricht GOtt gar oft in sei nen Hei li gen, auf daß
nicht durch den gu ten Schein ein reis se der fal sche, tü cki sche und bö se gu ter
Wil le: auch daß man ler ne, daß un ser Wil le, wie gut er ist, un mäs lich ge rin ‐
ger ist, denn GOt tes Wil le. Dar um ein ge rin ger gu ter Wil le bil lig wei chen,
oder ja un tert hä nig lich ver nich tet wer den soll, ge gen den un mäs li chen gu ‐
ten Wil len GOt tes. Dar um soll der gu te Wil le in uns ver hin dert wer den, auf
daß er ge bes sert wer de. Denn ge wiss lich hin dert GOtt ei nen gu ten Wil len
al lein dar um, daß er bes ser wer de. Denn wird er aber bes ser, wenn er dem
gött li chen Wil len (durch wel chen er ver hin dert,) un tert hä nig und gleich för ‐
mig wird, so lang bis der Mensch wer de ganz ge las sen, frei, wil len los, und
nichts mehr weiß, denn daß er GOt tes Wil len ge war te.
Sie he, das heißt wah rer Ge hor sam, der (lei der!) zu un sern Zei ten ganz un ‐
be kannt ist.

So spricht man: Ei, hat uns doch GOtt ei nen frei en Wil len ge ge ben. Ant ‐
wort: Ja frei lich hat er dir ei nen frei en Wil len ge ge ben; war um willst du ihn
denn ma chen zu ei nem eig nen Wil len, und lässt ihn nicht frei blei ben?
Wenn du da mit thust, was du willst, so ist er nicht frei, son dern dein ei gen.
GOtt aber hat dir, noch je mand ei nen eig nen Wil len ge ge ben; denn der eig ‐
ne Wil le kommt vom Teu fel und Adam, die ha ben ihren frei en Wil len, von
GOtt emp fan gen, ih nen selbst zu ei gen ge macht. Denn ein frei er Wil le ist,
der nichts eig nes will, son dern al lein auf GOt tes Wil len schauet, da durch er
denn auch frei bleibt, nir gend an han gend oder an kle bend.

Nun merkst du, daß GOtt in die sem Ge bet uns heißt wi der uns selbst bit ten;
da bei er uns lehrt, daß wir kei nen grö ßern Feind ha ben, denn uns sel ber.
Denn un ser Wil le ist das größ te in uns, und wi der den sel ben müs sen wir bit ‐
ten: O Va ter, laß mich nicht da hin fal len, daß es nach mei nem Wil len ge he,
weh re mei nem Wil len; es ge he mir wie es wol le, daß mirs nicht nach mei ‐
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nem, son dern al lein nach dei nem Wil len ge he. Denn al so ist es im Him mel,
da ist kein eig ner Wil le; daß das sel be auch so sei auf der Er den. Sol ches
Ge bet oder auch Ge schicht thut der Na tur gar we he.

Nun laß uns die se drei ers ten Bit ten zu ein an der zie hen. Die ers te ist, daß
GOt tes Na me ge ehrt wer de, und sei ne Eh re und Lob in uns sei. Aber dar zu
mag nie mand kom men, er sei denn fromm und in dem Rei che GOt tes. Denn
die Tod ten und Sün der mö gen GOtt nicht lo ben, als Da vid sagt Ps. 6, 6.
Nun mag nie mand fromm sein, er sei denn von Sün den le dig. Von den Sün ‐
den wird man le dig, wenn un ser Wil le aus ge wur zelt wird, und al lein GOt tes
Wil le in uns ist. Denn wenn der Wil le, der das Haupt und obers te ist al ler
Glie der, nicht mehr un ser und bö se ist, so sind al le Glie der auch nim mer un ‐
ser und bö se. Dar um greift die Ge bet die Bos heit bei dem Kopf an, das ist,
nicht bei der Hand oder Fus, son dern bei un serm Wil len, der das Haupt der
Bos heit ist, der rech te Haupt schalk.

Die vier te Bi� e. Un ser täg lich Brod gib uns heu te.
Bis her ha ben wir ge braucht das Wört lein, dein, dein; nun spre chen wir fort ‐
an, un ser, un ser, uns rc. Des wol len wir ei ne Ur sa che fin den. Wenn uns
GOtt in den ers ten drei en Bit ten er hört, und sei nen Na men in uns hei ligt, so
setzt er uns in sein Reich, und geust sei ne Gna de in uns, die uns fromm zu
ma chen an hebt. Die sel be Gna de hebt bald an GOt tes Wil len zu thun: als ‐
denn fin det sie ei nen wi der spens ti gen Adam, wie S. Pau lus Röm. 7, 19. 20.
klagt, daß er nicht thue, das er gern woll te. Denn der ei gen Wil le, von
Adam an ge bo ren, mit al len Glie dern wi der die gu te Nei gung strebt; so
schrei et denn zu GOtt die Gna de im Her zen wi der den sel ben Adam, und
spricht: Dein Wil le ge sche he. Denn der Mensch fin det sich mit ihm selbst
schwer lich be la den.

Wenn denn GOtt das Ge schrei hört, so will er sei ner lie ben Gna den zu Hül ‐
fe kom men, und das an ge fang ne, sein Reich, meh ren, und legt sich mit
Ernst und Ge walt an den Haupt schalk, den al ten Adam, fügt ihm al les Un ‐
glück zu, bricht ihm al le sein Vor neh men, blen det und schän det ihn rings
her um. Das ge schieht, wenn er uns al ler lei Lei den und Wi der wär tig keit zu ‐
sen det.

Wenn nun dies al so ge schieht, so ist der Mensch in gros sem Ge drän ge und
Aengs ten, und be denkt nichts al so we nig, als daß dies We sen hei ße, GOt tes
Wil len ge sche hen; son dern er meint, er sei ver las sen, und den Teu feln und
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bö sen Men schen zu ei gen ge ge ben, ist kein GOtt mehr im Him mel, der ihn
ken nen oder hö ren will. Da ist der rech te Hun ger und Durst der See len, da
sehnt sie sich nach Trost und Hül fe, und die ser Hun ger ist gar viel schwe rer,
denn der leib li che. Und da hebt an das Un ser, daß wir be geh ren uns re Noth ‐
durft, und spre chen: Un ser täg lich Brod gib uns heu te.

Es hat uns GOtt auf Er den ge las sen viel Un glücks, und da bei kei nen an dern
Trost, denn sein hei li ges Wort; wie Chris tus uns denn ver spro chen hat Joh.
16, 32. 33: In der Welt wer det ihr ha ben Ge drän ge: in mir aber den Frie den.
Al so will GOtt, daß wir in sei nem Wil len, das ist, in un serm Lei den nir gend
hin lau fen oder se hen, denn zu ihm, nicht be geh ren de, daß wir los wer den;
son dern, daß wir ge stärkt wer den, sol chen Wil len aus zu lei den. Denn es ist
wahr, daß nie mand ver mag oh ne Furcht lei den oder ster ben, (das denn GOtt
will,) er wer de denn da zu ge stärkt. So mag kei ne Crea tur da zu stär ken; ja,
al le Crea tur, und son der lich der Mensch, so man Trost und Stär ke da sucht,
mehr matt los und weich ma chen. Dar um al lein das Wort GOt tes, oder un ser
täg lich Brod uns stär ken muss, als er sagt durch Esaiam 50, 4: GOtt hat mir
ge ge ben ei ne wei se Zun gen, daß ich kann stär ken al le, die da mü de sind.
Und Matth. 11, 28: Kommt zu mir al le, die ihr be ängs ti get seid und be ‐
schwe ret, ich will euch er qui cken. Und Da vid Psalm 119, 28: Herr, stär ke
mich mit dei nem Wort. Und Psalm 130, 5.6: Mei ne See le hat ge hal ten auf
sein Wort. Und die ser Leh re ist die gan ze Schrift voll, voll, voll.

Nun, wenn und durch wel chen kommt uns das Wort? Das kommt auf zwei ‐
er lei Wei se. Zum ers ten, durch ei nen Men schen, wenn GOtt durch ei nen
Pre di ger in der Kir chen, oder sonst durch selbt an der ein tröst lich Wort hö ‐
ren lässt, das ihn stärkt, das er fühlt im Her zen: con for ta re et esto ro bus tus,
er man ne dich und sei keck. Denn sol chen Schall macht ge wiss lich das Wort
GOt tes im Her zen, wenn es recht kommt. Dar um soll te man die Wei ber und
wei bi sches Ge pläp per weit von den Kran ken und ster ben den Men schen trei ‐
ben, die da sa gen: Lie be Ge vat ter und lie ber Hans, es hat noch nicht Noth,
ihr wer det wohl wie der ge sund, se lig und reich. Mit die sen Wor ten macht
man blö de, wei che, lo se Her zen, so doch von dem Wor te GOt tes ge schrie ‐
ben steht Ps. 104. 15: Pa nis cor ho mi nis con fir met: das Brod stärkt des
Men schen Herz. Dar um sprech ich wie der: Lie be Ge vat ter, fresst eu ren fau ‐
len Brei selbst, ich war te des täg li chen Brods, das mich stär ke. Und al so
soll te man die Kran ken nur frisch zum To de stär ken, und die Lei den den nur
zu mehr Lei den rei zen. Und so sie wür den spre chen: Sie ver mö gens nicht;
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so hal te man ih nen dies Ge bet vor, daß sie GOtt dar um bit ten, denn er will
dar um ge be ten sein.

Zum an dern, durch sich selbst, als wenn GOtt ei nem lei den den Men schen
sein Wort ein geust, da mit er stark wird, al les zu tra gen. Denn GOt tes Wort
ist all mäch tig, Röm. 1, 16.
Ist nun die Mei nung die ser Bit te: O himm li scher Va ter, die weil dei nen Wil ‐
len nie mand lei den mag, und wir zu schwach sind, daß wir un sers Wil lens
und al ten Adams Töd ten dul den, bit ten wir, du woll test uns spei sen, stär ken
und trös ten mit dei nem hei li gen Wort, und dei ne Gna de ge ben, daß wir das
himm li sche Brod, Je sum Chris tum, durch die gan ze Welt hö ren pre di gen,
und herz lich er ken nen mö gen, daß doch auf hör te schänd li che, ket ze ri sche,
ir ri sche, und al le mensch li che Leh re, und al so al lein dein Wort, das wahr ‐
lich un ser le ben di ges Brod ist, aus get heilt wer de.

Bit ten wir denn nicht auch um das leib li che Brod? Ant wort: Ja, es mag fast
wohl auch das leib li che Brod hier in ver stan den wer den; aber für nem lich das
geist li che Brod der See len, Chris tus. Dar um so lehrt er uns, daß wir nicht
sorg fäl tig sein sol len um leib li che Spei se und Klei der, al lein auf heu ti ge
Noth durft ge den ken. Matth. 6, 94. Denn GOtt wird das wohl schaf fen, so
wir ein fäl tig lich hin ar bei ten nach sei nem Ge bot.

Die fün� e Bi� e. Und ver lass uns uns re Schuld, als wir ver las sen un sern
Schul di gern.
Wer glau bet, daß dies Ge bet so viel Leu te trifft und be schul digt? Zum ers ‐
ten, was wol len die gros sen Hei li gen bit ten zu un sern Zei ten, die da sich
ganz fromm schät zen, son der lich, wenn sie ge beich tet, ab sol viert und gnug
gethan ha ben, und nun al so le ben, daß sie nicht bit ten für ih re Sün de, (wie
die al ten rech ten Hei li gen, von de nen Da vid sagt Ps. 32,6: Pro hac ora bit
etc.. Ein jeg li cher Hei li ger wird Gna de bit ten für sei ne Sün de,) son dern nur
gros se Ver diens te samm len, und ei nen köst li chen Pa last im Him mel, gar na ‐
he bei S. Pe ter, bau en mit viel gu ten Wer ken? Doch helf uns GOtt, wol lens
ver su chen, ob wir sie könn ten zu Sün dern ma chen, und un ter uns re ar me
sünd li che Sipp schaft zäh len, daß sie mit uns ler nen dies Ge bet, nicht al lein
vor der Beich te und Bu ße, son dern auch nach dem gros sen Ab lass von Pein
und Schuld, be ten, und nach al ler Schuld Ver ge bung mit uns sa gen: Herr,
ver lass uns uns re Schuld.
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Denn die weil man vor GOtt nicht lü gen noch schimp fen mag, so muss
wahr lich, wahr lich, ei ne erns te, ja viel erns te re Schuld da sein, die kein Ab ‐
lass ab ge legt hat oder mag. De ro hal b en wird Ab lass und dies Ge bet nicht
wohl eins sein. Ist al le Schuld durchs Ab lass da hin, so lö sche das Ge bet
aus, und bit te vor GOt tes Au gen nicht für fal sche Schuld, daß du ihn nicht
spot test, und dir al les Un glück er langst. Ist aber das Ge bet wahr, so hel fe
GOtt dem ar men Ab lass, daß er noch sol che gros se Schuld da lässt, da GOtt
den Men schen bil lig dar um ver dammt, so er nicht um Gna de ge be ten wird.
Doch red ich nicht zu viel; denn ich ken ne die sub ti len Glos sen wohl, da mit
man pflegt aus der hei li gen Schrift ei ne wäch ser ne Na sen zu ma chen.

Nun wol len wir se hen den al ler kräf tigs ten Ab lass brief, der noch nie auf Er ‐
den kam, und da zu nicht um Geld ver kauft, son dern je der mann um sonst ge ‐
ge ben. And re Leh rer set zen uns die Ge nugt hu ung in den Beu tel und Kas ten;
aber Chris tus setzt sie in das Herz, daß sie nicht nä her ge setzt mag wer den;
al so, daß du nicht darfst noch zu Rom, noch zu Je ru sa lem, noch zu S. Ja cob,
noch hier oder dar lau fen um Ab lass: und kann den sel ben eben so wohl lö ‐
sen der Ar me, als der Rei che; der Kran ke, als der Ge sun de; der Laie, als der
Pries ter; der Knecht, der Herr. Und der Ab lass brief lau tet auf deutsch al so:
Wenn ihr ver gebt eu ern Schul di gern, so wird euch mein Va ter auch ver ge ‐
ben. Wer det ihr aber nicht ver ge ben, so wird euch mein Va ter euch nicht
ver ge ben.
Die ser Brief, mit Chris ti Wun den selbst ver sie gelt und durch sei nen Tod be ‐
stä tigt, ist gar na hend ver bli chen und ver we set durch die gros sen Platz re gen
des rö mi schen Ab las ses.

Nun kann sich nie mand ent schul di gen, daß ihm sei ne Sün den nicht ver ge ‐
ben wer den, oder bö se Ge wis sen be hält. Denn Chris tus spricht nicht: Du
sollst für dei ne Sün de so viel fas ten, so viel be ten, so viel ge ben, dies oder
das thun; son dern, willst du gnug thun, und dei ne Schuld be zah len, dei ne
Sün de ab lö schen, hö re mei nen Rath, ja mein Ge bot: thu nicht mehr, denn,
laß al les nach, und wand le dein Herz, da dich nie mand hin dern kann, und
sei hold dem, der dich be lei digt hat; ver gib nur du, so ist es al les schlecht.

War um pre di get man sol chen Ab lass nicht auch? Gilt Chris ti Wort, Rath
und Ver hei ßen nicht so viel, als ei nes Traum pre di gers? Ja, sol cher Ab lass
wird nicht S. Pe ters Kir chen, (die der Teu fel wohl lei den mag,) son dern
Chris ti Kir chen, die der Teu fel gar nicht lei den mag, bau en. Denn Holz und
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Stein ficht ihn nicht fast an; aber from me, ein träch ti ge Her zen, die thun ihm
das Her ze leid an. Dar um mag man die sen Ab lass nicht um sonst; je nes wird
man nicht satt um al le Kost. Nicht, daß ich rö mi schen Ab lass ver wür fe,
son dern daß ich woll te ein jeg lich Ding in sei nen Wür den ge hal ten wer den:
und wo man gut Gold um sonst ha ben kann, daß man Kup fer nicht theu rer,
denn das Gold werth ist, ach te. Hü te dich nur vor der Far be und dem Glei ‐
sen.

Die sechs te Bi� e. Und nicht ein füh re uns in die Ver su chung oder An fech tun -
gen.
Wenn das Wört lein, Ver su chung oder Be tö rung, nicht so ge mein wä re,
stund es viel bes ser, und wä re klär li cher zu sa gen, al so: Und führ uns nicht
in An fech tun gen. In die sem Ge bet ler nen wir aber, wie ein elend Le ben auf
Er den sei; denn es ei ne lau tre An fech tung ist. Und wer ihm hier Fried und
Si cher heit sucht, thut un weis lich; er mag es auch nim mer da zu brin gen: und
ob wir es al le be gehr ten, ist es doch um sonst, es ist ein Le ben der An fech ‐
tung, und bleibt al so.
Dar um spre chen wir nicht: Nimm von mir die An fech tung; son dern, füh re
uns nicht hin ein. Als sprä che er: Wir sind um ge ben hin ten und vor nen mit
An fech tun gen, und mö gen uns der sel ben nicht ent schla gen; aber, O Va ter
Un ser, hilf uns, daß wir nicht hin ein fah ren, das ist, daß wir nicht drein ver ‐
wil li gen, und al so über wun den und un ter ge drückt wer den. Denn wer drein
ver wil ligt, der sün digt, und wird der Sün den Ge fan ge ner, wie Pau lus sagt
Röm. 7, 23.

Al so ist dies Le ben, wie Hi ob sagt 7, 1. nichts An ders, denn ein Streit und
ste ter Ha der wi der die Sün de, und der Dra che, der Teu fel, stets uns an fich ‐
tet, und in sei nen Ra chen zu ver schlin gen sich be flei ßi get, als S. Pe trus sagt
1 Epist. 5, 8: O ihr lie ben Brü der, seid nüch tern und be wacht, denn eu er Wi ‐
der sa cher, der Teu fel, geht um und um, als ein grim mi ger Lö we, und sucht,
ob er je mand mö ge ver schlin gen. Seht, un ser lie ber Va ter und ge treu er Bi ‐
schof, S. Pe trus, spricht: un ser Feind sucht uns, und nicht an ei nem Or te,
son dern an al len En den rings her um: das ist, al le un se re Glie der und Sin ‐
nen, in wen dig mit bö sem Ein ge ben, aus wen dig mit bö sen Bil dern, Wor ten
und Wer ken reizt, be wegt, hin dert, durch Men schen und al le Crea tu ren, zu
Un keusch heit, Zorn, Hof fart, Geiz und der glei chen, braucht al le List und
Schalk heit, da mit er den Men schen ein führ in Ver wil li gung. Und so man
das sel be fühlt, soll man schnell zu GOtt die Au gen auf he ben: O GOtt Va ter,
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sie he, wie wer de ich be wegt, ge reizt zu dem und die sem Las ter, und ver hin ‐
dert an dem und die sem gu ten Wer ke: weh re lie ber Va ter, und hilf mir, laß
mich nicht un ter lie gen und hin ein fah ren. O wer die se Bit te wohl brauch te
und üb te, wie se lig wä re der! Denn viel sind, die nicht wis sen, ob sie an ge ‐
foch ten wer den, oder was sie thun sol len in der An fech tung.

Was ist die An fech tung? Zwei er lei An fech tung: Ei ne auf der lin ken Sei ten,
das ist, die zu Zorn, Haß, Bit ter keit, Un lust, Un ge duld rei zet; als sind,
Krank heit, Ar muth, Un eh re, und al les, was ei nem we he thut; son der lich,
wenn ei nem sein Wil le, Für neh men, Gut dün ken, Rath schlag, Wort und
Werk ver wor fen und ver ach tet wird. Denn die se Din ge sind läuf tig und täg ‐
lich in die sem Le ben und GOtt ver hängt sol ches durch bö se Men schen oder
Teu fel.
Wenn man denn fühlt die se Be we gung, so soll man wei se sein, und sichs
nicht wun dern las sen; denn es ist die Art die ses Le bens; son dern das Ge bet
her für zie hen, und das rech te Korn zäh len, und spre chen: O Va ter! das ist
ge wiss ei ne An fech tung, über mich ver hängt; hilf, daß sie mich nicht ver ‐
füh re und be tö re.

In die ser An fech tung nar ret man zwei mal. Zum ers ten, wenn man spricht:
Ja, ich woll te wohl fromm sein, und nicht zür nen, wenn ich Frie de hät te.
Und et li che las sen un serm Herrn GOtt und sei nen Hei li gen nicht Ru he, er
neh me denn von ih nen die An fech tung. Die sem muss er das Bein ge sund
ma chen, den reich ma chen, dem soll er Recht las sen, und thun, wie sie mö ‐
gen, auch durch sich selbst und and re sich her aus wür gen. Und al so blei ben
sie fau le, ja, feld flüch ti ge, ar me Rit ter, die nicht an ge foch ten sein noch
strei ten wol len. Dar um wer den sie auch nicht ge krönt; ja, sie fal len in die
and re An fech tung zur rech ten Sei ten; wie wir hö ren wer den. Aber wenn es
recht geht, so soll es al so sein, daß er nicht für über kom me, und die An fech ‐
tung nicht ab ge legt wer de, son dern er sie über win de rit ter lich. Von den sel ‐
ben spricht Hi ob 7, 1: Des Men schen Le ben ist ein Streit oder An fech tung.

Die an dern, die nicht in An fech tung über win den, auch nicht von ih nen ge ‐
nom men wird, die fah ren ein hin in Zorn, Haß, Un ge duld, ge ben sich frei
dem Teu fel, voll brin gen Wort und Werk, wer den Mör der, Räu ber, Läs te rer,
Schwö rer, Af ter re der, und rich ten al les Un glück an. Denn die An fech tung
hat sie über wun den, und fol gen al lem bö sen Wil len, der Teu fel ist ihr gar
mäch tig, und sind sei ne Ge fan ge ne, ru fen we der GOtt noch sei ne Hei li gen
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an. Die weil aber un ser Le ben von GOtt sel ber kei ne An fech tung ge nannt,
und so sein muss, daß wir An stoß ha ben an Leib, Gut und Eh re, und Un ge ‐
rech tig keit wi der fah ren muss, sol len wir des freund lich ge war ten, und weis ‐
lich emp fahen, spre chend: Ei, es ist des Le bens Ei gen schaft, was soll ich
draus ma chen? es ist ei ne An fech tung: es will nicht an ders sein; hilf GOtt,
daß michs nicht be we ge und um wer fe.

Sie he, al so mag nie mand der An fech tung über ha ben sein. Man kann aber
sich wohl weh ren, und dem al len rat hen, mit Ge bet und GOt tes Hül fe an ru ‐
fen. So lie set man im Alt va ter buch, daß ein jun ger Bru der be gehrt sei ner
Ge dan ken los zu sein. Da sprach der Alt va ter: lie ber Bru der, daß die Vö gel
in der Luft dir über dem Haup te flie gen, magst du nicht weh ren; kannst aber
wohl weh ren, daß sie dir in den Haa ren kein Nest ma chen.
Die and re An fech tung, auf der rech ten Sei ten, das ist, die zu Un keusch heit,
Wol lust, Hof fart, Geiz und eit ler Eh re rei zet, und al les, was wohl thut, son ‐
der lich wenn man ei nem sei nen Wil len lässt, lobt sein Wort, Rath und That,
eh ret und hält viel von ihm.

Die se ist die al ler schäd lichs te An fech tung, und wird der Zeit des En dech ‐
rists zu ge eig net, als Da vid sagt Psalm 91, 7: Wo ihr tau send fal len von dei ‐
ner lin ken Sei ten, da fal len ihr wohl ze hen tau send von dei ner rech ten Sei ‐
ten; und itzt hat sie über hand ge nom men. Denn die Welt nur nach Gut, Eh re
und Wol lust strebt, und son der lich die Ju gend lernt itzt nichts wi der die
fleisch li che Lust und An fech tun gen strei ten, fal len da hin, daß hin för ter
nicht mehr Schan de ist, son dern al le Welt voll ist Fa beln und Lied lein von
Buh le rei und Hu re rei, als sei es wohl gethan. Das ist al les der grau sa me
GOt tes Zorn, der die Welt al so lässt fah ren in Ver su chung, dar um, daß ihn
nie mand an ru fet.

Es ist wohl schwe re An fech tung ei nem jun gen Men schen, wenn ihm der
Teu fel in sein Fleisch blä set, an zün det Mark und Ge bein, und al le Glie der,
da zu aus wen dig rei zet mit Ge sicht, Ge ber den, Tän zen, Klei der, Wor ten, und
hüb schen Bil dern, Wei ber oder Män ner; wie Hi ob sagt 41, 12: Ha li tus ei us
pru n as ar de re fa cit: Sein Athem macht die Koh len glü hend: und itzt die
Welt ganz un sin nig ist mit Rei zung der Klei der und Ge schmück: aber doch
ist es nicht un mög lich zu über win den, wer sich ge wöhnt GOtt an zu ru fen,
und dies Ge bet zu spre chen: Va ter, nicht ein füh re uns in die An fech tung.
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War um lässt denn GOtt den Men schen so an fech ten zu Sün den? Ant wort:
Daß der Mensch sich und GOtt er ken nen ler ne. Sich er ken nen, daß er nichts
ver mag, denn sün di gen und übel thun. GOtt er ken nen, daß GOt tes Gna de
stär ker sei, denn al le Crea tu ren, und al so ler ne sich ver ach ten, und GOt tes
Gna de lo ben und prei sen. Denn es sind ge we sen, die der Un keusch heit ha ‐
ben mit ihren Kräf ten, mit Fas ten, Ar bei ten, wol len wi der ste hen, und ha ben
ihren Leib drob zu bro chen, und den noch nichts aus ge rich tet. Denn die bö se
Lust lö schet nie mand, denn der himm li sche Thau und Re gen gött li cher
Gna den; Fas ten aber und Ar bei ten, Wa chen, muss da bei sein, sind aber
nicht gnug.

Die sie ben te und letz te Bi� e. Son dern er lö se uns von dem Ue bel. Amen.
Merk eben, daß man das Ue bel am al ler letz ten ab bit tet und ab bit ten soll,
das ist, für Un frie de, Theu re, Krie gen, Pe sti lenz, Pla gen, und auch die Höl le
und Fe ge feu er, und al le pein li che Ue bel an Leib und See le.
Denn die se Din ge soll man bit ten; doch or dent lich, und am al ler letz ten.
War um? Man fin det et li che und viel, die GOtt und sei ne Hei li gen eh ren und
bit ten, aber nur, daß sie des Ue bels los wer den, und nichts an ders su chen,
nicht ein mal ge den ken an die ers ten Bit ten, daß sie GOt tes Eh re, Na men
und Wil len vor set zen. Dar um su chen sie ihren Wil len, und keh ren dies Ge ‐
bet ganz um, he ben am letz ten an, und kom men nicht zu den ers ten; sie
wol len ihres Ue bels los sein, es sei GOtt zu Eh ren oder nicht, es sei sein
Wil le oder nicht.

Aber ein recht schaff ner Mensch der spricht al so: Lie ber Va ter, das Ue bel
und die Pein drückt mich, und lei de viel Un glück und Be schwer de, und
fürch te mich vor der Höl le, er lö se mich davon: doch nicht an ders, denn so
es dir ehr lich und löb lich, und dein gött li cher Wil le ist; wo das nicht, so ge ‐
sche he nicht mein, son dern dein Wil le. Denn mir dei ne gött li che Eh re und
Wil le lie ber ist, denn al le mei ne Ru he und Ge mach, zeit lich und ewig lich.
Sie he, das ist ein ge fäl lig, gut Ge bet, und wird ge wiss lich er hört im Him ‐
mel: und so es an ders ge be tet und ge meint wird, so ists un an ge nehm, und
wird nicht er hört.

Von dem Wört lein Amen.
Das Wört lein, Amen, ist he brä i scher oder jü di scher Spra che, und heißt auf
deutsch, für wahr, oder wahr lich. Und ist fast wohl zu be den ken. Denn es
drückt aus den Glau ben, den man ha ben soll in al len Bit ten. Denn Chris tus
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hat ge sagt Matth. 21, 2: wenn ihr be tet, so glau bet fest, daß ihrs wer det er ‐
lan gen, so ge schieht es ge wiss. Item, am an dern Ort, Marc. 11, 24: Al les,
was ihr bit tet, glau bet, so wer det ihrs emp fan gen. Denn al so emp fing das
heid nische Weib lein, das es bat, da es nicht ab ließ, und fest glaub te, daß
auch der Herr zu ihr sag te Matth. 15,28: O Weib! wie groß ist dem Glau be,
dir ge sche he, wie du willst und ge be ten hast. Al so spricht auch S. Ja co bus
am ers ten Ca pi tel v. 6: wer da von GOtt bit tet, der soll je nicht zwei feln im
Glau ben, es wer de ihm. Denn wer da im Glau ben zwei felt, der neh me es
ihm nicht vor, daß er et was von GOtt emp fahe. Dar um, wie der Wei se
Mann sagt Pred. 7, 9: Das En de des Ge bers ist bes ser, denn der An fang.
Denn am En de, so du Amen sprichst, mit herz li cher Zu ver sicht und Glau ‐
ben, so ist ge wiss das Ge bet be fes ti get und er hö ret: und wo dies En de nicht
ist, da ist we der An fang noch Mit tel des Ge bets nüt ze.

Als soll te ein Mensch, der da be ten will, sich prü fen und er for schen, ob er
es auch glau be oder zweif le, daß er er hört wer de. Fin det er sich, daß er dran
zwei felt, oder setzt es in un ge wis sen Wahn, und wagt es auf Ebentheu er: so
ist das Ge bet nichts. Denn er hält sein Herz nicht stil le, son dern wap pelt
und schlut tert hin und her. Dar um kann GOtt nichts ge wis ses drein ge ben;
gleich als we nig du kannst ei nem Men schen et was ge ben, wenn er die Hand
nicht still hält. Und den ke doch, wie wol le dirs ge fal len, wenn dich je mand
hät te flei ßig ge be ten, und am En de spräch er zu dir: Ich glaub aber nicht,
daß du mirs ge best; und du hät test es ihm ge wiss ver spro chen. Du wür dest
das Ge bet für ei nen Spott an neh men, und wi der ru fen al les, was du ver spro ‐
chen hät test, und viel leicht da zu ihn stra fen. Wie soll es denn GOtt ge fal len,
der uns ge wiss zu sagt, wenn wir bit ten, daß wir es ha ben sol len, und durch
un sern Zwei fel ihn Lü gen stra fen, und im Ge bet eben wi der das Ge bet han ‐
deln, sei ne Wahr heit be lei di gen, die wir mit dem Ge bet an ru fen?
Dar um heißt das Wört lein, Amen, wahr lich, für wahr, ge wiss; und ist ein
Wort des fes ten, herz li chen Glau bens, als sprä chest du: O GOtt Va ter! die se
Din ge, die ich ge be ten ha be, zweif le ich nicht, sie sei en ge wiss war, und
wer den ge sche hen: nicht dar um, daß ich sie ge be ten ha be, son dern, daß du
sie hast hei ßen bit ten, und ge wiss lich zu ge sagt: so bin ich ge wiss, daß du,
GOtt, wahr haf tig bist, kannst nicht lü gen. Und al so nicht mei nes Ge bets
Wür dig keit, son dern dei ner Wahr heit Ge wiss heit, macht mich, daß ichs fes ‐
tig lich glau be, und ist mir nicht Zwei fel, es wird ein Amen draus wer den,
und ein Amen sein.



25

Hier ir ren et li che übet die Ma ßen, die ihr Ge bet da zu nich te ma chen, und
viel mit dem Mun de, nim mer mit dem Her zen be ten, dar um, daß sie nicht
ehe wol len glau ben, sie sein er hö ret, sie wis sen oder dün ken denn, sie ha ‐
ben wür dig lich und wohl ge be tet, und bau en al so auf sich selbst, auf den
Sand; die wer den al le ver dammt. Denn ein solch Ge bet ist nicht mög lich,
daß von ihm selbst gnug sam sei, und wür dig vor GOtt zu er hö ren, son dern
es muss auf die Wahr heit und Ver spre chen GOt tes sich ver las sen. Denn, so
GOtt nicht hät te hei ßen be ten, und Er hö rung ver spro chen, ver möch ten al le
Crea tu ren nicht ein Körn lein er bit ten mit al lem ihrem Ge bet. Dar um schaue
drauf: Nicht ist das Ge bet gut und recht, das viel ist, an däch tig, süß, lang,
um zeit lich oder ewig Gut; son dern das fest bau et und trau et. Es wird er hört
(wie ge ring und un wür dig es sei in ihm selbst,) um die wahr haf ti ge Ge lüb de
und Ver spre chung GOt tes. GOt tes Wort und Ver hei ßen macht dein Ge bet
gut, nicht dei ne An dacht. Denn der sel be Glau be, auf sein Wort ge grün det,
ist auch die rech te An dacht, oh ne wel che al le and re An dacht lau ter Trü ge rei
und Irr thum ist.

Deut sche Aus le gung des Va ter un sers für
die ein fäl ti gen Lai en
1)

Zum ers ten: die Wei se, wie wir be ten sol len.
1. Da die Jün ger Chris ti ba ten, dass er sie leh ren möch te zu be ten, sag te er
(Mat thä us 6, 7-13): „Wenn ihr be tet, sollt ihr nicht viel Wor te ma chen, wie
die Hei den tun, die da mei nen, sie wer den er hört, wenn sie viel Wor te ma ‐
chen. Dar um sollt ihr euch mit ih nen nicht ver glei chen. Denn eu er Va ter,
der im Him mel ist, weiß wohl, was ihr be dür fet, ehe ihr ihn bit tet. Dar um
sollt ihr al so be ten: Va ter Un ser, der du bist im Him mel, ge hei ligt wer de
dein Na me“.

2. Aus die sen Wor ten Chris ti ler nen wir bei de, Wor te und Wei se, das ist,
wie und was wir be ten sol len. Und die se zwei Din ge sind nö tig es zu wis ‐
sen.

3. Die Wei se ist, dass man we nig Wor te ma che, aber viel und tie fe Mei nun ‐
gen oder Sin ne. Je we ni ger Wor te, je bes ser das Ge bet, je mehr Wor te, je är ‐
ger li cher das Ge bet. We nig Wor te und viel Mei nung ist christ lich, viel Wor ‐
te und we nig Mei nung ist heid nisch. Dar um spricht Je sus in Mat thä us 6, 7:
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Ihr sollt nicht viel re den (plap pern), wenn ihr be tet, wie die Hei den. So auch
Jo han nes 4, 24 als er zu dem heid nischen Wei be sprach: „Wer Gott an be ten
will, der muss ihn in dem Geist und in der Wahr heit an be ten“; denn sol che
Be ter sucht der Va ter.

4. Nun, „im Geist be ten“ oder „geist lich be ten“ heißt so im Ge gen satz zum
„leib li chen Ge bet“, und „in der Wahr heit be ten“ heißt so im Ge gen satz zum
„Ge bet nur dem Schei ne zu lie be“. Denn das hat ei nen gro ßen Schein vor
den Leu ten, und ge schieht mit dem leib li chen Mun de, und nicht wahr haf tig;
aber das geist li che und wahr haf ti ge Ge bet ist die in ner li che Be gier de, Seuf ‐
zen und Ver lan gen aus Her zens Grun de. Das ers te macht Heuch ler, und fal ‐
sche, si che re Geis ter; das an de re macht Hei li ge und furcht sa me Kin der Got ‐
tes.
5. Doch ist hier ein Un ter schied zu mer ken, denn das äu ße r li che Ge bet ge ‐
schieht in drei er lei Wei se: zum ers ten, aus lau ter Ge hor sam, wie die Pries ter
und Geist li chen sin gen und le sen; auch die, die auf ge setz te Bu ße oder ge ‐
lob te Ge be te spre chen. Bei die sem Ge bet ist der Ge hor sam fast das Bes te,
und fast gleich ei ner an de ren leib li chen Ar beit des Ge hor sams (so solch ein
Ge bet aus ein fäl ti ger ge hor sa mer Mei nung ge schieht, nicht um Gel des oder
Eh re und Lo bes wil len), ja so viel un aus sprech li che Gna de ist in dem Wort
Got tes, dass es, auch mit dem Mun de oh ne An dacht ge spro chen (in der
Mei nung ei nes Ge hor sams), ein frucht ba res Ge bet ist und dem Teu fel weh
tut.

6. Zum an de ren, oh ne Ge hor sam, oder mit Un wil len und Un lust, oder um
Geld, die Eh re oder Lo bes wil len. Sol ches Ge bet wä re bes ser un ter las sen.
Doch wird die sen Be tern hier ihr Lohn da für ge ge ben in der Form von zeit ‐
li chem Gut oder zeit li cher Eh re; denn so lohnt Gott die Knech te ab, aber
nicht die Kin der.

7. Zum drit ten, mit An dacht des Her zens; da wird der Schein in die Wahr ‐
heit ge zo gen, und das Äu ße r li che in das In ner li che; ja, die in wen di ge Wahr ‐
heit bricht her aus und leuch tet mit dem äu ße r li chen Schein. Aber es ist
nicht mög lich, dass der viel Wor te macht, der geist lich und gründ lich be tet,
denn die See le, wenn sie ge wahr wird, was sie spricht, und dann mit
Bedacht auf die Wor te und Sin ne denkt, muss sie die Wor te fah ren las sen
und den Sin ne nach den ken, oder wie der um, den Sinn muss sie fal len las sen
den Wor ten nach den ken. Dar um sind sol che münd li che Ge be te nicht wei ter
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an zu neh men, denn als ei ner An rei zung und Be we gung der See le, dass sie
dem Sin ne und den Be gier den nach den ken, wie die Wor te an zei gen. So ist
auch in vie len Psal men die Über schrift und der Ti tel, das ist, dass die se Ge ‐
be te, ob sie gleich we nig Wor te ha ben, doch An rei zung und Be we gung sind
dem Her zen, et was Gu tes zu den ken oder zu be geh ren. Auch fin den wir in
den Psal men das Wort „Se la“ (das ist, „Ru he“), und wird we der ge le sen
noch ge sun gen; uns zu er mah nen, das, wo ein be son de res Stück sich fin det
im Ge bet, dass man dort still hält und ruht, die Mei nung (Sinn) wohl zu be ‐
trach ten.

Die Wor te, und was wir be ten sol len.
8. Die Wor te sind: „Va ter Un ser, der du bist“. Denn weil die ses Ge bet von
un se rem Herrn ei nen Ur sprung hat, wird es oh ne Zwei fel das höchs te,
edels te und bes te Ge bet sein, denn hät te er ein bes se res ge wusst, der from ‐
me, treue Schul meis ter, er wür de es uns auch ge lehrt ha ben. Das soll man
so ver ste hen, nicht, dass al le an de ren Ge be te bö se sind, die die se Wor te
nicht ha ben. Denn es ha ben vor Chris ti Ge burt vie le Hei li ge ge be tet, die
die se Wor te nie ge hört ha ben, son dern, dass al le an de ren Ge be te ver däch tig
sein sol len, die nicht die ses Ge be tes In halt und Mei nung ha ben oder be sit ‐
zen. Denn die Psal men sind auch gu te Ge be te, aber sie drü cken nicht so klar
die Ei gen schaf ten die ses Ge be tes aus, ob wohl sie doch dar in ent hal ten sind.
9. Dar um ist es ein Irr tum, dass man et li che an de re Ge be te die sem ver glei ‐
chen oder auch vor zie hen will, be son ders, die viel schö ner ge schrie ben
sind, aber auf die Mei nung al lein, dass uns Gott hier Ge sund heit und ein
lan ges Le ben, Gü ter und Eh re ge ben möch te, oder auch aus der Not zu er lö ‐
sen, und der glei chen, in wel chen mehr un ser Wil le und Eh re, denn Got tes
Eh re und Wil le ge sucht wird. In der Wei se, wie die Ka tho li ken den Ro sen ‐
kranz be ten, hö her ach ten als das Va ter Un ser, hier ge schieht nicht Got tes
Wil le son dern Men schen Wil le. Nicht, dass ich Ge be te ver wer fe, son dern
dass die Zu ver sicht auf die se münd li chen Ge be te zu viel ist, und da durch
das rech te, geist li che, in ner li che, wahr haf ti ge Va ter Un ser ver ach tet wird.
Denn al ler Ab lass, al ler Nut zen, der gan ze Se gen, und al les, was der
Mensch be darf an Leib und See le, das ist in die sem Ge bet über f lüs sig ent ‐
hal ten. Und es wä re bes ser, du be test ein Va ter Un ser mit herz li che Be gier ‐
de und Mei nung der Wor te, dar aus ei ne Bes se rung dei nes Le bens kom me,
denn das du al ler Ge be te Se gen hät test.
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10. Nun wird dies Ge bet ge teilt in zwei Stü cke. Zum ers ten in ei ne Vor re de,
An fang und Be rei tung, zum an de ren sind da sie ben Bit ten.

Der An fang.
Va ter Un ser, der du bist in dem Him mel.
11. Der bes te An fang und die bes te Vor re de ist, dass man weiß, wie man
den, wel chen man bit ten will, nen nen, eh ren und be geg nen und wie man
ihm ge gen über sich er zei gen soll, dass man ihn gnä dig und ge neigt ma che
zu er hö ren. Es ist kein Na me un ter al len Na men, mit wel chem wir Gott bes ‐
ser an re den kön nen, denn „Va ter“. Das ist ei ne freund li che, sü ße, tie fe und
herz li che Re de. Es ist nicht so lieb und tröst lich, wenn wir nur sprä chen
„Herr“ oder „Gott“ oder „Rich ter“. Denn der Na me „Va ter“ ist von Na tur
ein ge bo ren und na tür lich süß. Dar um ge fällt er Gott auch am al ler bes ten
und be wegt ihn am al ler meis ten uns zu er hö ren. In die sem be ken nen wir
uns auch als Got tes Kin der, und da durch wir Gott in ner lich be we gen, denn
es ist kei ne schö ne re Stim me, als die Stim me des Kin des zum Va ter.

12. Da zu hilft, das wir sa gen: „Der du bist in dem Him mel“. Die ses sind
Wor te, da mit wir un se re täg li che Not und Elend zei gen und uns von Gott er ‐
bit ten sich zu er bar men. Denn wer an fängt zu bit ten, „Va ter Un ser, der du
bist in dem Him mel“, und tut das aus tie fem Her zens grund, der be kennt,
dass er ei nen Va ter hat, und den sel ben im Him mel kennt, der Va ter weiß
(und auch der Be ter) das wir hier im Elend und ver las sen auf Er den sind.
Dar aus nun fol gen muss ein herz li ches Seh nen; gleich wie bei ei nem Kind,
das aus dem Haus sei nes Va ters Land un ter frem den Leu ten im Elend und
im Jam mer lebt. Als wenn es sprä che: Ach Va ter, du bist im Him mel, ich
dein elen des Kind bin auf Er den, im Elend, weit von dir, in al ler Ge fahr, in
Jam mer und in Not, un ter den Teu feln und größ ten Fein den und dem man ‐
cher Ge fahr.

13. Wer so be tet, der steht mit ei nem rich ti gen, auf ge ho be nen Her zen zu
Gott, und so ist es rich tig Gott zu bit ten und zur Gna de zu be we gen. Dies ist
al so ein so ho hes Wort, dass es nicht mög lich ist aus des Men schen Na tur
zu re den, es sei denn der Geist Chris ti ist im Her zen. Denn wenn man fest
in ner lich su chen will, so ist kein Mensch so voll kom men, der mit Wahr heit
sa gen kann, er ha be kei nen Va ter hier, er ha be nichts, er sei ganz fremd, und
nur Gott für sei nen Va ter an sieht. Denn die Na tur ist so bö se, dass sie im ‐
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mer et was auf Er den sucht, und mit Gott im Him mel nicht al lein zu frie den
sein will.

14. Doch sagt uns das Wort, dass wir ei ne Zu ver sicht zu Gott ha ben sol len
die al lein auf ihn hofft. Denn es kann uns nie mand in den Him mel brin gen,
denn der ei ni ge Va ter, wie es ge schrie ben steht in Jo han nes 3, 13: „Nie mand
steigt auf in den Him mel, denn al lein der, der her ab ge stie gen ist, der Sohn
des Men schen“. In des sen Haut und auf sei nem Rü cken müs sen wir hin auf
stei gen.
15. Al so möch ten nun dies Ge bet be ten al le ar bei ten den Leu te, und die auch
nicht wis sen, was die se Wor te be deu ten. Und das hal te ich für das Bes te
Ge bet, denn da re det das Herz mehr als der Mund.

16. Es sieht aber nun in un se rer Kir che ganz an ders aus, dass steht je mand
und wen det die Blät ter um, ließt dar aus viel Ge be te, macht da mit ei nen gro ‐
ßen Schein vor den Men schen, ist aber mit dem Her zen weit von dem, was
der Mund be kennt. Das heißt aber nicht ge be tet. Denn zu de nen spricht Gott
durch den Pro phe ten Je sa ja 19, 13: „Dies Volk be tet mich an mit dem Mun ‐
de, aber ihr Herz ist weit von mir“. So fin det man viel Pries ter und geist li ‐
che, die in ihrem Amt oh ne al le in wen di ge Be gier de die Ge be te ein fach da ‐
hin plap pern, sa gen da zu noch oh ne Scham: jetzt bin ich fröh lich, weil ich
un se rem Herrn nun be zahlt ha be, mei nen, sie ha ben da mit Gott ge nü gend
ge tan.

17. Ich sa ge dir aber, und ge be es zu, dass du den Ge bo tem der Kir che viel ‐
leicht ge nug ge tan hast; aber Gott wird zu dir sa gen (Mat thä us 15, 8) „Das
Volk ehrt mich mit dem Mun de, aber ihr Herz ist fer ne von mir“. Und ich
ha be Sor ge, dass sie sich auf die ses Ge be te ver las sen, und so nie ein Ge bet
zu Gott sen den. Und so ist es, dass die am al ler we nigs ten be ten, die schei ‐
nen vor den Leu ten am al ler meis ten zu be ten, und wie der um die am al ler ‐
meis ten be ten, die schei nen vor den Leu ten am we nigs ten zu be ten.
18. Heu te ist es so, dass wir un se ren Trost und un se re Zu ver sicht in viel Ge ‐
plär re, Ge schrei, Ge sän ge, dass doch Chris tus ver bo ten hat, als er sagt
(mehr Mat thä us 6, 7): „nie mand wird durch viel Wor te ma chen er hört“. Das
ma chen die un ge schick ten Pre dig ten, da mit man das Volk nicht, wie vor
Zei ten die lie ben Vä ter, mit Ar beit und Mü he zu dem rech ten Grund und in ‐
wen di gen Ge bet führt, son dern in den äu ße r li chen Schein, und al lein ins
münd li che Ge bet, und am al ler meis ten, da ihr ei ge ner Nut zen ge sucht wird.
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19. Nun möch te wohl ei ner sa gen: steht doch ge schrie ben in Lu kas 18, 1:
„ihr soll te oh ne Un ter lass be ten“. Was aber be ten ist, ist zu vor ge nug ge ‐
sagt. Al so sind Ket zer ge we sen, die hie ßen „Eu chi ten“, das ist, Be ter, die
woll ten das Wort Chris ti hal ten, und be te ten (das ist, sie plap per ten mit dem
Mun de) Tag und Nacht, und ta ten sonst nichts, und se hen aber nicht ih re
Tor heit; denn sie, wenn sie aßen, tran ken oder schlie fen, dass Ge bet doch
un ter las sen muss ten. Dar um ist das Wort Chris ti vom geist li chen Ge bet ge ‐
sagt, das mag oh ne Un ter lass sein, auch in leib li cher Ar beit; wie wohl es
nie mand ganz voll kom men bringt, den wer kann im mer sein Herz zu je der
Zeit zu Gott er he ben? Dar um ist durch das sel be Wort ein Ziel ge setzt, da ‐
nach wir uns rich ten sol len, und wenn wir se hen, dass wir es nicht tun, dass
wir uns er ken nen als Schwa che, ge brech li che Men schen, und da durch ge de ‐
mü tigt wer den und um Gna de bit ten über un se re Ge brech lich keit.

20. Und so leh ren al le Leh rer der Schrift, dass das We sen und die Na tur des
Ge be tes nichts an de res ist, denn ei ne Er he bung des Ge mü tes oder Her zens
zu Gott. Ist nun die Na tur und Art des Ge be tes des Her zens ei ne Er he bung
zu Gott, so folgt, dass al les an de re, was nicht des Her zens Er he bung ist,
nicht Ge bet ist. Dar um ist Ge sang, re den, grei fen, wenn das herz li che auf ‐
stei gen nicht da ist, gleich ein Ge bet, wie Vo gel scheu chen in dem Gar ten
der Men schen sind. Das We sen ist nicht da, son dern der Schein und der Na ‐
me al lein. Das be schreibt auch ei ne Ge schich te von Hi e ro ny mus, der
schreibt von ei nem hei li gen Mann, dass er in der Wüs te 30 Jah re ei nen
Stein in sei nem Mun de trug, dass er woll te schwei gen ler nen. Wo mit hat er
aber ge be tet? Ganz oh ne Zwei fel in ner lich mit dem Her zen, an wel chem
Gott auch am meis ten liegt, und auch das sel be al lein an sieht und sucht. Des
hilft aber wohl da zu, so man die Wor te hört, und al so die Ur sa che be kommt
zu be trach ten und recht zu be ten. Denn, wie oben ge sagt, sol len die münd li ‐
chen Wor te nicht an ders gel ten, denn als ei ne Trom pe te, Trom mel, oder Or ‐
gel, oder sonst ein Ge schrei, da mit das Herz be wegt und zu Gott er ho ben
wird.
21. Ja, es soll sich nie mand auf sein Herz ver las sen, dass er oh ne Wor te
woll te be ten, er sei denn wohl ge übt im Geist und der auch Er fah rung ha be,
die frem den Ge dan ken aus zu schla gen; sonst wür de ihn der Teu fel ganz und
gar ver füh ren, und sein Ge bet im Her zen bald zer stö ren. Dar um soll man
sich an die Wor te hal ten und die sen nach stei gen, so lan ge wie die Fe dern
wach sen, dass man flie gen mag oh ne Wor te. Denn das münd li che Ge bet
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oder die Wor te ver wer fe ich nicht, soll auch nie mand ver wer fen, ja, mit gro ‐
ßen Dank an neh men als ei ne be son ders gro ße Ga be Got tes. Aber das ist zu
ver wer fen, dass man der Wor te nicht zu ihrem Amt und zu ih rer Frucht ge ‐
braucht, näm lich, das Herz zu be we gen, son dern in fal scher Zu ver sicht ver ‐
lässt man sich dar auf, dass man sie mit dem Mun de nur ge mur melt oder ge ‐
plap pert hat te oh ne al le Frucht und Bes se rung, ja, mit Är ge rung des Her ‐
zens.

22. Auch soll sich ein je der davon hü ten, wenn er nun ne ben den Wor ten
oder sonst ei nen Fun ken emp fängt und An dacht fühlt, dass er nicht der al ten
Schlan ge Gift, das ist der mör de ri schen Hof fahrt, folgt, die da spricht: Ach
ich be te nun mit dem Her zen und Mun de und ha be sol che An dacht, dass ich
glau be, des wird schwer sein dass ein an de rer, der Gott so recht tut als ich.
Denn sol che Ge dan ken hat dir dann der Teu fel ein ge ge ben, und du wirst da ‐
mit är ger, denn al le die, die über haupt nicht be ten, ja, des ist nicht weit von
ei ner Got tes läs te rung und Ver dam mung sol cher Ge dan ken. Denn nicht dich,
son dern Gott sollst du lo ben in al lem Gu ten, dass du fühlst und hast.
23. Jetzt ist noch zu mer ken, wie or dent lich Chris tus die ses Ge bet setzt.
Denn er lässt nicht zu, dass ein jeg li cher für sich al lei ne bit ten, son dern für
die gan ze Ver samm lung al ler Men schen. Denn er lehrt uns hier nicht sa gen:
Mein Va ter; son dern „Va ter Un ser“. Das Ge bet ist ein geist lich, all ge mei nes
Gut, dar um soll man es nie man den rau ben, auch nicht die Fein de. Denn so
er un ser al ler Va ter ist, will er, dass wir un ter ein an der Brü der sein sol len,
freund lich lie ben und für ein an der bit ten gleich wie für uns selbst.

Ein tei lung des Va ter Un sers
in die sem Ge bet sind sie ben Bit ten.

Die ers te:
Ge hei ligt wer de dein Na me.
Die zwei te:
dein Reich kom me

Die drit te
dein Wil le ge sche he im Him mel und auf der Er de

Die vier te Un ser täg lich Brot gibt uns heu te
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Die fünf te
und ver gib uns un se re Schuld, wie wir ver ge ben un se ren Schul di gern.

Die sechs te
und füh re uns nicht in die Ver su chung (oder An fech tung)
Die sieb te
son dern er lö se uns von dem Übel. Amen.

24. Die se sie ben Stü cke mö gen auch wohl die sie ben gu ten Leh ren und Er ‐
mah nun gen ge nannt wer den. Denn auch der hei li ge Bi schof von Mär ty rer
Zi pri a nus ge sagt davon, es sind sie ben Zei chen un se res Elends und was wir
be dür fen, durch wel che der Mensch, zu sei ner ei ge nen Er kennt nis ge führt,
se hen kann, in was für ei nem ge fähr li chen und jäm mer li chen Le ben er hier
auf Er den lebt. Denn es ist nichts an de res, denn ei ne Läs te rung von Got tes
Na men, ein Un ge hor sam ge gen Got tes Wil len, ein sich weh ren ge gen Got ‐
tes Reich, ein hung ri ges Land oh ne Brot, ein sün di ges We sen, ein ge fähr li ‐
ches wan deln, und al les Übels voll. So nennt es Chris tus selbst in die sem
Ge bet, wie wir nach her hö ren wer den.

Die ers te Bi� e.
Ge hei ligt wer de dein Na me.
25. O ein groß, über schwäng lich, tie fes Ge bet, so es mit dem Her zen ge be ‐
tet wird, ob wohl von kur z en Wor ten, und ist un ter den sie ben Bit ten kei ne
grö ße re, denn dass wir bit ten: „Dein Na me wer de ge hei ligt“.

26. Mer ke aber, das Got tes Na me in sich selbst hei lig ist, und von uns nicht
ge hei ligt wird, ja, der al le Din ge und auch uns hei ligt; dass er in uns ge hei ‐
ligt wer den soll. Denn dar in wird Gott al les und der Mensch ganz zu nich te
ge macht. Da zu die nen und zie hen sich auch die an de ren sechs Bit ten, dass
Got tes Na me ge hei ligt wer de. Wenn das ge sche hen ist, so sind al le Din ge
wohl ge sche hen, wie wir hö ren wer den.

27. Dass wir aber se hen, wie Got tes Na me ge hei ligt wer de in uns, wol len
wir zu vor se hen, wie er ver un hei ligt und ver unehrt wird in uns. Um klar
und deut lich davon zu re den, wird er auf zwei er lei Wei se in uns ver unehrt.
Zum ers ten, wenn wir sei nen Na men miss brau chen zu Sün den. Zum an de ‐
ren, wenn wir ihn steh len und rau ben. Gleich als ein hei li ges Ge fäß der Kir ‐
che wird auf zwei er lei Wei se ver un hei ligt; zum ers ten, wenn man das Ge fäß
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nicht ge braucht zu Got tes Diens ten, son dern zu sei nem fleisch li chen Wil ‐
len; zum an de ren, wenn man es stiehlt und raubt.

Al so zum ers ten
28. Wird der Na me Got tes ver un hei ligt in uns durch den Miss brauch, als
wenn wie ihn an zie hen oder brau chen, nicht zu nut zen, Bes se rung, fromm
sein un se rer See len, son dern zu voll brin gen der Sün de und Scha den un se rer
See len, wel ches in vie len Stü cken ge schieht, mit Zau be rei, Se gen, Lü gen,
Schwö ren, Flu chen, Be trü gen, wie denn uns das an de re Ge bot Got tes sagt:
„Du sollst den Na men dei nes Got tes nicht un nütz lich füh ren“. Und ist kurz
in der Sum me zu sam men ge faßt, wenn wir nicht le ben als Got tes Kin der.

Wie Go� es Kin der von Na tur sind.
29. Ein from mes Kind nennt man, das von from men, ehe li chen El tern ge bo ‐
ren, die sen in al len Ma ßen nach folgt und ih nen gleich för mig ist. Solch ein
Kind be sitzt und erbt die Gü ter und al le Na men sei ner El tern mit Recht. Al ‐
so sind wir Chris ten durch die Tau fe neu ge bo ren und Got tes Kin der ge wor ‐
den, und so wir un se rem Va ter und sei ner Art nach fol gen, so sind al le sei ne
Gü ter und Na men auch un ser Er be ewig lich. Nun ist und heißt un ser Va ter
barm her zig und gü tig, wie Chris tus sagt in (Lu kas 6, 36): „Seid barm her zig,
als eu er himm li scher Va ter barm her zig ist“. Al so (Mat thä us 11, 29): „Ler net
von mir, denn ich bin sanft mü tig, und von Her zen de mü tig“. Al so ist Gott
ge recht, rein, wahr haf tig, stark, ein fäl tig, ge recht, wei se. Und dies sind al les
Got tes Na men, die al ler ein ge schlos sen wer den in dem Wort „dein Na me“.
Denn al ler Tu gen den Na men sind Got tes Na men. Weil wir denn in die sem
Na men ge tauft sind, durch sie ge weiht und ge hei ligt, und die jetzt un se re
Na men ge wor den sind, folgt, dass al le Got tes Kin der hei ßen und sol len sein
gü tig, barm her zig, keusch, ge recht, wahr haf tig, ein fäl tig, freund lich, fried ‐
sam, ei ne sü ßen Her zens zu ei nem jeg li chen Men schen, auch zu sei nen
Fein den. Denn der Na me Got tes, dar in sie ge tauft sind, wirkt sol ches al les
in ih nen, oder sie sol len es bit ten, dass al so der Na me Got tes in ih nen sei,
be wir ke und ge hei ligt wer de.

30. Wer aber zor nig, un fried sam, nei disch, bit ter, un gü tig, un barm her zig,
un keusch ist, und flucht, lügt, schwört, be trügt, af ter re det, der tut Un eh re,
läs tert, ver un hei ligt den gött li chen Na men, in wel chem er ge seg net und ge ‐
tauft oder be ru fen ist, und un ter die Chris ten ge zählt, und un ter Got tes Volk
ver sam melt. Denn der sel be ehrt un ter dem Ti tel des gött li chen Na mens des
Teu fels Na men. Denn so ei ner dies ein Lüg ner, un rein, Af ter re der, ge häs sig.
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Dem fol gen (sagt der wei se Mann (Weis heit 2, 20), die ihm ver wandt und
sei ne Ge nos sen sind. Sie he nun, die se tun nichts an de res, denn als wenn ein
Pries ter ei ner Sau aus dem hei li gen Kelch zu trin ken gibt, oder fau len Mist
da mit schöpf te. Al so neh men sie ih re See le und Leib, in wel chem der Na me
Got tes wohnt und sie ge hei ligt hat, und die nen da mit dem Teu fel. Das ist al ‐
les zur Schmach des Hei li gen, gött li chen Na mens, dar in sie ge weiht sind.

31. Sie he, nun ver stehst du, was „hei li gen“ heißt, was „hei lig“ ist. Denn es
ist nichts an de res, denn ei ne Ab son de rung von dem Miss brauch zu dem
gött li chen Brauch, wie ei ne Kir che ge weiht wird und al lein zum gött li chen
Dienst ver ord net wird. So sol len wir in al lem Le ben ge hei ligt wer den, dass
in uns kein Brauch ist, denn des gött li chen Na mens, das ist, Gü tig keit,
Wahr heit, Ge rech tig keit. Dar um wird der Na me Got tes nicht al lein mit dem
Mun de, son dern auch mit al len Glie dern des Lei bes und der See le ge hei ligt
oder ver un hei ligt.

Zum an dern.
32. Wird Got tes Na me ver un hei ligt durch Rau ben und Steh len. Die Scharf ‐
sin ni gen ver ste hen es un ter dem ers ten ver stan den was ge schrei ben wur de,
so ist es doch den einf fa chen Men schen zu schwer, die ses zu mer ken. Denn
dies trifft nun die Hof fär ti gen, die sich selbst fromm und hei lig hal ten, und
nicht mei nen, dass sie Got tes Na men für läs tern, wie die ers ten, und ge ben
sich selbst den Na men, sie sind ge recht und hei lig und wahr haf tig, rau ben
und steh len Gott sei nen Na men dar in, frei oh ne al le Furcht. Und von de nen
fin den wir jetzt am meis ten, be son ders wo es scheint, das es from me, geist ‐
li che Leu te sind. Denn die se den ken von sich, dass ih re Wor te, Wer ke,
Weis heit, gu tes Ver mö gen we gen ge rühmt und ge ehrt sein wol len; aber
wenn das nicht ge schieht, wer den sie wü tend und to bend vor Zorn. Und
die se hei ßen in der Schrift pro vun di cor de, ei nes tie fen das Her zens, al so,
dass Gott al lein sie rich ten und er ken nen muss, und sehr viel mit ih nen zu
schaf fen hat. Denn al le Din ge die sie so über aus gut schmü cken, dass sie
selbst nichts an de res wis sen, es sei al les nur grund gut mit ih nen. Und das ‐
sel be ist ihr ei ge nes Wohl ge fal len und in wen di ges rüh men, Lo ben und Prei ‐
sen ist ihr größ ter, ge fähr lichs ter Scha den; und dass man sie er ken nen mö ‐
ge, und ein jeg li cher vor sol chem Un fall sich be wah ren soll, wol len wir
wei ter davon re den.

Wel ches die schäd lichs ten und ärgs ten Men schen in der Chris ten heit sind.



35

33. Zum ers ten füh ren sie das Wort al le zeit in ihrem Mun de, rüh men sich
da mit und spre chen: Ach! Ich ha be so ei ne gu te Mei nung, ich mei ne es so
herz lich gut, der und die ser will mir aber nicht fol gen, ich woll te ihm das
Herz im Lei be mit tei len. O hü te dich, hü te dich vor den Wöl fen, die in sol ‐
chen Schafs klei dern wan dern. Es sind Dor nen von Ro sen, aber kei ne Fei ‐
gen wach sen da, son dern nur Sta cheln. Dar um, als Chris tus sagt (Mat thä us
7, 16): „An ihren Früch ten ken net sieht“ wel ches sind aber die Früch te?
Sta cheln, Spit zen, Krat zen, Bei ßen und kein gu tes Werk oder Wort. Wie ge ‐
schieht das? Mer ke: Wenn die se nun bei sich selbst be schlos sen ha ben, dass
sie fromm sind, gu te Mei nung ha ben, und ihr Le ben so füh ren, dass sie
mehr be ten, und an de re gu te Wer ke tun, und mehr Ver stand und Gna de von
Gott ha ben, denn an de re Leu te; so ma chen sie nicht so viel, dass sie sich
ge gen die mes sen, die hö her und bes ser sind, son dern hal ten sich ge gen die,
die är ger und ge rin ger schei nen, denn sie. Ver ges sen auch bald, dass es Got ‐
tes Gü ter sind, die sie ha ben. So muss dann auch fol gen rich ten, ur tei len,
ver spre chen, af ter re den, ver ach ten, und sich selbst über je der mann er he ben;
und fah ren al so da her in der Hof fart, und ver här ten in sich selbst oh ne al le
Got tes furcht, die nicht mehr tun, denn dass sie sich im Her zen und dem
Mund mit frem den Sün den tra gen und be schei ßen.

34. Sie he, das sind die Früch te der Dis teln und Dor nen, das sind die Ra chen
der Wöl fe un ter den Schafs klei dern. Sie he, das heißt Got tes Na men und Eh ‐
re ge stoh len, und ihm selbst zu ge schrie ben. Denn Gott ge bührt al lein zu
rich ten; wie Chris tus sagt (Lu kas 6, 37. Mat thä us 7, 1): ihr sollt nicht rich ‐
ten, dass ihr nicht ge rich tet wer det„. Auch ist es al lein Got tes Na me, dass er
hei lig, fromm, gut ist; wir al le sind Sün der vor Gott, ei ner wie der an de re,
oh ne al len Un ter schied. Und so je mand et was vor dem an de ren hat, so ist es
doch nicht sein, son dern al lein Got tes. Er soll auch von den Sei nen al lein
den Na men ha ben, dass Wohl ge fal len, dass rüh men, dass Rich ten,. Und dar ‐
um, wer die ses ge braucht nicht zum Dienst, son dern zur Ver ach tung sei nes
Nächs ten, die ser ist ein Dieb der Eh re Got tes, und will das sein und hei ßen,
das Gott und Got tes ist, und nicht sein ist.
35. Sie he, von sol chen schäd li chen, frei en, fre vel haf ten, un got tes fürch ti gen
Geis ter ist jetzt die Welt voll, die durch ihr gu tes Le ben Got tes Na men läs ‐
tern und ver un hei li gen, mehr denn al le an de ren mit ihrem bö sen Le ben. Die
hei ße ich die hof fär ti gen Hei li gen und des Teu fels Mär ty rer, die nicht sind
wie an de re Leu te, wie der Gleis ner (die ei nen from men Schein ha ben) im
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Evan ge li um (Lu kas 18, 11). Die se, ge ra de als wä ren sie nicht Sün der und
Bö se, wol len nicht lei den die Bö sen und Un ge rech ten, oder mit ih nen zu
schaf fen ha ben, dass man ja nicht sa ge: oh geht der mit sol chen um, ich hät ‐
te ihn für viel fröm mer ge hal ten! Er ken nen nicht, dass Gott ih nen vor an de ‐
ren dar um hat mehr Gna de ge ge ben, dass sie mit den Gna den ga ben die nen
sol len, und gleich wie der aus tei len und wu chern mit der sel ben Gna de, das
ist, sie soll ten bit ten für sie, hel fen, ra ten und eben ih nen tun, wie ih nen
Gott ge tan hat, der ih nen die Gna de um sonst ge ge ben, und sie nicht ver ach ‐
tet und ge rich tet hat. So fah ren sie zu, und hal ten die Gna de nicht al lein zu ‐
rück, dass sie kein Frucht bringt, son dern ver fol gen auch da mit die, de nen
sie da mit hel fen soll ten. Das sind die, die die Schrift heißt, die Ver kehr ten
(Psalm 18, 27).

36. Zum an de ren, wenn sie nun dies al les hö ren sa gen, dass Gott al lein der
Na me und die Eh re ge bührt, so stel len sie sich aber fein, und be trü gen noch
mehr sich selbst mit ihren Schein, und sa gen: in al lem, dass sie tun, wol len
sie Got tes Eh re al lein su chen; und dür fen noch da bei schwö ren, sie su chen
nicht ih re Eh re. So geist lich, gründ lich, tief ist ih re Bos heit. Aber mer ke auf
die Frucht und Wer ke, so wirst du fin den, wenn ihr vor neh men nicht so geht
wie sie den ken, so fänt ein Kla gen und merk wür di ges Be neh men an, dass
nie mand mit ih nen aus kom men kann. Da er fährt man dann, dass die nicht
wohl tun, die sie hin dern, und kön nen nicht ver ges sen das Leid das man ih ‐
nen tat, sie be haup ten, dass man Got tes Eh re ver hin dert ha be und wi der stre ‐
be dem Gu ten, dass sie ge sucht und ge meint ha ben; und kön nen ihr ver ‐
flucht Rich ten und Af ter re den nicht sein las sen. So sieht man denn, wie sie
es ge meint ha ben, dass sie nicht dar um zür nen, dass das Gu te und Got tes
Eh re ver hin dert ist, son dern das ihr Den ken und ih re Mei nung nicht fort ge ‐
gan gen ist. Eben falls könn te ihr Den ken nicht Bö se sein, und so gut ist, dass
es auch Gott nicht ver wer fen könn te. Denn wenn sie von sich nicht selbst so
ei ne ho he Mei nung hät ten, so wür den sie es wohl lei den kön nen, dass man
ih re Mei nung ver hin dert hat. Aber die se tie fe Hof fart will nicht Bö se noch
när risch ge hal ten sein, dar um müs sen hier al le an de ren Nar ren Bö se sein.
Sie he, wie tief die Got tes läs te rung in die sen Geis tern ver bor gen ist, die im ‐
mer das sein und ha ben wol len, dass Got tes al lein ist, das ist, Weis heit, Ge ‐
rech tig keit, Na men und Eh re.
37. Zum drit ten, wenn es sich be gibt, dass man sagt oder pre digt, dass Gott
die Eh re dar um ge büh re und der Na me, dass er al le Din ge schafft, und al le
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Din ge sein sind, so sind sie ge lehr ter denn al le Pre di ger, auch denn der hei ‐
li ge Geist sel ber, kön nen auch je der mann be leh ren, und dür fen nicht mehr
Schü ler sein, spre chen: o, wer weiß das nicht! Und hal ten es so, sie ver ste ‐
hen al les sehr gut. Wenn es aber an ein ernst wird, dass man ih re Eh re an ‐
tas tet, hält sie ge ring oder ver ach tet sie, nimmt ih nen et was, oder sonst ih ‐
nen ei ne Wi der wär tig keit be geg net, sie he, dann ist das Wis sen bald ver ges ‐
sen, dann bringt der Dorn busch sei ne Frucht, die Sta cheln und Spit zen. Da
guckt der Esel mit sei nen Oh ren durch die Lö wen haut; dann fan gen sie an:
Ach Gott vom Him mel, sieh her ab, wie ge schieht mir so ein gro ßes Un ‐
recht! Fal len in so gro ße Tor heit, dass sie sa gen dür fen, ih nen ge sche he
auch vor Gott Un recht.

38. Wo ist nun eu er gro ßer Ver stand, denn ihr sagt doch, al le Din ge sind
Got tes und von Gott? O du ar mer Mensch! Ist es Got tes al lein, war um soll te
er es denn nicht von dir auch neh men, ge ben, hin und her wer fen? Ist es
sein, so soll test du still ste hen, und ihn schaf fen las sen in al lem, wie er
woll te. Denn wenn er das Sei ne nimmt, so ge schieht dir nicht Un recht; wie
der hei li ge Hi ob sprach, da er al le Gü ter und Kin der ver lo ren hat te (Hi ob 1,
21): „Gott hat es ge ge ben, Gott hat es ge nom men; wie es Gott ge fal len hat,
so ist es ge sche hen, Got tes Na me sei ge prie sen“. Sie he, das war ein rech ter
Mann, dem nie mand nichts neh men konn te; denn er hat te nichts, dass sein
war. Denn Gott spricht hier Hi ob 41, 2: „Al les, was un ter dem Him mel ist,
das ist mein“, ich ha be es ge schaf fen. Was nun rühmst du dich denn des
Dei nen, und des, dass dir Un recht ge sche he? Greift man an dei ne Eh re, und
was du hast, so greift man doch nicht in dein, son dern in Chris ti Gut. Und
dass er dich das sel be leh re, so fügt er, dass dir ge nom men wer de, was du
meinst, es sei dein, son dern sein ist. Sie he, al so fin det man al le Zeit, das
Got tes Eh re und Na me nicht nur lau ter ge sucht wird, und be son ders die hof ‐
fär ti gen Hei li gen ja auch et was sein und ha ben wol len, das Gott al lein ge ‐
hört.
39. So sprichst du: Wenn das wahr ist, so folgt, dass nie mand auf Er den
Got tes Na men ge nü gend hei ligt; auch wä ren die al le Un recht, die vor Ge ‐
richt mit ein an der han deln um Gut oder Eh re, und an de re Sa chen.

40. Da Ant wort ich zum ers ten. Dar um ha be ich oben ge sagt, dass die se ers ‐
te Bit te über schwäng lich ist und die al ler größ te, die an dern al le in sich fas ‐
send. Denn so je mand da wä re, der Got tes Na men ge nü gend hei lig te, der
dürf te nicht mehr be ten das Va ter Un ser, und wer so rein wä re, dass er sich
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kei nes Din ges, kei ner Eh re ei gen an neh me, der wä re ganz rein, und der Na ‐
me Got tes ganz voll kom men ge hei ligt in ihm. Das ge hört aber nicht in dies
Le ben, son dern in den Him mel.

41. Dar um müs sen wir be ten, und ernst lich be geh ren, weil wir le ben, dass
Gott sei nen Na men in uns hei li ge. Denn ein jeg li cher Mensch ist ein Läs te ‐
rer des gött li chen Na mens, ei ner mehr als der an de re, wenn es die hof fär ti ‐
gen Hei li gen auch nicht glau ben wol len.
42. Dar um ha be ich auch ge sagt, dass dies Ge bet nicht al lein ei ne Bit te,
son dern auch ei ne heils ame Leh re und Er kennt nis un se res elen den, ver ‐
damm ten Le bens auf Er den, und wirft den Men schen nie der in sei ne ei ge ne
Er kennt nis. Denn so wir bit ten, dass sein Na me in uns soll ge hei ligt wer den,
dar aus folgt, dass er noch nicht hei lig ist in uns, denn wä re er hei lig, so
dürf ten wir nicht dar um bit ten. Dar aus folgt dann wei ter, dass wir, weil wir
le ben, schän den, läs tern ver un hei li gen, ent wei hen Got tes Na men, mit un se ‐
rem ei ge nen Ge bet und Mund, be zeu gen wir, dass wir Got tes läs te rer sind
(und in die sem Le ben nie voll kom men hei li gen).

43. Nun weiß ich in der gan zen Schrift kei ne Leh re, die mäch ti ger und mehr
un ser Le ben schmäht und ver nich tet, als dies Ge bet. Wer woll te doch nicht
ger ne bald ster ben, und die sem Le ben feind sein (so er an ders Got tes Na ‐
men hold ist), so er herz lich be denkt, dass sein Le ben in sol chem We sen
steht, dar in Got tes Na me und Eh re ge läs tert wird? Auch wer nicht mehr,
denn das Va ter Un ser, gut ver ste hen wür de, hät te Leh re ge nug ge gen al le
Las ter, be son ders ge gen die Hof fart. Denn, wie mag der fröh lich oder hof ‐
fär tig sein, der im Va ter Un ser so gro ße, schreck li che Ge bre chen von sich
selbst be kennt, dass er Got tes Na men nicht ehrt und täg lich ge gen das an de ‐
re Ge bot Got tes han delt, sei nen Na men un nütz lich ge braucht?

44. Zum an de ren ant wor te ich ih nen: dass solch ein Ge richt ist, ist nicht das
Bes te, es wä re bes ser, es wä re kei nes. Aber um grö ße re Übel zu ver mei den,
sind sie ge ge ben um der Un voll kom men we gen, die noch nicht al le Din ge
fah ren las sen kön nen und Gott wie der ge ben kön nen.
45. Nichts des to we ni ger ist uns ein Ziel ge setzt, wo wir hin ar bei ten sol len,
das ist, dass wir von Tag zu Tag ler nen und uns üben, dass wir Got tes Na ‐
men hei li gen, ihm sei ne Eh re, Gü ter und al le Din ge, von uns ent frem det,
wie der ge ben und wir so ganz ge hei ligt wer den. Zu die ser Übung ist uns die ‐
ses Ge bet ge ge ben, dass wir oh ne Un ter lass im Her zen be geh ren sol len,
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dass Got tes Na me ge hei ligt wer de. Und wenn schon ei nem Chris ten ‐
menschen al les ge nom men wür de,, ih re, Freun de, Ge sund heit, Weis heit,
dass wä re nicht ver wun der lich; ja, es muss doch da hin end lich kom men,
dass al le sei ne Din ge zu nich te wer den, und er von al len Din gen ab ge son dert
wird, ehe er ge hei ligt wird und den Na men Got tes hei li ge. Denn weil et was
da ist, dar um ist auch ein Na me da. Dar um muss nichts da blei ben, dass al ‐
lein Gott, Got tes al len Din ge und Na men blei ben. Dann wird das wahr, dass
die Ge rech ten in der Schrift ge nannt wer den Ar me und Wei se, die ih rer El ‐
tern be raubt und kei nen Trost ha ben.

46. Sprichst du aber: so wir al le nicht ge nü gend Got tes Na men eh ren, sind
wir aber dar um in Tod sün den und ver dammt? Ant wor te ich: es wä re ei ne
Tod sün de und ver damm lich, wenn Gott mit der Schär fe han deln woll te;
denn Gott mag kei ne Sün de lei den, wie ge ring sie sei. Aber es sind zwei er ‐
lei Volk: et li che, die er ken nen und kla gen das selbst, dass sie nicht Got tes
Na men ge nü gend hei li gen, und ernst lich dar um bit ten, und ach ten, dass sie
so un se lig sind. Dies denn gibt er, was sie bit ten; und dar um, dass sie sich
selbst rich ten, ab sol viert und er lässt ih nen Gott, was sie nicht ge nug tun.
Die an de ren frei en und leicht fer ti gen Geis ter, die ih re Ge bre chen ge ring
ach ten, in den Wind schla gen, oder auch gar nicht se hen, auch nicht bit ten,
wer den am En de fin den, wie groß ih re Sün de ist, dass sie gar nicht dar auf
ge ach tet ha ben, und wer den dar um ver dammt, dar um sie aber mein ten am
al ler meis ten se lig zu wer den; wie Chris tus zu den Gleis nern sagt: Mat thä us
23, 14. Dass sie um ih re lan gen Ge be te des to grö ße re Ver damm nis ha ben
wür den.
47. Sie he, so lehrt dich das Va ter Un ser zum ers ten er ken nen dein gro ßes
Elend und Ver der ben, dass du ein Got tes läs te rer bist, al so, dass du musst
vor dei nem ei ge nen Ge bet er schre cken sollst, wenn du be denkst, was du be ‐
test. Denn es muss wahr sein, dass du Got tes Na men noch nicht ge hei ligt
hast, so muss auch wahr sein, wer Got tes Na men nicht hei ligt, dass der ihn
ver un hei li ge. Da nach muss auch wahr sein, dass Got tes Na men ver uneh ren
schwe re Sün de ist, und des ewi gen Feu ers schul dig, so Got tes Ge rech tig keit
rich ten soll te. Wo willst du denn nun hin? Dein ei ge nes Ge bet straft dich
und ist ge gen dich, be weist dir, be klagst dich; da liegst du, wer hilft dir?

48. Sieh nun, wenn du so ernst lich in dich ge schla gen, und in dein ei gen
Elend Er kennt nis ge de mü tigt bist, dann, zum an de ren, kommt die tröst li che
Leh re, und rich tet dich wie der auf; das ist, dass Ge bet lehrt dich, dass du



40

nicht ver zwei feln sollst, son dern Got tes Gna de und Hil fe be geh ren. Da mit
du ge wiss bist und fest glau ben sollst, dass er dich dar um so hat leh ren be ‐
ten, dass er dich er hö ren will. Und al so macht das Ge bet, dass dir Gott nicht
zu rech net die Sün de, und nicht in der Schär fe mit dir han delt. Und die al lein
hält Gott für gut, die da ernst lich be ken nen, dass sie Got tes Na men ver ‐
uneh ren, und im mer be geh ren, dass er mö ge ge hei ligt wer den.

49. Die aber sich auf ihr Ge wis sen ver las sen, nicht glau ben wol len, dass sie
Got tes Na men ver uneh ren, für die ist es nicht mög lich, dass sie er hal ten
wer den sol len. Denn sie sind noch zu frei, si cher, hof fär tig und nicht got tes ‐
fürch tig; sie sind auch noch nicht un ter dem Hau fen, zu de nen Chris tus
spricht, Mat thä us 11, 28: kom met her zu mir, al le, die dir müh se lig und be ‐
la den seid, ich will euch er qui cken! Denn sie ver ste hen das Va ter Un ser
nicht, wis sen nicht, was sie be ten.

Be schluss.
50. Das ist nun die Mei nung und die Sum me die ser Bit te: Ach! Lie ber Va ‐
ter, dein Na me wer de ge hei ligt in uns; das ist, ich be ken ne, dass ich, lei der!
Dei nen Na men oft ver unehrt ha be, und auch noch mit Hof fart durch mei ne
ei ge ne Eh re und Na men dei nen Na men läs te re. Dar um, durch dei ne Gna de
hilft mir, dass in mir mein Na me ab ge he, und ich zu nich te wer de, auf das du
al lein und dein Na me und Eh re in mir sei.

51. Ich hof fe, dass du auch ge nü gend ver stan den hast, dass das Wort „dein
Na me“ so viel heißt als dei ne Eh re und Lob. Denn ei nen gu ten Na men heißt
die Schrift Eh re und Lob; ei nen bö sen Na men ei ne Schan de und bö ses Ge ‐
rücht. Al so, dass dies Ge bet nichts an de res will, denn das Got tes Eh re vor
al len und über al len und in al len Din gen ge sucht wird, und un ser gan zes Le ‐
ben ewig lich al lein zu Got tes Eh re ge lan gen soll, nicht zu un se rem Nut zen,
auch nicht zu un se rer Se lig keit oder et was Gu tes, es sei zeit lich oder ewig,
es sei denn zu Got tes Eh re und Lob end lich ver ord net.

52. Dar um ist dies das ers te Ge bet. Denn Got tes Eh re das Ers te, Letz te,
Höchs te ist, dass wir ihm ge ben kön nen, und er auch nichts mehr sucht und
for dert. Wir kön nen ihm auch sonst nichts ge ben; denn al le an de ren Gü ter
gibt er uns, die Eh re aber be hält er sich al lein: dass wir er ken nen, sa gen,
sin gen, Le ben, wir ken und al les tun und Lei den be zeu gen, dass Got tes al le
Din ge sind; da mit der Spruch be ste he aus dem Psalm 111, 3. „Lob und Eh re
ist sein Werk, und sei ne Ge rech tig keit bleibt ewig lich“. Das ist so viel ge ‐
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sagt: in die sen Men schen wohnt Gott und lebt er, die Wer ke die ses Men ‐
schen tun nichts an de res, denn dass sie Gott Lob und ihm sei ne Eh re ge ben,
und ihm al les zu schrei ben. Dar um so ach tet solch ein Mensch nicht, dass
man ihn ver unehrt und ver ach tet, denn er weiß, dass sol ches recht ist. Und
so ihn nie mand ver ach ten und ver uneh ren will, so tut er es sel ber, und mag
nicht lei den sein ei gen Lob und Eh re. Und dar um ist er ge recht, gibt Gott,
was Got tes ist, und ihm selbst, was sein ist, Gott die Eh re und al le Din ge,
sich selbst die Schan de und nichts. Das ist die Ge rech tig keit, die ewig
bleibt, denn sie ge fällt nicht al lein den zeit li chen Men schen, wie der tö rich ‐
ten Frau en Lam pen und der schei nen den hei li gen Fröm mig keit (Mat thä us
25, 1 ff) son dern dem ewi gen Gott, vor dem sie denn auch ewig lich bleibt.

53. Nun merkst du, dass dies Ge bet ge gen die lei di ge Hof fart fech tet, die
denn das Haupt, Le ben und gan zes We sen al ler Sün de ist. Denn weil kei ne
Tu gend lebt oder gut ist bei ei ner Hof fart, so scha det kei ne Sün de, wenn die
Hof fart tot ist. Und wie ei ne Schlan ge ihr gan zes Le ben im Kopf hat, wenn
das tot ist, so tut sie nie man dem et was, wenn die Hof fart tot wä re, so wä ren
al le Sün den un schäd lich, ja, so gar för der lich. Dar um, wie nie mand oh ne
Hof fart ist und ei ge nem Na men, Eh re und Geiz, al so ist nie mand dem dies
Ge bet dem es nicht hoch und nütz lich ist.

Die zwei te Bi� e
Dein Reich kom me.
54. Dies an de re Ge bet, wie die an de ren, tut zwei Din ge, es er nied rigt und
er hebt uns. Er nied rigt uns da mit, dass es uns zwingt zu be ken nen mit ei ge ‐
nem Mun de un ser gro ßes und kläg li ches Elend. Er hebt aber da mit, dass es
und zeigt, wie wir uns in sol chen Er nied ri gun gen ver hal ten sol len. Al so hat
ein jeg li ches Wort Got tes hat die Art, dass es schreckt und trös tet, schlägt
und heilt, zer bricht und baut, reißt aus und pflanzt wie der, de mü tigt und er ‐
hebt.

Zum ers ten
55. De mü tigt es uns, dass wir öf fent lich be ken nen, dass Got tes Reich noch
nicht zu uns ge kom men ist. Wel ches, wenn es mit Ernst bedacht wird und
gründ lich ge be tet, schreck lich ist, und ein jeg li ches from mes Herz ein fach
be trü ben und küm mer lich be we gen soll te. Denn dar aus folgt, dass wir noch
ver sto ßen, im Elend und un ter grau sa men Fein den sind, be raubt des al ler ‐
liebs ten Va ter lan des.
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56. Wel ches denn zwei schlim me, zu be kla gen de Schä den sind. Der ers te,
dass Gott der Va ter be raubt ist sei nes Rei ches in uns, und der ein Herr in al ‐
len Din gen ist und sein soll, al lein durch uns sol cher sei ner Ge walt und Ti ‐
tel ver hin dert ist; das ge schieht ihm lei der zur Un eh re, wir tun als sei er ein
Herr oh ne Land, und sein all mäch ti ger Ti tel durch uns zu Spott wird. Das
muss oh ne Zwei fel al len weh tun, die Gott lie ben und Gu tes gön nen. Das
schlim me da bei ist, dass wir die sind, die Got tes Reich klein ma chen und
hin dern, wel che er, so er streng rich ten wür de, des halb könn te als sei nes
Rei ches Fein de und Räu ber ver dam men.

57. Der an de re Scha den ist un ser, dass wir im Elend und frem den Land un ‐
ter so gro ßen Fein den ge fan gen lie gen. Denn wenn es schreck lich und zum
be kla gen wä re, wenn ei nes Fürs ten Kind oder ein gan zes Land un ter den
Tür ken ge fan gen viel Schmach und Lei den, zu letzt auch den schänd li chen
Tod be kom men müss te: wie viel mehr ist das schreck lich zu be kla gen, dass
wir un ter den bö sen Geis tern in die sem Elend sind, und al ler lei Ge fahr des
Lei bes und der See le, zu letzt auch den ewi gen Tod al ler Au gen bli cke er war ‐
ten müs sen, dass ei nem möch te ein fach vor sei nem ei ge nen Le ben mehr
denn vor hun dert To ten grau en möch te, so er es recht an sieht.

Zum zwei ten
58. Wenn wir sol ches be den ken und uns er nied rigt, und wir un se ren Jam ‐
mer er ken nen, so folgt da nach die Trös tung, und lehrt uns der freund li che
Meis ter, un ser Herr Je sus Chris tus, dass wir bit ten und be geh ren sol len, aus
die sem Elend zu kom men, und nicht ver zwei feln. Denn die sen, die sol ches
be ken nen, dass sie Got tes Reich hin dern, und kläg lich bit ten, dass es doch
kom men möch te, wird Gott, weil es ih nen Leid tut, für gut an se hen, wo er
sonst Grund hät te zu stra fen. Die frei en Geis ter aber, de nen nicht viel dar an
ge le gen ist, wo Got tes Reich denn bleibt, und nicht herz lich dar um bit ten,
wird er ge wiss mit dem Ty ran nen und Zer stö rern sei nes Rei ches nach der
Schär fe rich ten.

Denn weil ein jeg li cher dies Ge bet be ten muss, so folgt, dass nie mand un ‐
schul dig ist am Rei che Got tes. Um das zu ver ste hen, muss man wis sen, dass
es zwei Rei che gibt.

Das ers te Reich
59. Ist ein Reich des Teu fels, den nennt der Herr im Evan ge li um Jo han nes
16, 11. ei nen Fürs ten oder Kö nig die ser Welt, das Reich heißt, ein Reich der
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Sün de und des Un ge hor sams. Das soll aber den From men ein gro ßes Elend
und Ge fäng nis sein. Wie denn Vor zei ten an ge deu tet wor den ist durch die
Kin der von Is ra els in Ägyp ten, die se muss ten das Land mit gro ßer Ar beit
und Jam mer bau en, und hat ten doch nichts davon, son dern nur dass man sie
durch viel Ar beit ge dach te zu tö ten (2. Mo se 1, 10 ff). Al so, wer dem Teu fel
un ter tan dient in Sün den, muss viel lei den, be son ders im Ge wis sen, und
hat ten doch zu letzt nicht mehr davon als den ewi gen Tod.

60. Nun sind wir al le in die sem Reich so lan ge, bis das Reich Got tes kommt;
doch mit ei nem Un ter schied. Denn die From men sind so dar in, dass sie täg ‐
lich mit den Sün den strei ten, und des Flei sches lust, der Welt Reiz, des Teu ‐
fels Ein ge ben, stets und fest wi der stre ben. Denn, wie fromm wir sind, so
will doch die bö se Lust in uns mit herr schen und den Sieg ha ben. Al so strei ‐
tet Got tes Reich mit des Teu fels Reich oh ne Un ter lass. Und die sel ben wer ‐
den dar um dar in er hal ten und se lig, dass sie al so strei ten mit sich selbst
wie der des Teu fels Reich, um Got tes Reich zu ver meh ren. Und das sind die,
die dies Ge bet mit Wor ten, Her zen und Wer ken be ten. Al so sagt der hei li ge
Apo stel Pau lus (Rö mer 6, 12), dass wir es nicht ge stat ten sol len, dass die
Sün de re gie re in un se rem Lei be, zu fol gen sei nen Be gier den. Als sprä che
er: Ihr wer det wohl füh len und auch bö se Lust ha ben, Lie be und Nei gung
zum Zorn, zum Geiz, zur Un keusch heit und der glei chen, die euch zie hen
wol len in des Teu fels Reich, das ist, zu Sün den, wo sie her kom men und
selbst auch Sün de sind; aber wir sol len ih nen nicht fol gen, son dern strei ten,
und die se uns zu ge las se nen Ver rä ter des al ten Teu fels Rei ches zwin gen und
dämp fen, wie die Kin der von Is ra el den Je bu si tern und Amo ri tern ta ten, und
al so Got tes Reich in euch (dass das rech te ge lob te Land ist) meh ren.
61. Die an dern aber sind dar in, dass sie Lust da zu ha ben und fol gen al len
Be gier den des Flei sches, der Welt, des Teu fels, wol len auch, so sie könn ten,
im mer dar in blei ben. Die se räu men dem Teu fel ein, und ver wüs ten auch
Got tes Reich. Dar um sam meln Sie Gü ter, bau en groß, su chen al les was die
Welt nur ge ben kann, tun als ob sie ewig hier blei ben könn ten, be den ken
nicht, dass wir hier kei ne blei ben den Stät te ha ben, wie Pau lus sagt (He brä er
13, 14). Die se be ten dies Ge bet mit dem Mun de; aber mit dem Her zen wi ‐
der spre chen Sie die sem, und sind gleich wie blei er ne Or gel pfei fen, die ler ‐
nen und schrei en in der Kir che, und ha ben doch we der Wort noch Ver stand.

Das an de re Reich
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62. Ist Got tes Reich, das ist, ein Reich der Ge rech tig keit und Wahr heit,
davon Chris tus spricht in (Mat thä us 6, 33): „Su chet vor al len Din gen das
Reich Got tes und sei ne Ge rech tig keit“ Was ist Got tes und sei nes Rei ches
Ge rech tig keit? Das ist es, wenn kei ne Sün de mehr in uns ist, son dern al le
un se re Glie der, Kraft und Macht Gott un ter tan und in sei nem Dienst sind,
dass wir mit Pau lus sa gen kön nen (Ga la ter 2, 20): „Ich le be jetzt, aber nicht
ich, son dern Chris tus in mir“; und 1. Ko rin ther 6,19. ff „Ihr seid nicht eu er
selbst ei gen, ihr seid ge kauft mit ei nem teu ren Schatz, dar um so sollt ihr
Gott wür di gen und tra gen in eu rem Leich nam“. Als sprä che er: Chris tus hat
euch ge tauft durch sich selbst, dar um sollt ihr sein sein und ihn las sen in
euch le ben und re gie ren. Das ge schieht aber, wenn kei ne Sün de in uns re ‐
giert, son dern al lein Chris tus mit sei nen Gna den. Al so ist Got tes Reich
nichts an de res denn Frie de, Zucht, De mü tig keit, Keusch heit, Lie be und al ‐
ler lei Tu gen den; dort ist nicht Zorn, Hass Bit ter keit, Un keusch heit und al les
der glei chen.

63. Nun pro bie re es ein jeg li cher sel ber, aber er hier oder da zu sich ge neigt
fin det, so wird er ge wahr, in wel chem Rei che er ist. Nun ist nie mand, der
nicht et was von dem Reich des Teu fels in sich fin det. Dar um muss er bit ten:
dein Reich kom me. Denn Got tes Reich wird hier wohl an ge fan gen und
nimmt zu; es wird aber in je nem Le ben voll bracht.
64. Al so ist es kurz ge sagt „dein Reich kom me“: Lie ber Va ter, lass uns hier
nicht lan ge le ben, auf das dein Reich in uns voll kom men wird, und wir er ‐
löst wer den ganz von des Teu fels Reich; oder, so es dir bes ser ge fällt, noch
län ger in die sem Elend uns zu las sen, so gib uns dei ne Gna de, dass wir dein
Reich in uns mö gen an fan gen und oh ne Un ter lass ver meh ren, dem Teu fel
sein Reich hin dern und zer stö ren.

Nun mer ke:
65. Es sind zwei gro ße Irr tü mer in die ser Welt. Der ers te: Die hin und her
lau fen, dass sie fromm wer den, zu Got tes reich zu kom men um se lig zu wer ‐
den, ei ner nach Rom, der an de re zu den Hei li gen, ei ner baut ei ne Kir che,
der ei ne stif tet dies, der dass; aber zu dem rech ten Punkt wol len sie nicht
grei fen, das ist, dass sie in wen dig sich selbst Gott zu ei gen ge ben und sein
Reich wür den; und viel sol cher äu ße r li chen Wer ke, und schei nen da bei
schön; blei ben aber in wen dig voll bö ser Tü cke, Zorn, Hass, Hof fart, un ge ‐
dul dig, un keusch. Wi der die se spricht Chris tus, da er ge fragt wur de, wann
das Reich Got tes kä me (Lu kas 17, 20-21): „das Reich Got tes kommt nicht
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mit ei nem äu ße r li chen Ge bär de oder Schein. Man wird auch nicht sa gen:
Sie he da, oder da ist es. Neh met war, das Reich Got tes ist in euch in wen ‐
dig“, wie er auch bei Mat thä us 24, 23 fol gen de sagt: „Und so man euch
wird sa gen: Sie he hier oder da ist es; so sollt ihr es nicht glau ben. Denn es
sind vie le fal sche Pro phe ten“. Als sprä che er: wollt ihr das Reich Got tes
wis sen, so dürft ihr es nicht weit su chen, noch über Land lau fen. Es ist na he
bei dir, so du willst. Denn Zucht, De mut, Wahr heit, Keusch heit und al le Tu ‐
gend (das ist, das wah re Reich Got tes) mag es nie mand über Land oder über
das Meer ho len, son dern es muss im Her zen auf ge hen.

66. Dar um be ten wir nicht so: Lie ber Va ter, lass uns kom men zu dei nem
Reich, als soll ten wir da nach lau fen, son dern: „Dein Reich kom me zu uns“.
Denn Got tes Gna den und sein Reich, mit al len Tu gen den, muss zu uns
kom men, sol len wir es be kom men, wir mö gen nie zu ihm kom men; gleich ‐
wie Chris tus zu uns vom Him mel auf die Er de ge kom men ist, und nicht wir
von der Er de zu ihm in den Him mel ge stie gen sind.
67. Der an de re Irr tum, dass vie le sind, die dies Ge bet spre chen, al lein Sor ge
ha ben, dass sie nur se lig wer den, und ver ste hen durch das Reich Got tes
nichts an de res, denn Freu de und Lust im Him mel, wie sie denn aus fleisch ‐
li cher Ge sin nung den ken mö gen, und wer den da durch ge drun gen, dass sie
die Höl le fürch ten, und al so nur das ih re und ihren ei ge nen Nutz im Him ‐
mel su chen.

68. Die se wis sen nicht, dass Got tes Reich nichts an de res ist, denn fromm,
züch tig, rein, mil de, sanft, gü tig und al ler Tu gend und Gna den voll sein, al ‐
so, dass Gott das Sei ne in uns ha be, und er al lein in uns ist, le be und re gie ‐
re. Die ses soll te man am höchs ten und ers ten be geh ren. Denn das heißt se ‐
lig sein, wenn Gott in uns re giert, und wir sein Reich sind. Die Freu de aber
und Lust und al les an de re, dass man be geh ren mag, be dürf te man nicht su ‐
chen noch bit ten noch be geh ren, son dern es wird sich al les von selbst fin ‐
den und dem Rei che Got tes fol gen. Denn, wie ein gu ter Wein wenn er ge ‐
trun ken wird, bringt von sich selbst mit, un ge sucht, sei ne Lust und Freu de,
und kann nicht ver hin dert wer den, al so noch viel mehr, wenn die Gna den
und Tu gen den, (das Reich Got tes) voll kom men wer den, so muss, oh ne un ‐
ser Zu tun, na tür lich und un ver hin dert Freu de fol gen, Frie de und Se lig keit,
und al le Lust. Dar um, das fal sche und ei gen nüt zi ge Au ge ab zu wen den,
heißt uns Chris tus nicht die Fol ge des Rei ches, son dern das Reich Got tes
sel ber bit ten und su chen. Je ne aber su chen das Hin ters te und das Letz te zum
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ers ten, und das Ers te ach ten sie nicht, aber ach ten es al lein um des Letz ten
wil len. Dar um wer den sie kei nes be kom men; sie wol len den Vor gang nicht
recht, so wird ih nen die Fol ge auch nicht.

Die dri� e Bi� e
Dein Wil le ge sche he wie im Him mel, so auf Er den.
69. Durch die se Bit te sol len auch zwei Din ge ge übt wer den, wie in der vo ri ‐
gen Bit te ge sagt sind, näm lich, sie er nied rigt und er hebt, macht Sün der und
fromm. Denn die se zwei Stü cke, Ge richt und Ge rech tig keit, wie im Psalm
106, 3: „Se lig sind, die da üben das Ge richt und Ge rech tig keit al le zeit“. Das
Ge richt ist nichts an de res, denn dass ein Mensch sich selbst er kennt, rich te
und ver dam me. Und das ist wah re De mü tig keit (Selbst er nied ri gung). Die
Ge rech tig keit ist nichts an de res, wenn ein Mensch sich selbst so er kennt,
und Gna de und Hil fe von Gott bit tet und sucht, durch wel ches er denn vor
Gott er ho ben wird.

Die se zwei Stü cke sol len wir bei dem Ge bet beach ten

Zum ers ten
70. Rich ten wir uns sel ber, und ver kla gen uns mit un se ren ei ge nen Wor ten,
dass wir Gott un ge hor sam sind, und sei nen Wil len nicht tun. Denn wä re es
an ders und bes ser mit uns, dass wir Got tes wil len tä ten, so wä re dies Ge bet
um sonst. Dar um ist es er schre ckend zu hö ren, wenn wir sa gen: „Dein Wil le
ge sche he“. Denn was kann schreck li cher sein, denn dass Got tes Wil le nicht
ge schieht, und man sein Ge bot ver ach tet, dass wir uns in die sem Ge bet
selbst er ken nen? Denn es muss wahr sein, dass wir Got tes Wil len nicht tun
oder ge tan ha ben, weil wir hier dar um bit ten. Denn vor Got tes Au gen hilft
es nicht zu heu cheln oder spie gel fech ten, son dern, wie man bit tet, so muss
es auch gründ lich wahr sein.
71. Weil wir denn bis an un ser En de dies Ge bet be ten müs sen, so folgt, dass
wir auch bis an un ser En de schul dig er fun den wer den, als die Got tes Wil len
un ge hor sam sind. Wer kann nun auch fer tig sein oder be ste hen vor sei nem
ei ge nen Ge bet, dar in er fin det, dass Gott, so er woll te nach der Ge rech tig ‐
keit mit ihm han deln, wo wir doch mit un se ren ei ge nen Mund be ken nen
und über zeugt wer den, als Un ge hor sa me, je den Au gen blick ver dam men
und ver wer fen möch te? Al so wirft dies Ge bet ei ne gründ li che De mü tig keit
und Furcht Got tes und sei nes Ur teils, dass der Mensch froh wird, dass er
Got tes Ge richt ent flie hen, und aus lau ter Gna den und Barm her zig keit er hal ‐
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ten bleibt. Das heißt sich selbst ge rich tet, und das Ge richt ge übt vor Got tes
Au gen, sich gründ lich er ken nen und be kla gen, wie denn die ses Ge bet be ‐
weist.

Zum an de ren.
72. Die Ge rech tig keit ist, wenn wir uns so selbst ge rich tet und er kannt ha ‐
ben, dass wir dann nicht vor dem Ge rich te Got tes ver za gen, des sen wir uns
schul dig fin den durch die Wor te die ses Ge be tes, son dern zu Got tes Gna de
Zu flucht ha ben, und auf ihn fest Ver trau en und bit ten, er möch te uns von
dem Un ge hor sam er lö sen und dem, dass wir sei nen Wil len nicht tun.
73. Denn der ist ge recht vor Gott, der sei nen Un ge hor sam und Sün de, auch
das ver dien te Ur teil, de mü tig be kennt und dar über von Her zen um Gna de
bit tet und nicht dar an zwei felt, dass sie ihm ge ge ben wer de. So lehrt der
Apo stel (Rö mer 1, 17. Ga la ter 3, 11), dass ein ge rech ter Mensch durch
nichts an de res be ste hen kann als durch sei nen Glau ben und sein Ver trau en
auf Gott, und nicht auf sei ne Wer ke, son dern auf die blo ße Barm her zig keit
Got tes sein Trost und sei ne Zu ver sicht sind.

74. Be den ke, was die ses Ge bet von die sem ver gäng li chen, elen den Le ben
hält, dass es nichts an de res ist, denn ein Un ge hor sam ge gen den gött li chen
Wil len, und so mit ein ge wis ser Zu stand der ewi gen Ver damm nis, nur da mit
er hal ten wird, dass wir dies er ken nen, be kla gen und von Her zen dar um bit ‐
ten.

Was es heißt: Go� es wil le ge sche he, und ge sche he nicht
75. Oh ne Zwei fel ist das Ge sche hen von Got tes wil len nichts an de res als das
hal ten sei ner Ge bo te. Denn durch sei ne Ge bo te hat er uns sei nen Wil len ge ‐
zeigt.
76. Hier muss man nun wis sen, was Got tes Ge bo te sind, und muss sie ver ‐
ste hen; das zu sa gen ist ei ne weit läu fi ge Sa che. Auf das kür zes te ge sagt,
han delt es sich um nichts an de res, als das wir den al ten Adam in uns tö ten,
wie uns der hei li ge Apo stel an vie len Stel len lehrt. Der al te Adam ist nichts
an de res als das was wir in uns fin den: bö se Nei gung zum Zorn, Hass, Un ‐
keusch heit, Geiz, Ehr sucht, Hof fart und der glei chen. Denn sol che bö sen
Stü cke und Un ar ten sind uns von Adam her ver erbt und von Mut ter lei be an ‐
ge bo ren. Aus ih nen fol gen bö se Wer ke al ler Art: Tö ten, Ehe bre chen, Rau ‐
ben und der glei chen Über tre tun gen von Got tes ge bot und so ge schieht durch
Un ge hor sam Got tes Wil le nicht.
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Der al te Adam wird durch zwei er lei Wei se ge tö tet, da mit Go� es Wil le ge -
schieht
Zum ers ten:

77. Durch uns sel ber: wenn wir un se re bö se Nei gung un ter drü cken und
hem men, mit Fas ten, Wa chen, Be ten, Ar bei ten die Un keusch heit nie der ‐
zwin gen, mit Al mo sen und freund li chen Diens ten un se ren Fein den ge gen ‐
über den Hass und Un wil len zäh men und kurz, in al len Stü cken un se ren ei ‐
ge nen Wil len bre chen. Denn wenn ein Mensch kei nen Meis ter und Leh rer
hat, so muss er sich das als Leh re ein prä gen und ein üben, dass er sich selbst
prüft, wor auf sein Wil le ge rich tet ist, dass tut er, und wo zu er kei ne Lust
hat, dass tut er nicht; aber er soll sei nem ei ge nen Wil len ent ge gen han deln.
Denn davon muss er oh ne Ein schrän kung über zeugt sein, dass sein ei ge ner
Wil le nie mals gut ist, mag er so schön aus se hen wie er meint, au ßer er wird
da zu ge zwun gen. Bes ser ist aber es ge schieht nicht durch Zwang. Denn wie
ge sagt, wenn ein gu ter Wil le in uns wä re, so hät ten wir die se Bit te nicht nö ‐
tig.
78. Und so soll ein Mensch sich selbst üben, dass er ein Über win der sei nes
ei ge nen Wil lens wird, er soll da bei nie mals un si cher sein, denn wenn er fin ‐
det, dass nur ein Wil le, und nicht zwei Wil len ge gen ein an der in ihm sind,
und sich dann dar an ge wöh nen, dem Über wil len zu fol gen ge gen sei nen
Wil len. Denn wer sei nen Wil len hat und tut, der ist ge wiss lich wi der Got tes
Wil len. Nun gibt es nichts, was den Men schen so über aus lieb und schwer
zu las sen ist als sein ei ge ner Wil le. Vie le tun gro ße gu te Wer ke, aber ihren
Wil len und al len ihren Nei gun gen leis ten sie ganz Fol ge; und den noch mei ‐
nen Sie, sie sind recht dar an und tun nichts Üb les! Sie sind näm lich über ‐
zeugt, ihr ei ge ner Wil le sei gut und rich tig, und sie hät ten die se Bit te über ‐
haupt nicht nö tig; sie sind auch oh ne al le Furcht vor Gott.

Zum an de ren:

79. Durch an de re Men schen, die ge gen uns sind, an fech ten, Un ru he ma ‐
chen, und uns in al lem un se rem Wil len wi der stre ben, auch in gu ten, geist li ‐
chen Wer ken, und nicht al lein in zeit li chen Gü tern, als die, die un ser Be ten,
Fas ten, un se re gu ten Wer ke ver däch ti gen, für Narr heit hal ten und kurz, uns
in kei ner Sa che im Frie den las sen. O, das ist ein un schätz ba res, köst li ches
Ding; sol che An fech ter soll te man mit al lem Gut kau fen. Denn die sind es,
die die se Bit te bei uns in das Werk brin gen, durch sie bricht Gott un se ren



49

Wil len, da mit sein Wil le ge sche he. Dar um sagt Chris tus Mat thä us 5,
25:“Du sollst dei nem Wi der sa cher auf dem We ge ei nig wer den“, das heißt
wir sol len un se ren ei ge nen Wil len fah ren las sen und des Wi der sa chers Wil ‐
len recht ha ben las sen. So wird un ser Wil le ge bro chen; im bre chen un se res
Wil lens aber ge schieht Got tes Wil le. Denn ihm ge fällt es wohl, wenn un ser
Wil le ver hin dert und zu nich te wird. Wenn dich al so je mand ver däch tigt und
dich zum Nar ren ma chen will, sollst du nicht wi der stre ben, son dern Ja da zu
sa gen und sollst bei dir selbst das für recht an se hen, denn es ist auch recht
vor Gott. Will er dir et was neh men und Scha den zu fü gen, so sollst du es
fah ren las sen, es ge sche he dir recht dar an; denn oh ne Zwei fel ist es recht
vor Gott. Auch wenn der Be tref fen de Un recht tut, so ge schieht dir doch
kein Un recht. Denn es ge hört al les Gott; der kann es durch ei nen Bö sen
oder durch ei nen Gu ten neh men. Da soll dein Wil len nicht wi der stre ben,
son dern sa gen „Dein Wil le ge sche he“. Ge nau so gilt das bei al len an de ren
Din gen, leib li chen und geist li chen; „wer dir den Rock nimmt, dem gib den
Man tel da zu“ sagt Chris tus in Mat thä us 5, 40.

80. Sprichst du aber nun: Heißt das Got tes Wil le ge sche he, wer kann dann
se lig wer den? Wer kann die ses ho he Ge bot hal ten, dass er al le Din ge lässt,
und in kei nem sei nen Wil len hat? Ant wor te ich: Dar um ler ne, wie groß und
nö tig, und mit was für ei nen Ernst und mit ei nem Her zen dies Ge bet ge be tet
sein will, und wie groß es ist, dass un ser Wil le ge tö tet wer de, al lein Got tes
Wil le ge sche he. So musst du dich hier als ein Sün der be ken nen, der den
Wil len Got tes nicht leis ten kann, und um Hil fe und Gna de bit ten, dass es dir
Gott ver ge be, was du zu we nig tust, und dir hel fe, dass du es tun möch test.
Denn es muss not wen dig sein, soll Got tes Wil le ge sche hen, so muss un ser
un ter ge hen; denn sie sind wi der ein an der. Das mer ke an Chris tus un se ren
Herrn, da er im Gar ten sei nen himm li schen Va ter bat, dass er den Kelch von
ihm neh men möch te; den noch sag te er (Lu kas 22, 42): „nicht mein, son dern
dein Wil le ge sche he“. Muss te Chris ti Wil le auf hö ren, der doch oh ne Zwei ‐
fel gut, ja, der Al ler bes te im mer ge we sen ist, auf das gött li cher Wil le ge ‐
sche he, was wol len denn wir ar men Wür mer mit un se rem Wil len prot zen,
der doch nie frei von Bö sem ist und es im mer ver dient, ver hin dert zu wer ‐
den?
81. Um das so ver ste hen, mer ke, dass auf zwei er lei Wei se un ser Wil le bö se
ist. Ers tens of fen kun dig, oh ne from men Schein. So, dass wir ei nen Wil len
ha ben und ge neigt sind, et was zu tun, was von je der mann als Bö se an ge se ‐
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hen wird, wie zür nen, lü gen, trü gen, dem Nächs ten scha den, un keusch sein
und der glei chen. Wel cher Wil le und Nei gung in ei nem jeg li chen sich fin det,
be son ders wenn er ge reizt wird. Ge gen die sen Wil len muss man bit ten, dass
Got tes Wil le ge sche he; der will Frie den, Wahr heit, Rein heit, Gü tig keit ha ‐
ben. Zum an de ren, heim lich und un ter ei nem gu ten Schein, wie bei Jo han ‐
nes und Ja ko bus (Lu kas 9, 54 fol gen de). Sie spra chen ge gen die Sa ma ri ter
die Chris tus nicht ein las sen woll ten: „Herr, willst du, so wol len wir ge bie ‐
ten, dass das Feu er vom Him mel fal le und sie ver bren ne“. Und er ant wor te ‐
te: „wis set ihr nicht, wel ches Geis tes Kin der ihr seid? Des Men schen sohn
ist nicht ge kom men, die See len zu ver der ben, son dern zu er lö sen“.

82. Von die ser Art sind al le, die Eh re (An se hen) und Ge rech tig keit oder
Tor heit, die ih nen selbst oder an de ren wi der fährt, mit dem Kopf durch die
Wand wol len, was sie sich vor neh men, soll ge ra de so zu ge hen. Sie fan gen
an und kla gen: „ach, ich mein te es doch so gut, ach, dass der gan zen Stadt
ge hol fen wer de, aber der Teu fel will es nicht lei den“. Sie mei nen, sie sind
ver pflich tet und tä ten recht dar an, wenn sie zür nen und voll schlech ter Lau ‐
ne wer den, sich und an de re Leu te da durch in Un frie den brin gen und so fort
Alarm schla gen, weil ihr gu ter Wil le ver hin dert wor den ist. Wür den sie es
bei Licht be trach ten, so wür den sie fin den, dass es blo ßer Schein ge we sen
ist, und dass sie in dem „gu ten Wil len“ nichts an de res als ihren ei ge nen
Nut zen oder Eh re oder we nigs tens ihren ei ge nen Wil len und Gut dün ken ge ‐
sucht ha ben. Denn wenn ein „gu ter Wil le“ wirk lich gut ist, kann er un mög ‐
lich zor nig oder un ver träg lich wer den, wenn man ihn ver hin dert.
83. Ach te dar auf: Es ist ein si che res Zei chen für ei nen bö sen Wil len, wenn
er es nicht er tra gen kann, dass man ihn ver hin dert. Ge ra de die Un fä hig keit,
sich et was ge fal len zu las sen, ist die Frucht, an der du nur schein ba ren, fal ‐
schen, tü cki schen „gu ten Wil len“ er ken nen sollst. Denn wenn ein Wil le, der
von Grund aus gut ist, ver hin dert wird, so spricht er: „Ach Gott, ich mein te,
so soll te es gut sein. Soll es aber nicht sein, so bin ich zu frie den; es ge sche ‐
he dein Wil le“. Denn wo man kei nen Frie den hält und sich nichts ge fal len
las sen kann, da ist nichts Gu tes, es schei ne so gut als es will oder mag.

84. Au ßer die sen zwei bö sen Wil len gibt es ei nen recht schaf fe nen gu ten
Wil len, der auch nicht ge sche hen darf. Von die ser Art war der Wil le Da vids,
als er Gott ei nen Tem pel bau en woll te. Gott lob te ihn zwar da für, woll te
aber doch nicht, dass es ge sche he (2. Sa mu el 7, 2 fol gen de). Von glei cher
Art war der Wil le Chris tus im Gar ten, als er den Kelch von sich wies (Lu ‐
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kas 22, 42), und doch muss te die ser gu te Wil le un ter blei ben. Wenn du al so
die gan ze Welt be keh ren, To te auf er we cken, dich und je der mann in den
Him mel füh ren und al le Wun der ver rich ten könn test, so dürf test du nichts
von al lem die sem wol len, oh ne dass du nicht dem Wil len Got tes den Vor zug
ge ge ben hät test. Du müss test zu vor die sen dei nen Wil len ver wer fen und zu ‐
nich te ma chen und sa gen: „Mein lie ber Gott, dies und das den ke ich ist gut;
ge fällt es dir, so ge sche he es; ge fällt es dir nicht, so mö ge es un ter blei ben“.

85. Und die sen gu ten Wil len bricht Gott sehr oft sei nen Hei li gen, da mit
nicht un ter dem Schein des Gu ten der fal sche, tü cki sche und bö se „gu te
Wil le“ ein reißt; auch dass man da zu lernt, dass un ser Wil le, mag er auch
noch so gut sein, viel ge rin ger ist als Got tes Wil le. Dar um soll ein Ge rin ger
„gu ter Wil le“ nach ge ben oder we nigs tens sich un ter wer fen ge gen über dem
un er mess li chen gu ten Wil len Got tes. Zum drit ten soll der „gu te Wil le“ auch
dar um in uns ver hin dert wer den, da mit er ge bes sert wer de; denn ge wiss
hin dert Gott ei nen gu ten Wil len al lein da zu, dass er bes ser wer de. Er wird
aber dann bes ser, wenn er dem gött li chen Wil len, durch den er ver hin dert
wird, un ter tä nig nicht un gleich ar tig wird. Das nun so lan ge geht, bis der
Mensch ganz ge las sen, frei und wil len los wird und von nichts mehr weiß
als auf Got tes Wil len zu war ten.
86. Sie he, dass heißt wah rer Ge hor sam, wie er lei der zu un se ren Zei ten
ganz un be kannt ge wor den ist. Nun kom men die un nüt zen Schwät zer da her,
die die gan ze Chris ten heit mit ihrem Ge re de er füllt und mit ihren Leh ren
die ar men Leu te ver führt ha ben, und schrei en laut von der Kan zel her un ter,
wie man ei nen gu ten Wil len, gu te Ab sicht, gu ten Vor satz ha ben und fas sen
soll; wenn dann die ser ge fasst ist, dann sei man si cher und al les, was man
tue, sei dann recht. Mit die ser Leh re schaf fen sie nichts wei ter als ei gen wil ‐
li ge, ei gen sin ni ge Men schen, fre che und selbst si che re Geis ter, die im mer
ge gen Got tes Wil len kämp fen und ihren ei ge nen Wil len nicht bre chen und
un ter wer fen. Glau ben Sie doch, je de Ab sicht ist gut und müs se sich durch ‐
set zen, und was ih nen wi der strebt, das ist vom Teu fel und nicht von Gott.
Sieh, so ent ste hen die Wöl fe un ter den Schafs klei dern (Mat thä us 7, 15) und
da her kom men sie, die hof fär ti gen Hei li gen, die al ler ge fähr lichs ten Men ‐
schen auf Er den. Da her kommt es, dass ein Bi schof ge gen den an de ren,
dass ei ne Kir che ge gen die an de re, das Geist li che, Mön che, Non nen ge gen ‐
ein an der kämp fen, strei ten und das an al len Or ten Un frie de ist; und da bei
sagt doch je der Par tei, sie ha be ei nen gu ten Wil len, rech te Ab sicht, gött li ‐
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chen Vor satz. So trei ben sie zum Lob und zur Eh re Got tes lau ter teuf li sche
Wer ke.

87. Man soll te sie aber recht leh ren, dass sie ei nen got tes fürch ti gen Wil len
ha ben, und auf ihren ei ge nen Wil len und Ab sicht kein Ver trau en set zen; ja,
sie sol len die ver fluch te Ver mes sen heit weit von sich wer fen, von der sie
mei nen, sie könn ten ei nen gu ten Wil len oder Ab sicht ha ben oder fas sen.
Denn man soll oh ne Vor be halt die Hoff nung fah ren las sen, dass je mand ei ‐
nen gu ten Wil len, ei ne gu te Ab sicht, ei nen gu ten Vor satz ha ben oder fas sen
kön ne. Denn wie oben ge sagt: Es ist über haupt erst dort ein gu ter Wil le, wo
kein Wil len mehr ist; denn wo kein Wil le mehr ist, da ist al lein Got tes Wil ‐
le, der der al ler bes te ist. Dar um wis sen sol che Schrei er viel dar über zu sa ‐
gen, was ein bö ser oder ein gu ter Wil le ist; sie kom men frech da her und
brin gen es da hin, dass wir mit dem Mund spre chen: „Dein Wil le ge sche he“,
mit dem Her zen aber: „Mein Wil le ge sche he“, wo mit wir Gott und uns
selbst ver spot ten.
88. So spricht man: Ei, hat uns doch Gott ei nen frei en Wil len ge ge ben. Ant ‐
wort: Ja, frei lich hat er dir ei nen frei en Wil len ge ge ben; war um willst du ihn
denn zu dei nem ei nem ei ge nen Wil len ma chen, und lässt ihn nicht frei blei ‐
ben? Wenn du da mit tust, was du willst, so ist er nicht frei, son dern dein ei ‐
gen. Gott aber hat dir, noch nie mand ei nen ei ge nen Wil len ge ge ben; denn
der ei ge ne Wil le kommt vom Teu fel und Adam, die ha ben ihren frei en Wil ‐
len, von Gott emp fan gen, sich selbst zu ei gen ge macht. Denn ein frei er Wil ‐
le ist, der nichts Ei ge nes will, son dern al lein auf Got tes Wil len schaut, da ‐
durch er denn auch frei bleibt, an nichts hängt und klebt.

89. Nun merkst du, dass Gott in die sem Ge bet uns sagt das wir ge gen uns
selbst bit ten, da bei lehrt er uns, dass wir kei nen grö ße ren Feind ha ben, denn
als uns selbst. Denn un ser Wil le ist das Größ te in uns, und wie der die sen
müs sen wir bit ten: O Va ter, lass mich nicht da hin ge ra ten, dass es nach mei ‐
nem Wil len geht. Al so ist es ja auch im Him mel: da gibt es kei nen ei ge nen
Wil len; das soll auch auf der Er de so sein. Sol ches Be ten oder Ge sche hen
tut der Na tur sehr weh. Denn der ei ge ne Wil le ist das al ler tiefs te und größ te
Übel in uns, und da bei ist uns doch nichts lie ber als un ser ei ge ner Wil le.

90. Dar um wird in die sem Ge bet nichts an de res ge sucht, denn das Kreuz,
Mar ter, Wi der wär tig keit und al ler lei Lei den, dass da zu dient den ei ge nen
Wil len zu zer stö ren. Wenn es nun die ei gen wil li gen Men schen recht be den ‐
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ken, wie sie da mit ge gen al len ihren ei ge nen Wil len bit ten, so wür den sie
die ser Bit te feind wer den oder we nigs tens davor er schre cken.

91. Nun lasst uns die se drei ers ten Bit ten zu sam men fas sen! Das Ers te ist,
dass Got tes Na me ge ehrt wer de und sei ne Leh re und sein Lob in uns sei.
Da zu kann aber nie mand kom men, wenn er nicht recht schaf fen und im
Reich Got tes ist; denn die To ten und Sün der kön nen Gott nicht lo ben, wie
Da vid sagt (Psalm 6, 6). Nun kann nie mand recht schaf fen sein, wenn er
nicht von den Sün den los ist; von den Sün den wird man los, wenn un ser
Wil le ent wur zelt wird und al lein Got tes Wil le i
100. Zwei tens kommt dass Wort durch sich selbst; z. B. wenn Gott ei nem
lei den den Men schen sein Wort ein gießt, da mit er stark wird, al les zu tra gen;
denn Got tes Wort ist all mäch tig (Rö mer 1, 16).

Was ist nun aber das Wort, wenn es doch vie le Wor te Go� es gibt?
101. Ant wort: Das ver mag nie mand be stimmt fest zu le gen; denn wie die Ge ‐
bre chen und Lei den so viel fäl tig sind, so sind auch die Wor te Got tes viel fäl ‐
tig. Denn den Furcht sa men muss man ein an de res Wort sa gen als den Hart ‐
nä cki gen; die se muss man schre cken, je ne muss man stär ken. Weil wir aber
jetzt von de nen re den in wel chen Got tes Wil len ge schieht, d. h. von de nen,
die in Lei den und Nö ten sind, so muss man die Wor te neh men, die stär ken,
wie Pau lus es im He brä er 12 tut. Aber weil es nicht in der Macht des Men ‐
schen steht, das Wort Got tes frucht brin gend zu re den oder zu tref fen, son ‐
dern weil das al lein in Got tes Hand steht, dar um ist es nö tig, dass wir dar um
bit ten, er möch te uns das hei li ge Wort selbst ge ben durch sich oder durch
ei nen Men schen.

102. Nun ist es wahr: wer noch nie im Lei den ver sucht wor den ist und die
Kraft des Wor tes (wie mäch tig es zu stär ken ver mag) nicht er fah ren hat, der
ver steht auch gar nichts von dem, was die se Bit te be gehrt. Es kann ihm
auch nicht schme cken; denn er hat nur den Trost und die Hil fe ken nen ge ‐
lernt und ge schmeckt, die von Ge schöp fen oder von ihm selbst kom men,
und hat noch nie et was durch lit ten noch ist je trost los ge wor den.
Nun wol len wir ein Wort nach dem an de ren vor neh men um den gründ li chen
Ver stand die ser Bit te zu su chen; denn es ist ei ne tie fe Bit te.

Das ers te Wort heißt „Un ser“.
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103. Das drückt aus, dass wir nicht in ers ter Li nie um das ge wöhn li che Brot
bit ten, dass auch die Hei li gen es sen und das Gott al len Men schen un ge be ten
gibt, son dern um „un ser“ Brot. Denn wir sind Kin der des himm li schen Va ‐
ters und bit ten dar um nicht wie von ei nem ir di schen, son dern wie von ei ‐
nem himm li schen, geist li chen Va ter, nicht um ein ir di sches, son dern um ein
himm li sches, geist li ches Brot, dass „un ser“ ist und uns als Him mels Kin der
zu ge hört und nö tig ist. An ders wä re es nicht nö tig ge we sen, „un ser täg lich
Brot“ sa gen; denn das leib li che Brot wä re ge nug be zeich net mit dem Wort:
„Das täg li che Brot gib uns heu te“. Aber Gott will sei ne Kin der leh ren, mehr
für die Spei se der See le zu sor gen; ja ver bie tet ih nen (Mat thä us 6,25), um
das zu sor gen, was sie leib lich es sen oder trin ken.

Das an de re heißt: „Täg lich“.
104. Das Wort „täg lich“ heißt in grie chi scher Spra che epui son. Das hat man
auf vie le Art und Wei se aus ge legt. Ei ni ge sa gen es be deu tet ein „über na tür ‐
li ches“ Brot, ei ni ge ein „aus er wähl tes“ und „be son de res“ Brot, ei ni ge (der
he brä i schen Spra che nach) ein „Mor gen brot (nicht in dem Sinn, wie wir
Deut schen von ei nem Mor gen-und Abend brot re den, son dern ein „Mor gen ‐
brot“, dass für den an de ren Tag be rei tet ist. Die se Viel falt soll nie mand Ir re
ma chen, denn es hat al les ein und die sel be Be deu tung, wenn man nur die
Art und Na tur die ses Bro t es da mit recht aus drückt.

105. Ers tens be deu tet es ein „über na tür li ches“ Brot. Denn das Wort Got tes
speist den Men schen nicht in Be zie hung auf sei nen Leib und sei ner Na tur in
sei nem sterb li chen Da sein, son dern es speist ihm zu ei nem Un sterb li chen,
Über na tür li chen, und weit über die ses Da sein hin aus in ein ewi ges Da sein
hin ein, wie Chris tus sagt (Jo han nes 6, 51.58): „Wer die ses Brot ist, der wird
ewig Le ben“. Dar um heißt es so viel als: „Va ter, gib uns das über na tür li che,
un sterb li che, ewi ge Brot“.

106. Zwei tens be deu tet es ein „aus er wähl tes“, fei nes, le cke res Brot, da es
vol ler Won ne und lieb li chen Ge schmacks ist, wie denn vom Him mels brot
ge schrie ben steht (Weis heit 16, 20), dass es je dem so schmeckt, wie er
woll te. So mit ist un ser himm li sches Brot sehr viel ed ler und fei ner, le cke rer,
kraft vol ler und gna den vol ler ge gen über dem na tür li chen Brot. Man könn te
un ter „aus er wähl tem“ Brot auch das ver ste hen, dass es be son ders, al lein
den Got tes kin dern an ge mes sen und ge ge ben ist; das ist näm lich auch die
Be deu tung aus den an de ren Spra chen. In die sem Sin ne sagt der Apo stel He ‐
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brä er 13, 10, dass wir ei nen be son de ren Al ter ha ben, von dem nie mand es ‐
sen kann als wir al lein, und das wir so mit ein be son de res, ei ge nes Brot ha ‐
ben.

107.Drit tens (auf He brä isch) das „Mor gen brot“. Nun hat die he brä i scher
Spra che die Ei gen art, dass man eben das, was wir Deut schen „täg lich“ hei ‐
ßen, „mor gig“ heißt. Im Deut schen be deu tet ja „täg lich“ dass, was man täg ‐
lich zur Hand und in Be reit schaft hat, wenn man es auch nicht stän dig ge ‐
braucht; so sagt man: „Das oder das muss ich heu te oder mor gen und täg ‐
lich ha ben, ich weiß nicht, in wel cher Stun de ich es brau che; dann muss es
vor han den sein“. Eben die sen Sinn drückt die he brä i scher Spra che durch
das Wort aus; so sagt Ja kob zu La ban (1. Mo se 30, 33): „heu te oder mor gen
oder wann es da zu kommt, wird mei ne Ge rech tig keit für mich Ant wort und
Ge nug tu ung ge ben“.
108. So ist nun das ge meint, dass wir bit ten. Gott wol le uns das über na tür li ‐
che, un ser be son de res, ei ge nes, täg li ches Brot ge ben; „täg lich“ in dem Sinn,
dass wir es zur Hand und im Vor rat ha ben und uns da mit stär ken kön nen,
wenn die Nö te und Lei den her ein bre chen (wor auf wir täg lich ge fasst sein
müs sen). Sonst wer den wir über rascht und, weil es uns fehlt, ver za gen wir,
ver der ben und ster ben ewig.

109. Hier bei mer ke, wir Chris ten sol len reich sein und ei nen gro ßen Vor rat
von die sem Brot ha ben; wir soll ten so ge übt und ge lehrt sein, dass wir das
Wort Got tes täg lich in al len An fech tun gen zur Hand und be reit ha ben, um
uns selbst und an de re Leu te da mit zu stär ken, wie wir es in den Epis teln
und den lie ben hei li gen Vä tern se hen, was sie ge tan ha ben. Aber es ist un se ‐
re Schuld, wir bit ten Gott nicht dar um, und des halb ha ben wir auch nichts.
Dar um müs sen wir auch un kun di ge Bi schö fe, Pries ter und Mön che ha ben,
die uns nichts ge ben kön nen; wir le ben wei ter und ma chen das Übel noch
är ger und has sen, ver däch ti gen und ver ach ten sie. Sieh, da hin führt uns
Got tes Zorn. Dar um soll te man die se Bit te recht be den ken; denn dar in lehrt
uns Gott, für al le geist li chen Vor ge setz ten bit ten, be son ders für die, die das
Wort Got tes uns ge ben sol len. Wird es ih nen doch nicht ge ge ben, wenn wir
des sen nicht wür dig sind und Gott dar um bit ten. Wenn du dar um un kun di ge
und un taug li che Bi schö fe, Pries ter und Mön che siehst, so sollst du nicht flu ‐
chen, rich ten oder ver däch ti gen, son dern selbst in ih nen nichts an de res se ‐
hen als ei ne grau en haf te Pla ge Got tes, wo mit er dich und uns al le straft,
weil wir das Va ter Un ser nicht ge be tet und bei Gott nicht um un ser täg li ches
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Brot ge sucht ha ben. Denn wenn wir das Va ter Un ser und die Bit te um un ser
täg lich Brot recht be te ten, so wür de uns Gott wohl er hö ren und uns fein
taug li che, kun di ge geist li che Vor ge setz te ge ben. Die Schuld ist viel mehr auf
un se rer, als auf ih rer Sei te. Aber nun fin det man Men schen, die Gott so sehr
plagt und ver stockt, dass sie in der un kun di gen Pries ter schaft nicht bloß al ‐
lein ei ne Pla ge Got tes er ken nen, son dern auch noch ein Ver gnü gen dar an
ha ben, sie zu ver ach ten, sie trei ben mit die ser ge wal ti gen Got tes pla ge ihren
Spott, wäh rend sie doch blu ti ge Trä nen dar über wei nen soll ten (wenn sie es
könn ten), dass Gott uns ei ne sol che erns te schwe re Pla ge zu fügt.

110.Denn das sollst du wis sen, dass Gott die Welt noch nie schwe rer ge ‐
straft hat als mit blin den, un kun di gen Lei tern; durch sie muss das Wort Got ‐
tes, und da mit un ser Brot, aus blei ben und müs sen wir ver der ben. Lass Tür ‐
ken Tür ken sein; die se Pla ge ist grö ßer! Weh uns, dass wir Sie nicht er ken ‐
nen und um Än de rung bit ten! Um ge kehrt ist Gott der Welt nie gnä di ger ge ‐
we sen, als wenn er kun di ge und ein sich ti ge geist li che Vor ge setz te ge ge ben
hat, durch die sein Wort in gro ßem Vor rat und in täg li chem Ge brauch ge ‐
bracht wor den ist. Denn die Chris ten heit und je de ein zel ne Chris ten see le ist
eben und durch das Wort Got tes ge bo ren! Dar um muss sie auch eben durch
die ses er nährt, er hal ten und be schützt wer den. Sonst muss sie viel kläg li ‐
cher ver der ben, als der Leib ver derbt, wenn er sei nen Brot nicht be kommt.
Das drit te Wort heißt Brot.

112. Das hei li ge Wort Got tes hat vie le Na men in der Schrift we gen sei ner
un zäh li gen Ei gen schaf ten und Wir kun gen. Denn es ist für wahr all um fas ‐
send und all mäch tig. Es heißt ein geist li ches Schwert (He brä er 4, 12), weil
man mit ihm wi der den Teu fel und al le geist li chen Fein de kämpft. Es heißt
ein Licht (Psalm 119, 105), ein Früh re gen und Spät re gen (Ja ko bus 5, 7), ein
himm li scher Tau (Ho sea 14,6), Gold und Sil ber (Psalm 119, 72), Arz nei
(Si rach 38, 2), Klei der (Je sa ja 61, 10), Schmuck (He se kiel 16, 14) und vie ‐
ler an de rer sol cher Wor te. Eben so heißt es auch ein Brot, weil die See le
davon ge speist, ge stärkt, groß und wohl ge nährt wird. Und zwar soll man
hier un ter nicht al lein das blo ße Brot ver ste hen; denn in glei cher Wei se, wie
die Schrift mit dem leib li chen „Brot“ al le mög li chen Spei sen des Lei bes be ‐
zeich net, wie köst lich sie auch sind, so be zeich net sie auch mit dem geist li ‐
chen „Brot“ al le die Spei sen der See le, die un zäh lig sind zu zäh len. Denn es
gibt man cher lei See len auf Er den, und je de hat nicht im mer ein und das
glei che Be dürf nis und ein und die sel be Fä hig keit; und doch macht das Wort



57

Got tes al le und je de ein zel ne nach ihrem Be dürf nis über schweng lich satt.
Denn wä ren die Spei sen al ler Kö ni ge, die je ge we sen sind und sein mö gen,
auf ei nem Hau fen bei sam men, so könn ten sie doch dem ge rings ten Wor te
Got tes nicht von fer ne gleich ge stellt wer den. Dar um nennt es der Herr
Chris tus im Evan ge li um (Mat thä us 22, 2 fol gen de) ei ne kö nig li che Be wir ‐
tung, und durch Je sa ja (Ka pi tel 25, 6) ein köst lich, er le sen und präch tig
Mahl.

Was ist nun das Brot oder Wort Got tes?
113. Das Brot, das Wort, und die Spei se ist nie mand, denn Je sus Chris tus,
un ser Herr, selbst, wie er sagt (Jo han nes 6, 51): „Ich bin des le ben di ge Brot,
das vom Him mel her ab ge stie gen ist, dass es die Welt le ben dig ma che“.
Dar um las se sich nie mand durch Wor te oder durch ei nen Schein ir re ma ‐
chen: al le Pre dig ten und Leh ren, die uns nicht Je sus Chris tus brin gen und
vor bil den, die sind nicht das „täg li che Brot“ und die Nah rung für un se re
See le; sie kön nen auch bei kei nem ein zi gen Be dürf nis oder An fech tung hel ‐
fen.

Das vier te Wort heißt: Gib

114. Das Brot, Je sum Chris tum, kann nie mand ha ben als von ihm selbst,
we der durch Stu die ren noch durch Hö ren noch durch Fra gen noch durch
Su chen. Denn gilt es, Chris tus zu er ken nen, so sind al le Bü cher zu we nig,
al le Leh rer zu ge ring, al le Ver nunft zu stumpf; al lein der Va ter selbst muss
es ih nen of fen ba ren und uns ge ben. So sagt er Jo han nes 6, 44: „Nie mand
kommt zu mir, wenn ihn nicht der Va ter zieht, der mich ge sandt hat“. Fer ner
Jo han nes 6, 65: „Es kann mich nie mand auf neh men oder ver ste hen, wenn
es ihm nicht vom Va ter ge ge ben wird. Fer ner Jo han nes 6, 45: „Je der, der
vom Va ter über mich hört, der kommt zu mir“. Dar um lehrt er uns, dass wir
um die ses heil vol le Brot bit ten sol len: Gib uns heu te“.
Nun wird Chris tus, un ser Brot, uns in zwei er lei Wei se ge ge ben.

115. 1. Äu ße r lich, durch Men schen, z. B. durch die Pries ter und Leh rer.
Und das ge schieht auch wie der auf zwei er lei Wei se, ein mal durch die Wor ‐
te, zum an dern durch die Sa kra men te. Davon wä re viel zu sa gen; sa gen wir
es kurz: Es ist ei ne gro ße Gna de, wo Gott es gibt, dass man Chris tus pre digt
und lehrt. So soll te es na tür lich an al len Or ten sein: nichts an de res als Pre ‐
digt von Chris tus und Aus tei lung nur die ses „täg li chen Bro t es“.
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116. Im Sa kra ment emp fängst man Chris tus; aber das wä re ganz um sonst,
wenn man ihm nicht da zu mit dem Wor te „aus teil te“ und „an rich te te“. Denn
das Wort bringt Chris tus ins Volk und macht ihn in ihrem Her zen be kannt;
aus dem Sa kra ment wür den sie das nie mals ver ste hen. Dar um ist es ein
schwe res Un we sen zu un se ren Zei ten, dass man vie le Mes sen hält und es
nur mit dem Stif ten die ser Mes sen so ei lig hat, wäh rend lei der das Wich ‐
tigs te un ter bleibt, näm lich die Pre digt; trotz dem sind zu die sem die Mes sen
ein ge setzt, wie Chris tus sagt und ge bie tet (1. Ko rin ther 11, 25): „So auf ihr
das tut, sollt ihr es tun, um mei ner zu ge den ken“. Und wenn man schon Pre ‐
digt, so han delt zwar die Mes sen von Chris tus, die Pre digt aber von ir gend
ei nem er dich te ten Hei li gen. So plagt uns Gott, weil wir nicht um das täg li ‐
che Brot bit ten, und so kommt es zu letzt mit dem hoch wür di gen Sa kra ment
da hin dass es nicht nur ver geb lich und frucht los ge braucht wird, son dern
auch in Ver ach tung ge rät. Denn was hilft es, dass Chris tus da ist und uns ein
Brot be rei tet ist, wenn es uns doch nicht ge ge ben wird und wir es nicht ge ‐
nie ßen kön nen? Das geht ge ra de so, wie wenn ein köst li ches Mahl zu be rei ‐
tet wä re nie mand wä re da, der das Brot aus teil te, die Spei se oder das Ge ‐
tränk ein schenk te; dann kön nen sie vom Ge ruch oder vom An se hen satt
wer den! Dar um soll te man al lein von Chris tus pre di gen, al le Din ge auf ihn
be zie hen und in al len Schrif ten auf ihn hin wei sen: wo zu er ge kom men ist,
was er uns ge bracht hat, wie wir an ihn glau ben und uns ge gen ihn ver hal ‐
ten sol len; auf das das Volk Chris tum so durch das Wort fas sen und er ken ‐
nen möch te, und nicht so leer vom Got tes dienst oder Abend mahl kom men,
dass sie we der Chris tum noch sich selbst er ken nen.

117. Zwei tens wird uns Chris tus als un ser in ner lich Brot durch Got tes ei ge ‐
nes Leh ren ge ge ben. Und zwar muss dass beim Äu ße r li chen da bei sein,
sonst ist auch das Äu ße r li che um sonst. Wenn aber das Äu ße r li che recht vor
sich geht, so bleibt auch das In ner li che nicht aus. Denn Gott lässt sein Wort
nie mals aus ge hen, oh ne dass es Frucht schafft; er ist da bei und lehrt sel ber
in ner lich, was er äu ße r lich durch den Pries ter gibt. So spricht er durch Je sa ‐
ja (55, 10 fol gen de): „Mein Wort, dass von mei nem Mun de aus geht, wird
nicht leer zu rück kom men, son dern wie der Re gen die Er de durch feuch tet
und frucht bar macht, so wird mein Wort sei nen Gang ge hen und al les aus ‐
rich ten, wo zu ich es aus sen de“. Dar aus ent ste hen rech te Chris ten, die Chris ‐
tus er ken nen und mit den Sin nen schme cken.
Sprichst du:
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118. Was ist denn Chris tum er ken nen, oder was bringt es? Ant wort: Chris ‐
tus er fas sen und er ken nen be steht dar in, dass du ver stehst, was der Apo stel
1. Ko rin ther 1, 30 sagt: „Chris tus ist uns von Gott ge ge ben, dass er für uns
Weis heit, Ge rech tig keit, Hei lig keit und Er lö sung sein soll“. Das ver stehst
du dann, wenn du er kennst, dass al le dei ne gan ze Weis heit ei ne ver damm te
Tor heit, dei ne Ge rech tig keit ei ne ver damm te Un ge rech tig keit, dei ner Hei ‐
lig keit ei ne ver damm te Un rein heit, dei ner Er lö sung ei ne elen de Ver dam ‐
mung ist. So fin dest du, dass du vor Gott und al len Ge schöp fen mit Recht
als ein Narr, ein Sün der, ein un rei ner, ein ver damm ter Mensch bist. Und das
musst du nicht bloß mit Wor ten son dern von gan zem Her zen, auch mit Wer ‐
ken, zei gen, dass dir kein Trost und kein Heil bleibt als dass Chris tus dir
von Gott ge ge ben ist. An ihn sollst du glau ben und ihn so ge nie ßen; al lein
sei ne Ge rech tig keit soll dich er ret ten, weil du sie an rufst und dich dar auf
ver lässt. Die ser Glau be ist nichts an de res als das Es sen die ses Bro t es; in
die sem Sin ne sagt er Jo han nes 6, 32. „Mein Va ter gibt euch das wah re Brot
vom Him mel“.

So sagst du:
119. Wer weiß das nicht, dass wir Sün der und nichts sind, al lein durch
Chris tum er ret tet wer den? Ant wort: Es ist ei ne gro ße Gna de, wenn man das
weiß und es mit äu ße r li chen Wor ten sa gen und hö ren kann. Aber es sind nur
we ni ge, die es ver ste hen und mit dem Her zen sa gen. Das be weist die Er fah ‐
rung. Denn wenn man sie als Nar ren oder Sün der ver ach tet, so kön nen sie
es nicht er tra gen und fin den schnell ei ne Weis heit und Recht schaf fen heit
au ße r halb von Chris tus, die ih nen ei gen ist. Be son ders aber, das Ge wis sen
straft, oder im Ster ben, so wis sen sie nicht mehr dass Chris tus ih re Ge rech ‐
tig keit ist, und su chen hier und da, wie sie ihr Ge wis sen trös ten oder stär ken
mit ihren gu ten Wer ken. Wenn aber das nicht hilft (und es kann nicht hel ‐
fen!), so ver zwei feln sie.

120. Sie he, davon wä re viel zu sa gen, und al le Pre dig ten soll ten von die sen
Din gen han deln. Denn wenn man Chris tus so pre digt und das lie be Brot so
aus teilt, dann fas sen es die See len auf und er pro ben sich da mit in ihren Lei ‐
den, wenn Got tes Wil le ih nen sol che auf legt. Dar um wer den sie da durch
stark und voll Glau bens, so dass sie von da an nichts mehr fürch ten: we der
ih re Sün de und ihr Ge wis sen, noch Teu fel und Tod. Nun siehst du, wie es
sich mit die sem „täg li chen Brot“ ver hält: dass Chris tus wahr haf tig die ses
Brot ist. Aber es ist dir nicht nüt ze, du kannst ihn auch nicht ge nie ßen,
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wenn Gott ihn nicht zu Wor ten macht, dass du ihn hö ren und so er ken nen
kannst. Denn dass er im Him mel sitzt oder un ter der Ge stalt des Bro t es da
ist, was hilft dir das? Er muss durch das In ner li che und Äu ße r li che Wort
„aus ge teilt“, „an ge rich tet“ und zu Wor ten wer den; sieh das ist dann wahr ‐
haf tig Got tes Wort. Chris tus ist das Brot, Got tes Wort ist das Brot, und es ist
doch ein und das sel be Ding, ein und das sel be Brot. Denn er ist in dem Wort
und das Wort ist in ihm; und an die ses Wort glau ben, d. h. das Brot es sen.
Wem Gott das gibt, der lebt ewig lich.

Das fünf te Wort heißt: Uns.
121. Hier wird je der Mensch er mahnt, dass den ken sei nes Her zens auf die
gan ze Chris ten heit aus zu brei ten und für sich und die Ge samt heit al ler Men ‐
schen zu be ten, be son ders für die Pas to ren, die das Wort Got tes in Schwung
hal ten sol len. Denn wie wir in den ers ten drei Bit ten den Din gen nach ge ‐
hen, die Gott ge hö ren, dass er das Sei ne in uns be kom me, so bit ten wir nun
hier für die Chris ten heit. Un ter al len Din gen aber ist für die Chris ten heit
nichts nö ti ger und nütz li cher als dass „täg li che Brot“, d. h. das Gott klu ge
Pas to ren schafft und so sein Wort in al ler Welt pre di gen und hö ren las sen
will. Denn wie es beim pries ter li chen Stand und beim Wort Got tes so steht,
wie es sein soll, so grünt und blüht die Chris ten heit. Dar um zu bit ten, hat er
uns auch be foh len, als er sprach (Mat thä us 9, 38): „Bit tet den Haus va ter,
dass er Ar bei ter in sei ne Ern te sen de usw.“.

122. Dar um, nach der rech ten Ord nung der Lie be, sol len wir am meis ten für
die Chris ten heit bit ten, dar an wir mehr tun, denn für uns selbst bit ten. Denn,
wie der Bi schof von Kon stan ti no pel „Chry so sto mus“ sagt, wer für die gan ‐
ze Chris ten heit be tet, für den be tet auch wie der die Chris ten heit, ja in eben
die sem Ge bet bit tet er mit der Chris ten heit zu sam men für sich selbst. Und
es ist kein gu tes Be ten, wenn ei ner für sich al lein bit tet; und (ge be Gott,
dass ich mich nicht ir re!) ich kein rech tes Ge fal len fin den an den vie len
Bru der schaf ten, be son ders an den je ni gen, die so völ lig sich sel ber zu wen ‐
den, als woll ten sie al lein in den Him mel fah ren und uns zu rück las sen,. Du
aber be den ke und beach te: Chris tus hat nicht um sonst ge lehrt, man sol le
nicht be ten „Mein Va ter“, son dern „un ser“, nicht „Mein täg lich Brot gib mir
heu te“, son dern „Un ser täg lich Brot gibt uns heu te“, und eben so wei ter
„Un se re Schuld“, „uns“, „uns“ usw. Er will den Hau fen hö ren, nicht mich
oder dich oder ei nen der ab seits geht, wie die Pha ri sä er die sich ab ge son dert
ha ben. Dar um sin ge mit den an de ren Leu ten zu sam men dann singst du
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recht. Und wenn du schon schlecht singst so geht es doch im gro ßen Hau fen
hin, singst du al lein, so wirst du nicht un ge rich tet blei ben.

Das sechs te Wort: Heu te.
123. Die ses Wort lehrt, wie zu vor ge sagt, dass Got tes Wort nicht in un se rer
Ge walt ist. Dar um muss al les fal sche Ver trau en auf Ver stand, Ver nunft,
Kön nen und Weis heit zu nich te wer den. Denn in der Zeit der An fech tung
muss Gott selbst zu uns spre chen mit sei nem Wort und uns trös ten und auf ‐
recht er hal ten. Es ist zwar ein gro ßer Vor rat davon in der Hei li gen Schrift
vor han den, so dass ei ner so gar die gan ze Welt da mit leh ren könn te, - so lan ‐
ge er im Frie den ist; wenn aber nicht Gott selbst kommt, wenn die Stür me
an fan gen, und uns das Wort von sich aus in ner lich al lein oder durch ei nen
Men schen sagt, so ist schnell al les ver ges sen. Dann geht das Schiff doch
un ter, wie im Psalm 107, 27 ge schrie ben steht: „Sie sind er schro cken und
wan ken wie die Trun ke nen“, sie wis sen nicht, wo hin; al le ih re Weis heit ist
ver schwun den, sie wis sen ganz und gar nichts mehr.

124. Al so le ben wir hier in ei ner stän di gen Ge fahr, müs sen auf Lei den al ler
Art ge fasst sein, auch auf des To des Not und der Höl le Pein. Dar um müs sen
wir in solch ei ner Furcht ver har ren und bit ten, Gott möch te sein Wort nicht
lan ge von uns las sen, son dern heu te, jetzt und täg lich da bei und da sein, um
un se rer „Brot“ zu ge ben und (wie Pau lus Ephe ser 3, 16 fol gen de sagt) ma ‐
chen, dass Chris tus in uns er schei ne und in un se rem in wen di gen Men schen
woh ne. Dar um heißt es nicht „mor gen“ oder „über mor gen“, ge ra de als
woll ten wir heu te si cher sein und oh ne Furcht be ste hen, son dern „heu te“.
Auch so lernt es sich bes ser, dass man „heu te“ und nicht „mor gen“ sagt,
wenn das an fängt, dass Got tes Wil le in uns ge sche hen will und un ser Wil le
mit Ängs ten un ter geht; ja dann woll te er wohl, dass das Brot nicht bloß
„heu te“, son dern „in die ser Stun de“ ge ge ben wür de. Das Wort heu te be deu ‐
tet in der gan zen Hei li gen Schrift auch die ses gan ze Le ben auf Er den;
davon ich aber jetzt nicht mehr sa gen will.

Zu sam men fas sung die ser Bi� e
125. Der Sinn die ser Bit te ist: „oh himm li scher Va ter, weil dei nen Wil len
nie mand lei den und er tra gen will, und wir zu schwach sind, dass wir un se ‐
ren Wil len und den un se res Adams (al ten Men schen) un gern tö ten, so bit ten
wir, du möch test uns mit dei nem hei li gen Wort spei sen, stär ken und trös ten,
und dei ne Gna de ge ben, dass wir Je sus Chris tus als das himm li sche Brot
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durch die gan ze Welt in der Pre digt hö ren und ihn von Her zen er ken nen, da ‐
mit doch die ge fähr li chen, ket ze ri schen, ir re füh ren den und über haupt al le
mensch li chen Leh ren auf hö ren und nur dein Wort, dass wahr haft un ser le ‐
ben di ges Brot ist, aus ge teilt wer de.

126. Bit ten wir denn nicht auch um das leib li che Brot? Ant wort: Ja, es kann
sehr wohl auch das leib li che Brot dar un ter ver stan den wer den; in ers ter Li ‐
nie ist aber Chris tus, das geist li che Brot der See le ge meint. Da mit wir nicht
um Spei se und Klei der für den Leib und Sor gen ma chen sol len, lehrt er uns
dar um al lein auf das heu te Nö ti ge bedacht zu sein; so sagt Chris tus in Mat ‐
thä us 6, 34: “Lasst die Sor ge ei nes Ta ges ge nug sein und sor get nicht heu te
schon für das Mor gen: denn das Mor gen wird sei ne ei ge ne Sor ge mit brin ‐
gen“. Und es wä re wohl ei ne gu te Übung im Glau ben, wenn wir ler nen,
Gott nur um Brot für heu te zu bit ten; dann könn te man Gott auch in ei ner
grö ße ren Sa che Ver trau en. Nicht dass man um zeit li ches Gut oder Nah rung
nicht ar bei ten soll; son dern dass man sich der Sor gen ent schla ge, als könn ‐
ten wir nicht ge speist wer den, oh ne dass wir uns sor gen und Angst ha ben.
Die Ar beit soll al so mehr da zu ge sche hen, Gott dar in zu die nen und Mü ßig ‐
gang zu mei den und dem Ge bot fol gen dass er zu Adam sagt (1. Mo se 3,
19): „Im Schwei ße dei nes An ge sich tes sollst du dein Brot es sen“, - denn
dass wir sor gen und Angst ha ben, wie wir er nährt wer den. Denn Gott wird
das be stimmt schaf fen, wo wir im kind li chen Glau ben ar bei ten nach sei nem
Ge bot.

Die fün� e Bi� e
Und ver gib uns un se re Schuld, wie wir ver ge ben un se ren Schul di gern

127. Wer glaubt, dass die se Bit te und Ge bet so viel Leu te trifft und an ge ‐
klagt? Zum ers ten, was wol len die gro ßen Hei li gen bit ten in un se ren Zei ten,
die sich ganz für fromm hal ten, be son ders, wenn sie ge beich tet, ab sol viert
und mei nen ge nug ge tan ha ben, und nun so le ben, dass sie nicht für ih re
Sün de bit ten, wie es die al ten und rech ten Hei li gen, von de nen Da vid sagt
(Psalm 32, 6): „Ein jeg li cher Hei li ger wird Gna de bit ten für sei ne Sün de“,
son dern nur ih re gro ßen Ver diens te sam meln, und sich ei nen köst li chen Pa ‐
last im Him mel bau en, bau en mit viel gu ten Wer ken? Doch hel fe uns Gott,
wir wol len es ver su chen, ob wir es nicht fer tig brin gen, sie zu Sün dern zu ‐
ma chen und sie un ter un se rer ar me, sün di ge Sip pe zu zäh len! Sie sol len mit
uns ler nen, die se Bit te nicht al lein vor der Beich te und Bu ße, son dern auch
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nach der gro ßen Ab so lu ti on von Stra fe und Schuld zu be ten und nach der
Ver ge bung al ler Schuld mit uns sa gen: „Herr, ver gib uns un se re Schuld“.

128. Denn weil man vor Gott nicht lü gen und nicht scher zen kann, so muss
wahr lich, wahr lich noch ei ne erns te, ja so gar viel erns te Schul den da sein,
die kei ne Ab so lu ti on be sei tigt hat oder be sei ti gen kann. Des halb wird Ab so ‐
lu ti on und die ses Ge bet sich wohl nicht ver ei nen: Ist al le Schuld durch die
Ab so lu ti on da hin, so tilgt das Ge bet aus und bit te du vor Got tes Au gen
nicht für ei ne Schuld, die kei ne ist, da mit du sei ner nicht spot test und dir so
al les Un glück zu ziehst. Ist aber das Ge bet wahr, so hel fe Gott der ar men
Ab so lu ti on, wenn sie noch solch gro ße Schuld uns läßt, dass Gott den Men ‐
schen mit Recht dar um ver dammt, wenn er nicht um Gna de ge be ten wird.
Doch will ich nicht zu viel sa gen; denn ich ken ne die spitz fin di gen Aus le ‐
gun gen gut, mit de ren Hil fe man der Hei li gen Schrift ei ne Na se aus Wachs
zu dre hen pflegt.

Die se Bi� e kann auf zwei er lei Wei se ver stan den wer den:
129. Ers tens, dass uns Gott die Schuld im ge hei men ver gibt und wir es nicht
emp fin den, ge ra de so, wie er vie len Men schen Schuld zu rech net und be hält,
die sie gar nicht emp fin den oder beach ten. Zwei tens of fen kun dig und so,
dass wir es emp fin den, ge ra de so wie er ei ni gen Schuld so zu rech net, dass
sie es emp fin den, z. B. durch Vor wurf und Schre cken des Ge wis sens. Die
ers te Ver ge bung ist be stän dig nö tig; die an de re ist manch mal nö tig, da mit
der Mensch nicht ver za ge.

Was ist das?

130. Ich mei ne das so: Gott ist vie len Men schen freund lich ge sinnt und ver ‐
gibt ih nen von Her zen al le Schuld, und doch sagt er ih nen nichts davon,
son dern han delt äu ße r lich und in ner lich mit ih nen so, dass es ih nen vor ‐
kommt, sie hät ten ei nen ganz un gnä di gen Gott, der sie zeit lich und ewig
ver dam men will; äu ße r lich plagt er sie, in ner lich schreckt er sie. Ei ner von
die sen war Da vid, als er im Psalm 6, 2 sprach: „Herr, schilt mich nicht in
dei nem Zorn“. Ge nau so um ge kehrt: ei ni gen be hält Gott im Ge hei men ih re
Schuld und ist ih nen feind lich ge sinnt; er sagt ih nen aber nichts davon, son ‐
dern be han delt sie so, dass sie mei nen, sie sei en die lie ben Kin der; äu ße r ‐
lich geht es ih nen wohl, in ner lich sind sie fröh lich und des Him mels ge wiss.
Die se sind im Psalm 10, 6 ge schrie ben: „Ich weiß, dass mich nie mand um ‐
stür zen wird in Ewig keit, ich wer de oh ne al les Un glück sein“. Eben so lässt
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Gott häu fig dem Ge wis sen ei nen Trost wi der fah ren und lässt es ei ne fröh li ‐
che Zu ver sicht zu sei ner Gna de füh len, da mit der Mensch da durch ge stärkt
wer de, auch in der Zeit sei ner Ge wis sens angst auf Gott zu hof fen. Um ge ‐
kehrt lässt er häu fig ein Ge wis sen er schre cken und be trü ben, da mit der
Mensch auch in der fröh li chen Zeit die Furcht Got tes nicht ver ges se.

131. Die ers te Art von Ver ge bung ist uns bit ter und schwer. Aber sie ist die
edels te und al ler liebs te. Die an de re ist leich ter, aber um so ge rin ger. Al le
bei de zeigt der Herr Chris tus an Ma ria Mag da le na (Lu kas 7, 47 fol gen de).
Die ers te, als er ihr den Rü cken kehrt und doch zu Si mon sprach: „ihr sind
vie le Sün den ver ge ben“, da hat te sie noch kei nen Frie den. Die an de re, als er
sich zu ihr wand te und sprach: „Dir sind dei ne Sün den er las sen, ge he hin im
Frie den“ Da ward ihr der Frie de zu teil. Die ers te Art macht al so rein, die
an de re schafft Frie den. Die ers te wirkt und bringt her vor, die an de re ruht
und emp fängt. Und zwar ist ein ganz gro ßer Un ter schied zwi schen den bei ‐
den: Die ers te ist bloß im Glau ben da und er wirbt sich ei nen gro ßen An ‐
spruch, die an de re ist im füh len da und nimmt den Lohn ein. Die ers te wird
bei den ho hen Men schen (die schon im Glau ben ge übt) ge braucht, die an de ‐
re mit den Schwa chen und An fän gern.
132. Nun wol len wir den al ler kräf tigs ten Ab lass brief be trach ten, der je auf
die Er de ge kom men ist und nicht um Geld ver kauft wird, son dern je der ‐
mann um sonst ge ge ben wird. An de re Leh rer ge ben der Ge nug tu ung (d. h.
mit gu ten Wer ken oder Geld be zah len) ihren Platz im Beu tel und Kas ten;
Chris tus da ge gen setzt sie ins Herz, dass sie uns nicht nä her ge bracht wer ‐
den kann. Du brauchst al so we der nach Rom noch nach Je ru sa lem, noch
nach ir gend ei nem Hei li gen, we der hier hin noch da hin um Ab lass zu kau ‐
fen; auch kann ihn sich der Ar me ge nau so gut neh men wie der Rei che, der
Kran ke wie der Ge sun de, der Laie wie der Pries ter, der Knecht wie der
Herr. Und zwar lau tet die ser Ab lass brief auf deutsch So (Mat thä us 6, 14
fol gen de): “Wenn ihr eu ren Schuld nern ver gebt, so wird euch mein Va ter
auch ver ge ben. Wer det ihr aber nicht ver ge ben, so wird euch mein Va ter
auch nicht ver ge ben“.

133. Die ser Brief, der mit Chris ti ei ge nen Wun den ver sie gelt und durch sei ‐
nen Tod be stä tigt wur de, ist heu te durch viel neue Sek ten und durch den rö ‐
mi schen Ab lass brief fast ver mo dert.
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134. Nun kann sich nie mand ent schul di gen, wenn ihm sei ne Sün den nicht
ver ge ben wer den oder wenn er ein bö ses Ge wis sen be hält. Denn Chris tus
spricht nicht: „Du sollst für dei ne Sün den so und so viel fas ten, so und so
viel be ten, dies oder das tun“, son dern: „willst du für dei ne Schuld ge nug
be zah len, dei ne Sün de aus lö schen, so hö re mei nen Rat, ja mein Ge bot: tu
nichts wei ter als lass das al les nach und än de re dein Herz (wor an dich nie ‐
mand hin dern kann) und sei dem freund lich ge sinnt, der dich be lei digt hat.
Ver gib nur du, so ist al les in Ord nung“.

135. War um pre digt man nicht auch die sen Ab lass? Gilt Chris ti Wort, Rat
und Ver hei ßung nicht so viel als dass ei nes Traum pre di gers (Traum pre di ger
sind, die ih re er dach te ei ge ne Mei nung ihres Her zens ver kün di gen)? Ja, ein
sol cher Ab lass wür de nicht die Kir che in Rom (die der Teu fel gut lei den
kann!), son dern Chris ti Kir che (die der Teu fel nicht lei den kann!) auf bau en.
(Holz und Stein ficht ihn ja nicht sehr an; aber recht schaf fe ne ein träch ti ge
Her zen, die ma chen ihm das Herz schwer.) Wem man al so nichts von die sen
Ab lass, den man um sonst be kommt, so wird man je doch von je nem nicht
satt, auch wenn man es sich al les kos ten lässt. Nicht dass ich den rö mi schen
Ab lass ver wer fen woll te. Son dern ich woll te dass je des Ding sei nem Wert
nach ein ge schätzt wür de, und dass man nicht, wo mein gu tes Geld um sonst
ha ben kann, das Kup fer für kost ba rer hält als das Gold wert ist. Hü te dich
nur vor der Far be und vor dem äu ße ren Glän zen!
136. Es gibt zwei Ar ten von Men schen, die die ses Ge bet nicht be ten und
nicht mö gen, und die sen gro ßen Ab lass nicht er wer ben kön nen. Die ers ten
trei ben es ganz grob: Ih re ei ge ne Schuld ver ges sen Sie und ma chen da für
ihres Nächs ten Schuld so groß, dass sie in ih rer Un ver schämt heit so gar zu
sa gen wa gen: „Ich will und kann ihm das nie mals ver ge ben; ich kann ihm
nie mals mehr freund lich ge sinnt wer den“. Die se tra gen ei nen Bal ken, ja
vie le Bal ken in ihren Au gen und se hen sie nicht, aber den klei nen Ste cken
oder Zweig in ihres Nächs ten Au ge kön nen sie nicht ver ges sen (Mat thä us 7,
3. Das heißt ih re ei ge ne Sün de, die sie wi der Gott ge tan ha ben, der Ach ten
sie nicht; aber die Schuld ihres Nächs ten se hen sie so hoch an. Und doch
wol len sie, dass ih nen Gott die gro ße Schuld ver ge be, wo sie sel ber nicht
ein mal die ge rin gen un ge rächt las sen wol len. Und wenn sie auch sonst kei ‐
ne Sün de oder Schuld hät ten, so wä re doch der Bal ken in ihren Au gen groß
ge nug; denn sie wer den ge gen Got tes Ge bot eben dar in un ge hor sam, dass
sie nicht ver ge ben wol len und sich selbst rä chen (was doch al lein Gott zu ‐
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steht). Es ist wahr, Gott ist wun der bar in sei nem Recht und Ge richt, dass
der grö ße re Schuld hat, der nicht ver gibt, als der, der den Scha den und das
Leid an ge rich tet hat.

137. Dar um wird für sol che Leu te die ses Ge bet zu ei ner Sün de, wie Psalm
109,7 sagt: „Sein Ge bet wird vor Gott ei ne Sün de sein“; denn da durch ver ‐
flucht sich der Mensch sel ber und ver kehrt das Ge bet in sein Ge gen teil: wo ‐
mit er Gna de er lan gen soll te, er wirbt er sich Un gna de. „Ich will nicht ver ‐
ge ben“, und doch stehst du vor Gott mit dei nem kost ba ren Va ter Un ser und
plap perst mit dei nem Mun de: „ver gib uns un se re Schuld, wie wir un se ren
Schul di gern ver ge ben“. Das heißt doch nichts an de res als so viel: „oh Gott,
ich bin dein Schuld ner; ge nau so ha be ich auch ei nen Schuld ner. Nun will
ich ihm nicht ver ge ben, so ver gib du mir auch nicht. Ich will dir nicht ge ‐
hor sam sein, wenn du mir auch sagst ich soll ver ge ben; ich will lie ber dich,
dei nen Him mel und al les fah ren las sen und ewig zum Teu fel fah ren“?
138. Sieh zu, du ar mer Mensch, ob du ei nen sol chen Feind hast oder dul den
könn test, der dich vor den Men schen so ver flucht, wie du dich selbst vor
Gott und al len Hei li gen ver fluchst mit dei nem ei ge nen Ge bet? Und was hat
dein Schuld ner dir ge tan? Ei nen zeit li chen Scha den? Ei, war um willst du
dich denn um des klei nen zeit li chen Scha dens wil len selbst in ei nen ewi gen
Scha den brin gen? Sieh dich vor, oh Mensch: nicht der, der dich be trübt,
son dern du selbst, der du nicht ver gibst, tust dir den ei gent li chen Scha den
an, wie die gan ze Welt dir kei nen an tun könn te.

139. Die an de ren sind fre cher. Sie füh len sich geist lich be lei digt von ihren
Nächs ten. Das heißt man tut ih nen nichts, als dass man ihr herz li ches Miss ‐
fal len er regt bei der gro ßen Lie be zur Ge rech tig keit und Weis heit, die sie
träu men zu ha ben; denn Sün de und Tor heit kön nen die zart füh len den und
fei nen Hei li gen nicht lei den. Und das sind die, die in der Hei li gen Schrift
(Mat thä us 23, 33) Schlan gen und ver gif te te Wür mer ge nannt wer den. Sie
sind ganz tief ver blen det: sie mer ken nie mals (und man kann sie auch nicht
davon über zeu gen, wie es bei den Ers ter wähl ten, den Gro ben, mög lich ist),
dass sie es sind, die ihren Nächs ten nicht ver ge ben, ja dass als Ver dienst
und gu tes Werk an se hen, dass sie ihrem Nächs ten feind sind. Man kennt sie
dar an, dass sie al les, was ein an de rer tut, be re den, rich ten und ver ur tei len;
sie schwei gen nicht still, so lan ge sie et was von ihren Nächs ten wis sen. Sie
heißt man auf deutsch „Af ter re der“, auf grie chisch Teu fel, auf la tei nisch
Schmä her„, auf he brä isch Sa ta nas, kurz, es ist die ver fluch te Rot te, die je ‐
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der mann ver leum det, ver ach tet, ver flucht, und das al les doch un ter dem
Schein des Gu ten. Die se teuf li sche, höl li sche, ver damm te Pla ge re giert ge ‐
gen wär tig lei der schreck li cher in der Chris ten heit als je mals ei ne sol che es
tat; sie ver gif tet bei na he al le Zun gen, und, Gott sei es ge klagt, man ist von
die sem Jam mer we der auf der Hut noch hat man acht dar auf. Bei ih nen ist
es so: Wenn je mand et was Üb les tut, so fin det er bei ih nen nicht nur kei ne
Gna de: sie be ten nicht für ihn (wie es sich für Chris ten ge hört), sie be leh ren
ihn nicht güt lich und wei sen ihn nicht brü der lich zu recht; son dern wäh rend
ein Übel tä ter nach gött li chem und mensch li chen Recht nur ei nen Rich ter,
ein Ge richt, ei ne An kla ge sich ge fal len zu las sen hat, muss man von die sen
gif ti gen, höl li schen Zun gen so vie le Rich ter, Ge richt und An kla ge sich ge ‐
fal len las sen, als ih nen Oh ren be geg nen, und wenn ih nen an ei nem Ta ge
tau send be geg ne ten. Sie, das sind die er bärm li chen Hei li gen, die ihres
Nächs ten Schuld nicht ver ge ben und nicht ver ges sen kön nen, und es ist ih re
Art, dass sie nie mals ei nem Men schen von Her zen freund lich ge sinnt sind.
So wol len sie er fah ren, dass Gott ih nen gleich falls nicht al lein die Schuld
nicht ver gibt, son dern auch die Un gna de er zeigt, sie nie zur Er kennt nis ih rer
Schuld ge lan gen lässt.

140. Da nach schmü cken sie sich mit Re den und spre chen: „Ja, ich re de das
nicht, um ihm zu scha den, und nicht in bö ser Ab sicht; ich ger ne ihm al les
Gu te“. Sieh da, wie wei che Haa re das Kätz lein hat! Wer könn te den ken,
dass so schar fe Klau en und Zun gen in der glat ten Haut ste cken? O du
Schein hei li ger und fal scher Mensch, wenn du wirk lich sein Freund wä rest,
wür dest du schwei gen und nicht mit sol cher Lust und Wohl ge fal len dei nes
Nächs ten Un glück be kannt ma chen. Viel mehr wür dest du dein ver damm tes
Miss fal len in Mit leid und Barm her zig keit ver wan deln, um ihm zu ent schul ‐
di gen, in Schutz zu neh men und an de re zum Schwei gen brin gen; du wür dest
Gott für ihn bit ten, ihn brü der lich war nen und ihm hel fen dass er wie der zu ‐
recht kommt. Schließ lich wür dest du es auch als ei ne Er in ne rung und Mah ‐
nung an neh men, dei ne ei ge ne Ge brech lich keit mit Furcht be den ken, wie es
Pau lus sagt (1.Ko rin ther 10, 12): „Wer da steht, der se he zu, dass er nicht
fal le“, und mit dem Hei li gen Vä tern sa gen: „Die ser war es ges tern; heu te ist
es an mir“.
141. Be den ke auch: wie wür de es dir ge fal len, wenn dir Gott ent spre chend
die sem Ge bet sei ner seits tä te, was du dei nem Nächs ten tust, und mach te
von dei ner Sün de viel Auf he bens und brei te te sie vor al ler Welt aus? Oder
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wie woll test du es er tra gen, wenn ein an de rer auch so aus rie fe, was du Bö ‐
ses ge tan hast? Du woll test oh ne Zwei fel, dass je der mann dar über schwei ‐
gen wür de, dich ent schul dig te, dich in Schutz neh me und für dich be te te.
Nun han delst du der Na tur und ihrem Ge setz ent ge gen, dass sagt (Mat thä us
7, 12): „Was du willst, dass man dir tue, dass tu du auch dem an dern“.

142. Und den ke nur nicht, dass ei nem Nach re der, Ver leum der und Fre vel ‐
rich ter sei ne Sün de - die kleins te so we nig wie die größ te - ver ge ben wird,
ja dass er ein ein zi ges gu tes Werk tun kann, wenn er nicht sei ne bö se Zun ‐
gen ru hen lässt und um wan delt. So sagt näm lich Ja ko bus 1, 26: „Wer sich
lässt dün ken, er sei ein recht schaf fe ner Chris ten mensch, und hält sei ne Zun ‐
ge nicht im Zaum, des sen Recht schaf fen heit ist nichts“. Willst du aber bei
der Sün de dei nes Nächs ten doch et was tun, so hal te die ed le, köst li che, gol ‐
de ne Re gel Chris ti, wo er sagt (Mat thä us 18, 15): „Wenn dein Bru der ei ne
Sün de be geht, die sich ge gen dich rich tet, so ge he hin und wei se ihn zu recht
in der Zwie spra che zwi schen dir und ihm al lein“. Oh mer ke, (er sagt) nicht:
„sag es an de ren Men schen“; son dern: „du und er al lein“, als woll te er sa ‐
gen: „Willst du es ihm nicht al lein sa gen, so hal te dei nen Mund und lass es
im Her zen be gra ben sein“, es wird dir dann be stimmt der Bauch davon
nicht bre chen.
144. Oh, wer sich die sen ed len Wer kes be flei ßigt, wie leicht könn te der sei ‐
ne Sün de bü ßen, wenn er sonst auch schon nicht viel tut! Denn wenn er
wie der sün digt, so wird Gott sa gen: „Ei, die ser hat sei nem Nächs ten sei ne
Schuld zu ge deckt und ver ge ben; tre tet her zu, al le Ge schöp fe, und deckt ihn
eu rer seits zu, und sei ne Sün de soll ihm auch nicht mehr be hal ten wer den“!
Aber jetzt da ge gen sucht man auf al len mög li chen We gen und Wei sen Ge ‐
nug tu ung und Bu ße für die Sün de; sie se hen und hö ren nicht auf das, was
wir täg lich be ten, wo nach Bu ße für die Sün de, Ge nug tu ung und Er werb der
Ab so lu ti on am al ler bes ten da durch ge schieht, dass wir un se ren Schul di gern
ver ge ben. So sol chem Ver ges sen und Nicht be ach ten ver führt uns das gro ße
Schau spiel mit dem Ab lass und die Angst wel che den Men schen in der
Beich te auf er legt wird.

145. Nun kom men sie dann aber mals und ma len sich den Teu fel über die
Tür, bren nen sich weiß und sa gen: „Ei, es ist doch wahr! War um soll te ich
es nicht sa gen, wenn es doch so ist, ich ha be es ge se hen und weiß es wahr ‐
haf tig“.
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146.Ant wort: Es ist doch aber auch wahr, dass du selbst ge sün digt hast.
War um re dest du dann nicht auch von dei nem ei ge nen Bö sen, wenn dir be ‐
foh len ist, al le Wahr heit im mer zu sa gen? Willst du aber von dei nem Bö sen
schwei gen, so tu auch ei nem an de ren ge gen über das sel be Ge setz nach der
Na tur (Mat thä us 7, 12).

147. Fer ner: wenn es schon wahr ist, so tust du doch nichts Bes se res als die
Ver rä ter und Blut ver käu fer; die sa gen der auch für man chen ar men Men ‐
schen nur all zu oft, was wahr ist.
148.Fer ner: Du han delst da zu noch der Re gel Chris ti zu wi der (Mat thä us 18,
15 fol gen de), die dir ver bie tet, es je mand an de ren zu sa gen als al lein dem
Be tref fen den. Nur wenn er dich nicht hö ren will, so sollst du zwei zu dir
neh men und es ihm noch ein mal sa gen. Und wenn er dich dann im mer noch
nicht hört, so sollst du mit die sen Zeu gen zu sam men ihn vor der gan zen Ge ‐
mein de an kla gen. Aber die Re gel ist nun ganz ver las sen. Dar um geht es
auch, wie es de nen ge hen soll, die Got tes Wort ver ach ten.

149. Al so, dass weit ver brei te te Las ter der Af ter re de und Ach tung frem der
Sün de ist fast die schlimms te Sün de auf Er den. Denn al ler an de ren Sün den
be fle cken und ver der ben al lein den, der sie tut, au ßer dem elen den ver ‐
damm ten Kläf fer, der muss sich mit frem den Sün den be schmutzt und ver ‐
der ben las se, dar aus mer ke, je grö ßer und stär ker die Lust und das Ge fal len
an der Sün de ist, des to grö ßer ist die Sün de. Da gibt oft selbst der, der
schul dig ge wor den ist we gen die ser Sün de, die er ge tan hat, sich selbst un ‐
recht, er schämt sich und macht sich Vor wür fe und will, dass nie mand es
wüss te (und hat da durch die Sün de viel klei ner ge macht!). Aber nun kommt
der Kläf fer und tappt in die sen Kot wie ei ne Sau, frisst ihm noch da zu,
wälzt sich dar in und woll te nicht, dass die Sün de nicht ge sche hen wä re;
denn er hat sei ne Lust, dar über zu re den, zu rich ten und dar über zu la chen.
Dar um ha be ich ge sagt: wer ger ne kläfft und ver leum det, ist kei nem Men ‐
schen freund lich ge sinnt, ja er ist ein all ge mei ner Feind der mensch li chen
Na tur so gut wie der Teu fel. Hat er doch nichts lie ber, als wenn er von den
Sün den und Schan den der Men schen hö ren, sa gen und ver han deln kann, er
freut sich über ihr Un glück und Übel. Wer aber das ger ne hat und liebt, der
kann wirk lich den Men schen nichts Gu tes gön nen, son dern nur al les Un ‐
glück; das wird ihm dann auch zu letzt als Lohn wie der um zu teil wer den.
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150. Uns zur War nung sol len wir ler nen, dass je der Mensch vor Gott ein
Sün der ist, und er wie der um ei nen Sün der oder Schuld ner ge gen über hat.

151. Zum ers ten sind wir Sün der in gro ben, bö sen Stü cken. Denn we nig
sind da, die nicht ge fal len sind in gro ße, schwe re Sün den. Doch wenn nun
ein Mensch auch so recht schaf fen wä re, dass er noch nie in gro ße Sün den
ge fal len wä re, so tut er doch dem gött li chen Ge bot ge gen über im mer zu we ‐
nig. Denn er hat viel Gna de vor an de ren Men schen emp fan gen, und doch
hat er nie zu viel ge tan, dass er auch nur für die ge rings te Ga be sich voll
bedankt oder Zah lung ge leis tet hät te; ja er kann Gott nicht ein mal für den
täg li chen Rock oder Man tel ge nug lo ben, ge schwei ge denn für das Le ben,
für Ge sund heit, Eh re, Gut, Freun de, Ver nunft und un zäh li ge an de re Wohl ta ‐
ten Got tes. Wenn nun Gott mit ihm ab rech nen woll te, wür de es ihm so ge ‐
hen, wie Hi ob 9, 3 sagt: dass er auf tau send nicht eins ant wor ten könn te,
und dass er froh wä re, wenn er durch bit ten ei nen gnä di gen Rich ter be kom ‐
men könn te. So sagt auch Da vid (Psalm 143, 2): „Herr, ge he nicht ins Ge ‐
richt mit dei nen Die ner; denn vor dir wird kein le ben der Mensch ge recht er ‐
fun den“ - auch des halb, weil kein Mensch so recht schaf fen ist, dass er nicht
noch des al ten Adams Ge ruch und He fe in sich hät te, um de rent wil len Gott
ihn mit Recht ver wer fen könn te. Dar um er hält al lein die De mut auch die,
die in Gna de le ben, und ih re Schuld wird ih nen des halb nicht an ge rech net,
weil sie sel ber sie sich an rech nen, um Gna de bit ten und ihren Schul di gern
ver ge ben.
152. Zum an de ren ha ben wir auch Schul di ge. Denn Gott ord net es im mer
so, dass uns je mand an Gut, Eh re oder was es sonst ist, ein Leid an tut; will
er uns doch da mit ei nen An lass ge ben, un se re Sün de zu bü ßen und un se ren
Schuld nern zu ver ge ben. Und wenn nun schon je mand kei ne gro ßen Stü ‐
cken von ei nem an de ren lei den muss (was doch kein gu tes Zei chen ist), so
fin det er doch in sich ei nen Wi der wil len ei ni gen Leu ten ge gen über, auf die
er arg wöh nisch ist und ei nen Ver druss hat. So ist es, kurz ge sagt, (wie Au ‐
gus ti nus sagt): Je der Mensch ist Gott ge gen über schul dig und hat wie der um
ei nen Schuld ner. Hat er aber kei nen, so ist er ge wiss blind und beo b ach tet
sich nicht rich tig.

153. Nun sie he, was die ses elen de Le ben für ein Zu stand ist, wo es kei ne
Spei se, Trös tung und Stär kung für die See le gibt (wie die vor her ge hen de
Bit te es zeigt). Da zu ist es ein sünd haf ter Stand, in wel chem wir ver dien ter ‐
ma ßen ver dammt wür den, wenn uns nicht die ses Ge bet er hiel te durch die
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lau te re Gna de und Barm her zig keit Got tes. So macht uns das Va ter Un ser
die ses Le ben ganz zur Sün de und zur Schan de, da mit wir sei ner mü de und
über drüs sig wer den. Nun sieh, du Kläf fer, rich te dich sel ber, re de von dir,
sieh an, wer du bist, grei fe in dei nen ei ge nen Bu sen; dann wirst du das Übel
dei nes Nächs ten wohl ver ges sen; denn du hast von dei nen ei ge nen bei de
Hän de voll, ja über und über voll.

Die sechs te Bi� e
Und füh re uns nicht in die Ver su chung
154. wenn das Wort „Ver su chung“ oder „Prü fung“ nicht so all ge mein üb ‐
lich wä re, so stün de es viel bes ser und wä re kla rer, wenn man es so aus ‐
drück te: „Und füh re uns nicht in An fech tun gen“. In die sem Ge bet ler nen
wir aber, wie elend das Le ben auf Er den ist. Denn es ist lau ter An fech tung,
und wer hier nach Frie den und Si cher heit für sich sucht, han delt nicht wei se;
er kann es auch nie mals da zu brin gen. Und wenn wir al le es be gehr ten, so
ist es doch un mög lich. Es ist ein Le ben der An fech tung und bleibt es.

155. Dar um sa gen wir nicht: „Nimm die An fech tung weg von uns“, son ‐
dern: „Füh re uns nicht hin ein“, als woll te man sa gen: „Wir sind hin ten und
vor ne von An fech tun gen um ge ben und kön nen uns nicht davon frei ma chen.
Aber, o un ser Va ter, hilf uns, dass wir nicht hin ein ge ra ten, d. h. dass wir
nicht da zu ein wil li gen und so über wun den und un ter drückt wer den“. Denn
wer in die Sün de ein wil ligt, der sün digt und wird ein Ge fan ge ner der Sün ‐
de„, wie Pau lus (Rö mer 7, 23) sagt.

156. Al so ist dies Le ben, wie es Hi ob sagt (Ka pi tel 7, 1), nichts an de res als
ein Kampf und ste ter Streit ge gen die Sün de, und der Dra che, der Teu fel,
ficht uns stän dig an und gibt sich Mü he, uns in sei nen Ra chen zu ver schlin ‐
gen. So sagt Pe trus (1. Pe trus 5, 8): „o ihr lie ben Brü der, seid nüch tern und
wa chet; denn eu er Wi der sa cher, der Teu fel, geht um her wie ein brül len der
Lö we, und sucht, ob er je mand ver schlin gen kön ne“. Se het, un ser lie ber Va ‐
ter und ge treu er Bi schof Pe trus spricht: Un ser Feind sucht uns; und zwar
nicht bloß an ei nem Ort, son dern an al len En den rings um. Das heißt al le un ‐
se re Glie der und Sin nen reizt, be wegt und hin dert er von in nen her mit bö ‐
sen Ein flüs te run gen, von au ßen her mit bö sen Bil dern, Wor ten und Wer ken
durch Men schen und al le Ge schöp fe zu Un keusch heit, Zorn, Hof fart, Geiz
und der glei chen; er ge braucht al le List und Bos heit, um den Men schen da zu
zu füh ren, dass er ein wil ligt. Wenn man das fühlt, soll man schnell die Au ‐
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gen zu Gott auf he ben: „O Gott Va ter, sieh, wie wer de ich zu dem und dem
Las ter ge trie ben und ge reizt und an dem und dem gu ten Werk ver hin dert.
Weh re dem, lie ber Va ter, und hilf mir, laß mich nicht un ter lie gen und hin ‐
ein ge ra ten“. O, wer die se Bit te recht ge braucht und übt, wie glü ck lich wä re
der! Es gibt sehr vie le, die nicht wis sen, ob sie an ge foch ten wer den oder
was sie in der An fech tung tun sol len.

Was ist An fech tung?
157. Zwei er lei An fech tung gibt es. Die ei ner auf der lin ken Sei te, d. h. die ‐
je ni ge, wel che zu Zorn, Hass, Bit ter keit, Un lust, Un ge duld reizt, wie
Krank heit, Ar mut, Un eh re und al les, was ei nem we he tut, be son ders wenn
ei nem sein Wil le, Vor ha ben, Gut dün ken, Rat schlag, Wort und Werk ver wor ‐
fen und ver ach tet wird. Die se Din ge sind ja et was Ge läu fi ges in die sem Le ‐
ben, und Gott ver hängt sol ches durch bö se Men schen oder Teu fel.
158. Wenn man dann fühlt, dass es sich re gen will, so soll man Wei se sein
und sich nicht wun dern las sen (denn das ist so die Art die ses Le bens!) -
viel mehr soll man die ses Ge bet her vor ho len und das rich ti ge Korn dar aus
ab zäh len und spre chen: „O Va ter, das ist ge wiss ei ne An fech tung, die über
mich ver hängt ist; hilf, dass sie mich nicht ver füh re und ver su che“.

159. In die ser An fech tung wird man auf dop pel te Wei se zum Nar ren. Ein ‐
mal, wenn man spricht: „Ja, ich woll te wohl recht schaf fen sein und nicht
zür nen, wenn ich Frie den hät te“. Man che las sen so un se ren Herr gott und
sei nen Hei li gen kei ne Ru he, bis er die An fech tung von ih nen nimmt: die sen
muss er das Bein ge sund ma chen, den reich ma chen, dem soll er sein Recht
wer den las sen; und da bei tun sie auch sel ber so viel als sie kön nen, um sich
in ei ge ner Kraft und mit Hil fe an de rer her aus zu win den. so blei ben sie fau le,
ja fah nen flüch ti ge ar me Rit ter, die nicht an ge foch ten sein noch strei ten wol ‐
len. Dar um wer den sie auch nicht ge krönt (2. Ti mo the us 2, 5), ja sie fal len
in die an de re An fech tung zur rech ten Sei te, wie wir noch hö ren wer den.
Wenn es je doch recht geht, so soll es sein, dass man nicht dar an vor bei
kom me: die An fech tung darf nicht auf ge ho ben wer den, son dern man muss
sie rit ter lich über win den. Von sol chen Leu ten spricht Hi ob 7, 1: „Des Men ‐
schen Le ben ist ein Streit (oder An fech tung)“.

160. Die an dern, die nicht die An fech tung über win den, von de nen sie aber
auch nicht ge nom men wird, - die ge ra te nen hin ein in Zorn, Hass und Un ge ‐
duld, über ge ben sich ge ra de zu dem Teu fel, ver üben Wor te und Wer ke, wer ‐
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den Mör der, Räu ber, Ver leum der und rich ten al les Un glück an; denn die
An fech tung hat sie über wun den und sie fol gen al len bö sen Wil len. Der Teu ‐
fel hat sie völ lig in sei ner Ge walt und sie sind sei ne Ge fan ge nen; Sie ru fen
we der Gott noch sei ner Hei li gen an. Wenn aber un ser Le ben von Gott sel ‐
ber ei ne An fech tung ge nannt wird und es so sein muss, dass wir an Leib,
Gut und Eh re an ge grif fen wer den und uns Ge rech tig keit wi der fah ren muss,
sol len wir oh ne sträu ben dar auf ge fasst sein und es mit Weis heit an neh men,
in dem wir spre chen: „Ei, dass ge hört nun ein mal zum Le ben; was soll ich
dar aus ma chen? Es ist ei ne An fech tung und bleibt ei ne An fech tung. Es will
nicht an ders sein, Gott hel fe, dass es mich nicht auf re ge und um wer fe“.

161. Sie he, al so kann sich nie mand über die An fech tung er he ben. Man kann
sich aber wohl weh ren und dem al lem mit Ge bet und An ru fung der Hil fe
Got tes ab hel fen. So liest man in den Bü chern der al ten Vä ter, dass ein jun ‐
ger Bru der den Wunsch aus s prach, sei ne Ge dan ken los zu sein; da sprach
der Alt va ter: „Lie ber Bru der, dass die Vö gel in der Luft dir über dem Haup ‐
te flie gen, kannst du nicht ver hin dern; du kannst es aber hin dern, dass sie
dir in den Haa ren ein Nest ma chen“. Ge nau so kön nen wir uns wie Au gus ti ‐
nus sagt, zwar der An stö ße und An fech tung nicht er weh ren; dass sie uns
aber nicht über win den, dem kann man mit Be ten und An ru fen gött li cher
Hil fe wohl weh ren.
162. Die an de re An fech tung ist die auf der rech ten Sei te. Sie reizt zu Un ‐
keusch heit, Wol lust, Hof fart, Geiz und eit ler Eh re, und zu al lem, was wohl
tut, be son ders, wenn man ei nen sei nen Wil len läßt, Wort, Rat und Tat von
ihm lobt, ihn ehrt und viel von ihm hält.

163. Dies ist die al ler ge fähr lichs ter An fech tung, die der Zeit des An ti chris ‐
ten zu ge schrie ben wird. In die sem Sin ne sagt Da vid (Psalm 91, 7): „Wann
tau send fal len auf dei ner lin ken Sei te, so fal len ih rer wohl Zehn tau send auf
dei ner rech ten Sei te“ und jetzt hat sie über hand ge nom men; denn die Welt
strebt nur nach Gut, Eh re und Wol lust. Ins be son de re lernt es die Ju gend zur
Zeit über haupt nicht mehr, ge gen die fleisch li che Lust und An fech tung zu
strei ten; sie fal len ihr zu, so dass es fer ner hin kei ne Schan de mehr ist, son ‐
dern das al le Welt voll ist mit Ge schich ten und Lie dern von Buh le rei und
Hu re rei, als sei das wohl ge tan. Das ist al les der grau en haf te Zorn Got tes,
der die Welt so in Ver su chung fal len läßt, weil ihn nie mand an ruft.
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164. Es ist be stimmt ei ne schwe re An fech tung für ei nen jun gen Men schen,
wenn ihm der Teu fel in sein Fleisch bläst, Mark und Bein und al le Glie der
ent zün det, und ihm da zu von au ßen her reizt mit Ge sich tern, Ge bär den,
Tan zen, Klei dern, Wor ten und hüb schen Weibs- oder Manns bil dern. So sagt
es Hi ob 41, 12: „Sein Atem macht die Koh len glü hend“. So ist zur Zeit die
Welt ganz toll, um mit Klei dern und Schmuck Rei ze zu bie ten. Trotz dem
aber ist es nicht un mög lich, dass zu über win den, wenn man sich dar an ge ‐
wöhnt, Gott an zu ru fen und dies Ge bet zu spre chen: „Va ter, füh re uns nicht
in die An fech tung“. Ge nau so hat man es nun auch zu ma chen in An fech ‐
tun gen durch die Hof fart, wenn je mand ge lobt oder ge ehrt wird und wenn
ihm gro ßes Gut oder an de re welt li che Lust zu teil wird usw.

165. War um lässt Gott denn dass zu, dass der Mensch so zum Sün di gen an ‐
ge foch ten wird? Ant wort: Da mit der Mensch sich und Gott er ken nen lernt.
Er soll sich selbst er ken nen, dass er nichts kann als Sün di gen und Üb les zu
tun; und er soll Gott er ken nen, dass Got tes Gna de stär ker ist als al le Ge ‐
schöp fe. So soll er ler nen, sich sel ber zu ver ach ten und Got tes Gna de zu lo ‐
ben und zu prei sen. Hat es doch Leu te ge ge ben, die der Un keusch heit mit
ihren ei ge nen Kräf ten, mit Fas ten und Ar bei ten wi der ste hen woll ten; sie ha ‐
ben ihren Leib dar über zer bro chen und den noch nichts aus ge rich tet. Denn
die bö se Lust löscht nie mand als der himm li sche Tau und Se gen der gött li ‐
chen Gna de; Fas ten aber, Ar bei ten und Wa chen muss zwar da bei sein, sind
aber nicht ge nug.

Be schluss
166. Wenn Gott uns nun die Schuld ver ge ben hat, so ist auf nichts mehr zu
ach ten als dar auf, dass man nicht wie der fal le. Gibt es doch, wie Da vid sagt
(Psalm 104, 25), in dem gro ßen Meer die ser Welt viel Ge würm (Ge wim ‐
mel) das heißt viel An fech tung und An stoß, die uns aufs neue schul dig ma ‐
chen wol len; Dar um ha ben wir es nö tig, dass wir oh ne auf hö ren mit dem
Her zen spre chen: „Va ter, füh re uns nicht in die An fech tung, nicht be geh re
ich, von al ler An fech tung los zu sein (denn das wä re schreck lich und viel
schlim mer als zehn An fech tun gen von der Art, wie die An fech tung zur
rech ten Hand ist); son dern ich möch te nicht fal len und wi der mei nen
Nächs ten oder dich sün di gen“. In die sem Sin ne sagt Ja ko bus 1, 2: „O Brü ‐
der, wenn euch vie le An fech tun gen zu sto ßen, so sollt ihr das für gro ße
Freu de ach ten“. War um? Weil es für den Men schen ei ne Übung ist, sie
macht ihn in der De mut und Ge duld voll kom men und Gott wohl ge fäl lig wie
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die al ler liebs ten Kin der. Se lig, wem sol ches zu Her zen geht! Lei der sucht ja
ge gen wär tig je der mann Ru he, Frie den, Lust und Be ha gen in sei nem Le ben.
Dar um naht sich die Herr schaft des An ti chris ten, so fern sie nicht be reits da
ist.

Die sieb te und letz te Bi� e
Son dern er lö se uns von dem Übel. Amen
167. Mer ke ge nau, dass man erst an al ler letz ter Stel le um Ab wen dung des
Übels bit tet und bit ten soll, das heißt um Ab wen dung von Un frie den, Teu e ‐
rung, Krie gen, Seu che, Pla gen und auch von Höl le und al len Übel an Leib
und See le.

168. Man soll ja um die se Din ge bit ten, doch in der rech ten Rei hen fol ge,
und zwar zu al ler letzt. War um? Man fin det man che, und zwar nicht we ni ge,
die Gott und sei ne Hei li gen eh ren und bit ten, aber nur, um das Übel los zu ‐
wer den. Sie su chen nichts an de res; sie den ken nicht ein mal an die ers ten
Bit ten, dass sie Got tes Eh re, Na men und Wil len zu erst stel len wür den. Sie
su chen nur ihren ei ge nen Wil len und keh ren so die ses Ge bet ganz um: sie
fan gen beim Letz ten an und kom men nicht zu den ers ten Bit ten; sie wol len
ihr Übel los sein, ob es zur Eh re Got tes ge schieht oder nicht, ob es sein Wil ‐
le ist oder nicht.

169. Aber ein recht schaf fe ner Mensch der spricht so: „Lie ber Va ter, das
Übel und die Stra fe drückt mich; ich lei de viel Un glück und ha be Be ‐
schwer den, fürch te mich vor der Höl le. Er lö se mich davon, doch nur, wenn
es dir zur Eh re und zum Lo be ge schieht und dein gött li cher Wil le ist; sonst
ge sche he nicht mein, son dern dein Wil le. Denn dei ne gött li che Eh re und
Wil le ist mir lie ber als mei ne ei ge ne Ru he und Be quem lich keit in Zeit und
in Ewig keit. „Sieh, das ist ein wohl ge fäl li ges, gu tes Ge bet und wird ge wiss
im Him mel er hört“; und wenn es an ders ge be tet und ge meint wird, so ist es
nicht an ge nehm und wird auch nicht er hört. Weil denn die ses Le ben nichts
an de res ist als ein un se li ges Übel, aus dem zwei fel los auch An fech tun gen
er wach sen, so sol len wir das Übel des halb be geh ren los zu wer den, da mit die
An fech tun gen und Sün den auf hö ren und so Got tes Wil le ge sche he und sein
Reich kom me zu Lob und Eh re sei nes hei li gen Na mens

Von dem Wort Amen.
170. Das Wort „Amen“ stammt aus der he brä i schen (oder jü di schen) Spra ‐
che und heißt auf deutsch „für wahr“ oder „wahr lich“. Dass es dem Glau ‐
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ben Aus druck gibt; denn ihn soll man bei al len Bit ten ha ben. Hat doch
Chris tus ge sagt (Mat thä us 21, 22): „Wenn ihr be tet, so glau bet fest, dass ihr
es er lan gen wer det; so ge schieht es ge wiss“. Fer ner, an ei ner an de ren Stel le
(Mar kus 11, 24): „Al les, was ihr bit tet, glau bet, so wer det ihr es emp fan ‐
gen“. So emp fing ja das heid nische Weib lein, was es bat, da es nicht ab ließ
und fest glaub te, so dass der Herr ihr so gar sag te (Mat thä us 15, 28): „O
Weib, wie groß ist dein Glau be! Dir ge sche he, wie du willst und du ge be ten
hast“. So spricht auch Ja ko bus 1, 6 fol gen de: „Wer von Gott et was bit tet,
der soll ja nicht zwei feln im Glau ben, dass es ihm zu teil wer den. Denn wer
im Glau ben zwei felt, der bil de sich nicht ein, dass er et was von Gott emp ‐
fan ge“. Dar um ist, wie der wei se Mann sagt (Pre di ger 7, 8), das En de des
Ge be tes bes ser als der An fang. Denn wenn du am En de in herz li chem Ver ‐
trau en und Glau ben „Amen“ sagst, so ist ge wiss das Ge bet be kräf tigt und
er hört; und wo die ses En de fehlt, da ist we der An fang noch Mit te des Ge be ‐
tes et was nüt ze.

171. Al so soll te ein Mensch, der da be ten will, sich prü fen und er for schen,
ob er es auch glaubt, oder zwei felt, dass er hört wer de. Fin det er bei sich,
dass er dar an zwei felt oder es nur auf ei nen un ge wis sen Wahn setzt und auf
gut Glück wagt, so ist das Ge bet nichts. Denn er hält sein Herz nicht still,
son dern schwankt und schlot tert hin und her. Dar um kann Gott ihm nichts
Ge wis ses ge ben, ge ra de so we nig als du ei nem Men schen et was ge ben
kannst, wenn er die Hand nicht still hält. Be den ke doch: wie wür de es dir
ge fal len, wenn dir je mand flei ßig Bit ten vor ge tra gen hät te und er sprä che
am En de zu dir: „Ich glau be aber nicht, dass du es mir gibt's“, und du hät ‐
test es ihm doch ge wiss ver spro chen! Du wür dest die Bit te als ei nen Spott
auf fas sen und al les wi der ru fen, was du ver spro chen hät test, und ihn viel ‐
leicht noch da zu stra fen. Wie soll so et was dann Gott ge fal len? Er sagt uns
fest zu, dass wir es emp fan gen sol len, wenn wir et was bit ten, und wir stra ‐
fen ihn durch un se re Zwei fel Lü gen und han deln im Ge bet ge ra de zu dem
Ge bet zu wi der; wir be lei di gen sei ne Wahr haf tig keit, die wir mit dem Ge bet
an ru fen.
172. Dar um heißt das Wört lein „Amen“: „wahr lich“, „für wahr“, „ge wiss“,
und es ist ein Wort des fes ten, herz li chen Glau bens, als sagst du: „O Gott
Va ter, die se Din ge, um die ich dich ge be ten ha be, sind - ich zweif le nicht
dar an - ge wiss auf rich tig ge meint und wer den ge sche hen; nicht des halb,
weil ich um sie ge be ten ha be, son dern weil du be foh len hast, um sie zu bit ‐
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ten, und sie ge wiss zu ge sagt hast. Eben so bin ich ge wiss, dass du, Gott,
wahr haf tig bist; du kannst nicht lü gen. Al so nicht die Wür dig keit mei nes
Ge be tes, son dern die Ge wiss heit, dass du wahr bist, bringt mich da zu, es
fest zu glau ben, und es ist mir kein Zwei fel, es wer de ein Amen dar aus wer ‐
den und ein Amen sein.

173. Hier ir ren man che über die Ma ßen, die ihr Ge bet an die sem Punk te zu ‐
nich te ma chen, und zwar viel mit dem Mun de, aber nie mit dem Her zen be ‐
ten. Sie wol len näm lich nicht eher glau ben, sie sei en er hört, als bis sie wis ‐
sen oder mei nen, sie hät ten wür dig und recht ge be tet. So bau en sie auf sich
selbst, auf den Sand. Die se wer den al le ver dammt; denn ein sol ches Ge bet
ist nicht mög lich, dass in sich selbst schon ge nüg te und vor Gott der Er hö ‐
rung wür dig wä re, ein Ge bet muss sich viel mehr auf die Wahr haf tig keit und
die Ver hei ßung Got tes ver las sen. Denn hät te Gott nicht zu be ten be foh len
und Er hö hung ver spro chen, so könn ten al le Ge schöp fe mit ihren sämt li chen
Ge be ten nicht ein Körn lein sich aus bit ten. Dar um sieh dar auf: nicht das je ni ‐
ge Ge bet ist gut und recht, wel ches viel Wor te, an däch tig, süß und lang ist,
und um zeit li ches oder um ewi ges Gut geht, son dern ein sol ches, dass fest
dar auf baut und traut, dass es er hört wer de (so ge ring und un wür dig es an
und für sich sein mag, ( und das um die wahr haf ti gen Ge lüb de und Ver spre ‐
chun gen Got tes geht. Got tes Wort und Ver hei ßung macht dein Ge bet gut,
nicht dei ne An dacht. Denn eben die ser Glau be, der sich auf sei ne Wor te
grün det, ist zu gleich auch die rech te An dacht, oh ne die al ler an de rer An ‐
dacht lau ter Trug und Irr tum ist.

Zu sam men fas sung über In halt und Ord nung al ler auf ge führ ten Bi� en.
Das Va ter un ser al les Zwie ge spräch mit Go�.
1. Die See le spricht: „O un ser Va ter, der du bist im Him mel, wir dei ne Kin ‐
der sind auf Er den, von dir ge trennt, in der Frem de: Wie groß ist der Ab ‐
stand zwi schen dir und uns! Wie sol len wir je mals zu dir kom men in un ser
Va ter land?“

Gott ant wor tet: „Ein Kind lehrt sei nen Va ter und ein Knecht sei nen Herrn.
Bin ich denn eu er Va ter, wo lehrt man mich? Bin ich eu er Herr, wo er weist
man mir Furcht und Ehr er bie tung (Ma le a chi 1, 6)? Mein hei li ger Na me
wird ja bei und durch euch ge läs tert und ver unehrt (Je sa ja 52, 5)“!

Die ers te Bi� e
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Die See le: „O Va ter, das ist lei der wahr. Wir er ken nen un se re Schuld. Sei du
ein gnä di ger Va ter und rech ne nicht mit uns ab, son dern gib dei ne Gna de,
da mit wir so le ben, dass dein hei li ger Na me in uns ge hei ligt wer de. Lass
uns nie et was den ken, re den, tun, ha ben oder Vor neh men, wenn dein Lob
und dei ne Eh re nicht dar in ist, da mit so in uns vor al len Din gen dein Ruhm
und Na me, nicht un ser ei ge ner eit ler Ruhm und Na me ge sucht wer de. Gib
uns, dass wir dich wie die Kin der als ei nen Va ter lie ben, fürch ten und eh ren.

Gott: „wie kann mei ne Eh re und Na me bei euch ge hei ligt wer den (Je sa ja
52,5), wenn all eu er Herz und Den ken zum Bö sen ge neigt ist und in Sün den
ge fan gen liegt (1. Mo se 8, 21), da durch nie mand mein Lob den Frem den
lan den sin gen kann (Psalm 137, 4)“?

Die zwei te Bi� e
Die See le: „O Va ter, das ist wahr, wir emp fin den, dass un se re Glie der zu
Sün den ge neigt sind; Welt, Fleisch und Teu fel wol len in uns re gie ren und so
dei ne Eh re und Na men aus trei ben. Dar um bit ten wir: hilf uns aus der Frem ‐
de, lass dein Reich kom men, da mit die Sün de ver trie ben und wir recht ‐
schaf fen, dir wohl ge fäl lig ge macht wer den, dass du al lein in uns re gierst
und wir dein Reich wer den mö gen, in dem al le un se re Kräf te in ner lich und
äu ße r lich dir ge hor chen“.

Gott: „wem ich hel fen soll, den ver der be ich, und wen ich le ben dig, se lig,
reich und recht schaf fen ma chen will, den tö te ich; ich ver wer fe ihn, ma che
ihn arm und zu nich te (5. Mo se 32, 39). Aber Rat und Tat sol cher Art wollt
ihr von mir nicht er tra gen (Psalm 78, 10 fol gen de). Wie soll ich euch dann
hel fen und was soll ich mehr tun (Je sa ja 5, 4)“?

Die dri� e Bi� e
Die See le: „Das ist uns Leid, dass wir dei ne hei len de schaf fen de Hand nicht
ver ste hen und nicht er tra gen. O Va ter, gib Gna de und Hil fe, dass wir dei nen
gött li chen Wil len in uns ge sche hen las sen. Ja, auch wenn es uns we he tut,
so fah re du fort, stra fe, stich, haue und bren ne, mach al les, was du willst;
nur das dein Wil le und ja nicht der un se re ge sche he. Weh re uns, lie ber Va ‐
ter, und lass uns nichts nach un se rem ei ge nen Gut dün ken, Wil len und Mei ‐
nung vor neh men und voll brin gen. Denn un ser Wil le und dein Wil le sind ge ‐
gen ein an der; dei ner al lein ist gut, ob wohl er nicht so scheint; un ser ist bö se,
ob wohl er gut aus sieht“.
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Gott: „Es ist wohl schon mehr ge sche hen, dass man mich mit dem Mun de
ge liebt hat; aber das Herz ist da bei weit weg von mir ge we sen (Je sa ja 29,
13). Und wenn ich Ih nen zu ge setzt ha be, um sie zu bes sern, sind sie zu rück ‐
ge wi chen und mit ten, wäh rend ich am Werk war, mir ent glit ten, wie du im
Psalm 78, 9 liest: „Sie ha ben zwar ei nen gu ten An fang ge macht und mich
da zu be wo gen, an ih nen zu han deln; aber sie ha ben sich von mir ab ge kehrt
und sind wie der ge fal len: sie sün di gen und eh ren mich nicht mehr“.

Die vier te Bi� e
Die See le: „Ach Va ter, es ist wahr; nie mand kann mit sei nen ei ge nen Kräf ‐
ten stark sein (1. Sa mu el 2, 9), und wer kann vor dei ner Hand be ste hen,
wenn du nicht selbst uns stärkst und trös tet? Dar um, lie ber Va ter, set ze und
zu, voll brin ge dei nen Wil len, da mit wir dein Reich wer den, dir zum Lob
und zur Eh re. Aber, lie ber Va ter, stär ker uns, wenn du so an uns han delst,
mit dei nem hei li gen Wort: Gib uns un ser täg lich Brot. prä ge un se rem Her ‐
zen das Bild dei nes lie ben Soh nes Je sus Chris tus ein, der das wah re Him ‐
mels brot ist, da mit wir, durch ihn ge stärkt, es fröh lich er tra gen und lei den
kön nen, wenn un ser Wil le zer bro chen und ge tö tet und dein Wil le voll bracht
wird. Ja, gib auch der gan zen Chris ten heit Gna de: sen de uns kun di ge Pries ‐
ter und Pre di ger, die uns nicht Tre ber und Spreu un nüt ze Fa beln, son dern
dein hei li ges Evan ge li um und Je sus Chris tus leh ren“.
Gott: „Es ist nicht gut, dass man den Hun den das Hei lig tum (Mat thä us 7, 6)
und das Brot der Kin der (Mat thä us 15,26) vor wirft. Ihr sün digt täg lich und
wenn ich bei euch noch so viel bei Tag und Nacht pre di gen las sen, so folgt
und hört ihr doch nicht (Je sa ja 42, 20), und mein Wort wird ver ach tet (Je re ‐
mia 5, 11)“.

Die fün� e Bi� e
Die See le: „Ach Va ter, lass dich des sen er bar men und ver sa ge uns dar um
nicht das lie be Brot. Viel mehr ist es uns leid, dass wir dei nen hei li gen Wor ‐
ten nicht ge nü gend tun, und wir bit ten, du möch test Ge duld mit uns ar men
Kin dern ha ben und uns die se un se re Schuld er las sen und ja nicht mit uns
ins Ge richt ge hen; denn vor dir ist nie mand ge recht fer tigt (Psalm 143, 2).
Sieh dei ne Ver hei ßun gen an: wenn wir un se ren Schul di gern von Her zen
ver ge ben, dann hast du uns Ver ge bung ver spro chen (Mat thä us 6, 14). Nicht
das wir durch sol ches ver ge ben dei ner Ver ge bung wür dig wür den; son dern
dass du wahr haf tig bist und gnä dig al len Ver ge bung ver spro chen hast, die
ihren Nächs ten ver ge ben. Auf dein Ver spre chen ver las sen wir uns„
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Gott: „Sehr oft ver ge be ich und er lö se ich euch, und ihr bleibt und be steht
doch nicht (Psalm 78). Ei nen ge rin gen Glau ben habt ihr (Mat thä us 8, 26).
Nicht ein we nig könnt ihr mit mir wa chen und aus hal ten; ihr fallt schnell
wie der in die An fech tung (Mat thä us 26, 40 fol gen de)“.

Die sechs te Bi� e
Die See le: „Schwach und krank sind wir, o Va ter, und die An fech tung ist
groß und viel fäl tig im Fleisch und in der Welt. Oh lie ber Va ter, hal te uns
und lass uns nicht in An fech tung fal len und wie der sün di gen, son dern gib
uns Gna de, dass wir be stän dig blei ben und rit ter lich fech ten bis an un ser
En de; denn oh ne dei ne Gna de und Hil fe ver mö gen wir nichts“.
Gott: „Ich bin ge recht und mein Ge richt ist rich tig (Psalm 11, 7). Dar um
darf die Sün de nicht un ge straft blei ben. Al so müsst ihr das Übel tra gen.
Dass ihr davon An fech tung habt, ist die Schuld eu rer Sün de, die mich da zu
zwingt, sie zu stra fen und ihr zu weh ren“.

Die sieb te Bi� e
Die See le: „Weil denn das Übel uns An fech tung be rei tet und uns mit Sün ‐
den an ficht, so er lö se uns dar aus, lie ber Va ter, da mit wir, von al len Sün den
und Übel nach dei nem gött li chen Wil len er löst, dir ein Reich sein kön nen,
dich in Ewig keit zu lo ben, zu Prei sen und zu hei li gen. Amen. Und weil du
uns so zu be ten ge lehrt und ge bo ten hast und Er hö rung ver hei ßen, hof fen
wir und sind ge wiss, oh al ler liebs ter Va ter, du wirst dei ner Wahr haf tig keit
zu Eh ren uns dies al les gnä dig und barm her zig ge ben“.

Schluss wort:
Zu letzt möch te nun je mand sa gen: „Was nun, wenn ich nicht glau ben kann,
dass ich er hört bin?“ Ant wort: so ma che es wie der Va ter des be ses se nen
Men schen (Mar kus 9, 24). Als Chris tus zu ihm sag te: „Kannst du glau ben?
Al le Din ge sind mög lich dem, der da glaubt“, da schrie die ser Va ter mit
wei nen den Au gen: „Oh Herr, ich glau be, hilf mei nem Glau ben, wenn er zu
schwach ist“.

Gott al lein ge bührt die Eh re und der Ruhm. 3
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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End no ten
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An mer kun gen

[←1]
Lu ther hat te in der Fas ten zeit 1517 über das Va ter Un ser ge pre digt, und ei ner sei ner
Zu hö rer die se Pre dig ten nach ge schrie ben und 1518 zu Leip zig her aus ge ge ben. Mit
die ser Ar beit un zu frie den setz te er die se Er bau ungs schrift auf, wel cher man bei al ler
ih rer Vor treff lich keit doch ihren ei gent li chen Ur sprung, den Zwang, an se hen wird.
Ihr Ton ist sich nicht ganz gleich, z. B. nicht im mer mun ter, auch die ein zel nen Thei ‐
le sind nicht mit glei cher Lie be be han delt; ge gen das En de wird al les kür zer ab ge ‐
than. Des we gen ha ben wir die se Schrift nicht ganz ge ben kön nen, doch wis sent lich
nichts We sent li ches und Cha rak te ris ti sches ihr ent nom men. - Merk wür dig ist die Er ‐
klä rung der 4ten Bit te, über die wir Lu ther künf tig wer den an ders re den hö ren.
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[←2]
Lu ther will sa gen: Gott wird al les in al lem, und der Mensch wird zu nichts



86

[←3]
Die ser Text ist lei der nicht voll stän dig (Ab satz 92-99 feh len).
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Ta ble of Con tents
Vor wort
Lu ther, Mar tin - Aus le gung deutsch des Va ter Un sers, für die
ein fäl ti gen Lai en

Vor re de.1
Der An fang. Va ter Un ser, der du bist in dem Him mel.
Die ers te Bit te. Ge hei li get wer de dein Na me.
Die drit te Bit te. Dein Wil le ge sche he als im Him mel und auf
Er den.
Die vier te Bit te. Un ser täg lich Brod gib uns heu te.
Die fünf te Bit te. Und ver lass uns uns re Schuld, als wir ver -
las sen un sern Schul di gern.
Die sechs te Bit te. Und nicht ein füh re uns in die Ver su chung
oder An fech tun gen.
Die sie ben te und letz te Bit te. Son dern er lö se uns von dem
Ue bel. Amen.
Von dem Wört lein Amen.

Deut sche Aus le gung des Va ter un sers für die ein fäl ti gen Lai en
Zum ers ten: die Wei se, wie wir be ten sol len.

Die Wor te, und was wir be ten sol len.
Der An fang.
Ein tei lung des Va ter Un sers
Die zwei te Bit te
Die drit te Bit te
Die fünf te Bit te
Die sechs te Bit te
Die sieb te und letz te Bit te

Zu sam men fas sung über In halt und Ord nung al ler auf ge -
führ ten Bit ten.

Das Va ter un ser al les Zwie ge spräch mit Gott.
Quel len:
End no ten
An mer kun gen
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